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Vorwort. 

Die Überſetzung der „Zwölf“ oder der „Kleinen 
Propheten“ ſchließt ſich an die des Buches Hiob, der 
Pſalmen und des Buches Jeremia an und verfolgt mit 
ihnen die Abſicht, die wichtigſten Quellenſchriften der 
Altteſtamentlichen Religion nach Inhalt und Form ſo 
genau wiederzugeben, wie es möglich iſt. Jeder Kenner 
der alten Texte weiß freilich, daß wir keineswegs 
überall ſicher ſagen können, was die alten Autoren 
eigentlich geſchrieben haben; nur die Anfänger und 
Dilettanten können das. Es ſtecken alſo genug unſicht⸗ 
bare Fragezeichen in dieſem Büchlein, obgleich ich ſeit 
der Zeit, wo ich bei dem Repetenten Julius Wellhauſen 
ſeine erſte Vorleſung über die Kleinen Propheten hörte 
und Heinrich Ewalds Propheten als mein erſtes theo⸗ 
logiſches Buch beim Antiquar kaufte, ſehr viel Mühe 
auf das Zwölfprophetenbuch verwendet habe. 

Ich freue mich dieſer natürlichen Gelegenheit, den 
beiden Männern, denen ich für das Verſtändnis des 
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Alten Teſtaments ſo viel verdanke, Ewald und Well⸗ 
hauſen, einmal öffentlich zu danken. 

Marti hat mir zugeſagt, die notwendigſten An⸗ 
merkungen zu meiner Behandlung des Textes in die 
von ihm herausgegebene Zeitſchr. für Altt. Wiſſ. auf⸗ 
zunehmen. 


Baſel, 16. März 1910. 


Bernhard Duhm. 


Einleitung. 


Die „Zwölf Propheten“ ſind in der hebräiſchen 
Bibel dasſelbe, was wir die „Kleinen Propheten“ zu 
nennen pflegen. Sie waren im Altertum in einer Buch⸗ 
rolle vereinigt, die mit drei anderen Rollen, den Büchern 
Jeſaia, Jeremia und Heſekiel, die Gruppe der „ſpäteren 
Propheten“ bildeten. Als „frühere Propheten“ bezeich⸗ 
nete man nämlich die Bücher Joſua, Richter, Samuelis 
und Könige, die wir heute zu den hiſtoriſchen Schriften 
rechnen. Das Buch Daniel war nicht unter die pro- 
phetiſchen Schriften aufgenommen. 

Jene vier Buchrollen der ſogenannten ſpäteren Pro⸗ 
pheten, die wir als das eigentliche prophetiſche Schrift⸗ 
tum betrachten, ſind unter ſich ziemlich verſchieden. Das 
Buch Heſekiel iſt in der Hauptſache von Einer Hand 
geſchrieben, im Buch Jeremia rührt zwar nur ein Teil 
direkt von Jeremia her, iſt aber doch alles auf ihn und 
ſeine Zeit bezogen; dieſe beiden Buchrollen ſind alſo in⸗ 
ſofern einheitliche Schriftwerke. Dagegen enthalten das 
Buch Jeſaia und das Zwölfprophetenbuch zwei große 
Sammlungen von Prophetenſchriften, die zum größten 
Teil urſprünglich als ſelbſtändige Bücher exiſtiert haben 
und deren Autoren ſich auf reichlich ſechs Jahrhunderte 
verteilen. Dieſe beiden Sammelwerke ergänzen ſich 
gegenſeitig; das eine, das Zwölfprophetenbuch, könnte 
die Sammlung der benannten, das andere, das Buch 
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Jeſaia, das nur Einen Autornamen, eben Jeſaia, nennt, 
die Sammlung der anonymen Prophetenſchriften heißen. 
Beide Sammlungen ſind als ſolche ſehr jung, da ihre 
jüngſten Beſtandteile bis hart an das letzte Jahrhundert 
vor Chriſti Geburt reichen. 

Der Name 


„Zwölf Propheten“ 


darf nicht zu der Meinung verleiten, als ſeien in dieſem 
Buch genau zwölf Propheten vertreten. Das Buch 
Jona erzählt zwar von einem Propheten, iſt aber nicht 
von einem Propheten geſchrieben und könnte daher 
ebenſogut unter die geſchichtlichen Schriften geſetzt ſein. 
Umgekehrt könnten aus dem Buch Sacharja drei Pro⸗ 
pheten gemacht ſein, denn es enthält drei ſelbſtändige 
Prophetenſchriften, von denen zwei allerdings nur noch 
einen Titel, aber keinen Autornamen mehr haben; ferner 
iſt das Buch Joel von zwei verſchiedenen Autoren ver⸗ 
faßt, deren zweiter freilich als Ergänzer des erſten auf⸗ 
tritt und ſich nicht nennt; ebenſo ſind im Buch Micha 
mehrere Autoren zu unterſcheiden. Dazu macht ſich ſo 
ziemlich in ſämtlichen Schriften die Tätigkeit jüngerer 
Bearbeiter bemerkbar, die kleinere oder größere Zuſätze 
oder wenigſtens Randbemerkungen hinzufügen. Es iſt 
kaum möglich, die Zahl der Schriftſteller, die an der 
Entſtehung des jetzigen Zwölfprophetenbuchs in irgend⸗ 
einer Weiſe beteiligt geweſen ſind, genauer zu be⸗ 
ſtimmen. 

Immerhin iſt der alte Name „Zwölfprophetenbuch“ 
unſerem Ausdruck „Kleine Propheten“ vorzuziehen, der 
gar zu leicht dahin verſtanden wird, als handle es ſich 
hier um Propheten von geringerer Bedeutung, obwohl 
er ſich eigentlich nur auf den geringeren Umfang der 
Schriften bezieht, die wir ſo nennen. In Wahrheit ge⸗ 
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hören ein Amos und Hoſea zu den größten Propheten 
Iſraels, und auch unter den übrigen gibt es Propheten 
von hervorragender Bedeutung. Auch inſofern iſt der 
Ausdruck „Kleine Propheten“ wenig glücklich, als ſelbſt 
dem äußeren Umfang nach die Büchlein Hoſea, Amos, 
Sacharja 1—8 gar nicht allzuſehr hinter den echten 
Schriften Jeſaias oder Jeremias zurückſtehen; er beruht 
auf der gedankenloſen Annahme, daß Jeſaia oder Jere⸗ 
mia die ganzen nach ihnen benannten Bücher geſchrieben 
hätten. 

In der Anordnung der Reihenfolge der einzelnen 
Schriften ſcheinen die Sammler von chronologiſchen 
Rückſichten geleitet geweſen zu ſein. Daß ſie darin 
überall das Richtige trafen, iſt von vornherein nicht 
wahrſcheinlich, denn die ſpäteren jüdiſchen Gelehrten 
hatten ein ſehr geringes geſchichtliches Wiſſen und gar 
kein kritiſches Urteil. Bevor wir uns indeſſen mit den 
einzelnen Schriften und Autoren des Zwölfpropheten⸗ 
buches beſchäftigen, ſuchen wir einen allgemeinen Vor⸗ 
begriff von dem Weſen der ſehr merkwürdigen Literatur⸗ 
gattung zu gewinnen, mit der wir es hier zu tun haben. 
In modernen Literaturen gibt es keine prophetiſchen 
Schriftſteller im alten Sinn dieſes Wortes. Was haben 
wir uns unter 


Propheten 


vorzuſtellen? Die Männer, die wir ſo nennen, heißen 
im Alten Teſtament Nabis, und es empfiehlt ſich, von 
dieſer Benennung auszugehen. 

Es verſteht ſich von ſelbſt, daß in einem Zeitraum 
von ſiebenhundert Jahren ein ſolcher Name nicht immer 
denſelben Sinn behält, ja, daß ſogar Zeitgenoſſen ihn 
verſchieden gebrauchen. Hoſea, Jeſaia, Jeremia ſehen 
ſich als Nabis an, Amos proteſtiert gegen dieſen Titel. 
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Urſprünglich gehören die Nabis, die nicht bloß in der 
Religion Iſraels, ſondern auch bei den Nachbarn vor⸗ 
kommen und ebenſowohl Nabis eines Baal wie Nabis 
Jahwes ſein können, zu den Menſchen, die ſich und ihr 
Leben der Religion geweiht haben. Solche Menſchen 
gibt es in allen Religionen; und wenn ſich auch chriſt⸗ 
liche und buddhiſtiſche Mönche, Derwiſche und philo⸗ 
ſophiſche Myſtiker ſtark voneinander unterſcheiden, jo 
haben ſie doch alle den Drang gemein, ſich mit der 
Gottheit, der jenſeitigen Welt, dem abſoluten Sein 
möglichſt unmittelbar in reale, pſychiſche oder gar phy⸗ 
ſiſche Verbindung zu ſetzen. Sie führen gewöhnlich ein⸗ 
zeln oder in Gemeinſchaft ein abſonderliches Leben und 
geben ſich oft ſolchen körperlich ſeeliſchen übungen hin, 
die die Ekſtaſe hervorbringen, das Heraustreten aus dem 
gewöhnlichen in einen fremdartigen Zuſtand, in dem 
man mit der jenſeitigen Welt in Kontakt iſt und ihre 
Einwirkungen empfängt. Bei den Nabis äußert ſich 
dieſe Einwirkung beſonders im ekſtatiſchen Reden, im 
Zungenreden, wie das Neue Teſtament ſagt; und dies 
Reden kann in verzücktem Stammeln oder in verſtänd⸗ 
lichen Worten geſchehen, kann der menſchliche Ausdruck 
des wunderſamen Wonnegefühls oder die Stimme des 
Gottes oder Geiſtes im Menſchen ſein. Sie halten ſich 
beſonders gern an ſolchen Stätten auf, wo die Gott⸗ 
heit wohnt, mit den Prieſtern bald verbündet, bald ver⸗ 
feindet; oft ſcheinen ſie im plötzlichen Ausbruch ihrer 
verzückten Raſerei den regulären Kult geſtört zu haben, 
denn die prieſterliche Polizei am Königstempel hat die 
Befugnis, Verzückte und Verrückte, von guten oder böſen 
Geiſtern Beſeſſene, in den Block zu ſetzen. Auch um 
große Gottesmänner ſammeln ſich ſolche Orden, die 
übrigens die Ehe nicht verſchmähen; denn ebenſo wie 
die Gottesſtätten beherbergen auch die Gottesmänner 
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das Göttliche, und können es auf ihre Umgebung wie 
in elektriſchem Strom überfließen laſſen, und das ſogar 
durch bloß körperliche Berührung. Der Nabi, der durch 
ſolchen Kontakt Augenblicke eines geſteigerten Daſeins 
erlebt oder ſie mit ſeinen Genoſſen durch Muſik und 
Tanz oder noch ſtärkere Reizungen des Nervenſyſtems, 
z. B. durch Selbſtpeinigung, hervorzurufen weiß, hat 
es alſo nicht abgeſehen auf ein frommes Leben, wie es 
der Proteſtant verſteht, ſondern auf eine reale Verbin⸗ 
dung mit jener Welt der Geiſter, die der Welt des 
Fleiſches gegenüberſteht und übergeordnet iſt. 

Aber ſelten bleibt es bei dem bloßen myſtiſchen 
Drange. Vielleicht bedient ſich ein höheres Weſen des 
Pſychikers, um durch ihn auf andere zu wirken. Der 
Nabi wird der Mund des Gottes, fein Bote, fein Werk⸗ 
zeug. Die Eigenſchaften und Kräfte der höheren Weſen 
treten zeitweilig oder ſtändig an ihm hervor, er tut 
Wunder, er ſieht ins Verborgene, in die Zukunft. 
Eigener Wunſch und die Erwartungen der Menge treiben 
ihn an, von ſich aus die höheren Mächte in Bewegung 
zu ſetzen; manche Nabis ſinken herab zu Mantikern 
und Magiern, zu Adepten einer Geheimkunſt, die zwar 
den Zuſammenhang mit der Religion feſtzuhalten ſtrebt, 
aber leicht ihre Rivalin wird. Tatſächlich iſt es nach 
1. Moſe 3 den Menſchen gelungen, in gewiſſen man⸗ 
tiſchen Fähigkeiten „Gott gleich zu werden“, nur das 
magiſche Unſterblichkeitsmittel hat die Gottheit vor ihnen 
zu retten vermocht. Wie ſehr beſonders das Hellſehen 
und der Nabiismus miteinander verquickt waren, zeigt 
die Begegnung des Amos mit dem Prieſter Amazja: 
pack dich fort, Seher, ſagt dieſer — ich bin gar kein 
Nabi, ſagt jener. Und aus Micha 2. 3 geht hervor, 
daß Nabis und Wahrſager ganz gewöhnlich ihre Künſte 
und Kräfte zum eigenen Nutzen verwerteten und ein 
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Paraſitenleben führten. Während ſie einerſeits einem 
Bauernſohne oder Bauernweib für ein paar Brote oder 
einen Krug mit Honig die Zukunft in Familienange⸗ 
legenheiten oder den Aufenthalt verirrter Eſel enthüll⸗ 
ten, konnten ſie ſich andererſeits in Staatsſachen miſchen, 
zum heiligen Krieg aufrufen oder Revolutionen ſtiften; 
und zwar ſind es dieſelben Leute, von denen ſo ver⸗ 
ſchiedene Dinge ausgeſagt werden. Außerlich hatten ſie 
wohl alle dasſelbe armſelige Ausſehen; der reiche Bauer 
Eliſa, der Haus und Hof verläßt, um den Gottesmann, 
der ſeinen Mantel auf ihn geworfen, zu bedienen, hat 
ſich in Kleidung und Aufzug ſchwerlich von jenen tan⸗ 
zenden Nabis unterſchieden, von denen nüchterne Leute 
zu ſagen pflegten: was haben die für einen Vater! was 
iſt das für ein hergelaufenes Geſindel! 

Haben wir nun dieſen Religioſen einen Hoſea, Je⸗ 
ſaia, Jeremia zuzurechnen? Wir dürfen dieſe Frage 
nicht kurzweg verneinen, denn es kann keine reine Will⸗ 
kür ſein, wenn ſie Nabis genannt werden und ſich ſelbſt 
dieſen Titel gefallen laſſen. Sie haben wirklich viel 
mit ihnen gemein, ſowohl innerlich wie äußerlich. Der 
ſtarke religiöſe Trieb, der die Nabis zum Aufſuchen der 
Nähe Gottes drängt, hat ſicher nicht weniger lebendig in 
den großen Propheten gewirkt, die ſich ganz in den 
Dienſt Gottes ſtellen und nicht ſelten ihr Leben in die 
Schanze ſchlagen, um ſeine Aufträge auszuführen. Sie 
haben Ekſtaſen wie die Nabis, werden, wie Jeſaia es 
geheimnisvoll ausdrückt, „von der Hand gepackt“, reden 
unter göttlihem Zwange (Amos 3, 8. Jer. 20, 7-9. 
15, 17), manchmal wohl auch mit fremdartiger Stimme 
und Gebärde (Jeſ. 28, 9 f..), ſcheinen oft auch in der 
Kleidung gleich den Nabis die Hingabe an die Gottheit 
zum Ausdruck gebracht zu haben (Jeſ. 20). Sie haben 
wohl auch ab und an Gottes Willen ſtatt aus direktem 
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Sehen und Hören aus allerlei Zeichen und Symptomen 
zu erkennen ſich bemüht und das mantiſche und magiſche 
Gebiet, wenn nicht betreten, ſo doch berührt. Trotz 
ו‎ iſt der Unterſchied zwiſchen den Nabis und un⸗ 
ſeren Propheten groß und handgreiflich. 

Prinzipiell kann man ihn nicht beſſer ausdrücken 
als mit den Worten des Apoſtels Paulus: der Ver⸗ 
zückte fördert ſich ſelber, der Prophet die Gemeinde 
(1. Kor. 14). Der Nabi erſtrebt den myſtiſchen Genuß, 
die Wonne der Verbindung mit der Gottheit, um ſeiner 
ſelbſt willen, der Prophet wird von Gott berufen zum 
Dienſt am Volk. Damit hängt zuſammen, daß beim 
Nabi der Menſch, beim Propheten Gott die Initiative 
hat. Vor allem geht daraus hervor, daß das Weſen 
und Wirken des Propheten, obwohl er gewiß auf my⸗ 
ſtiſchem Boden ſteht, ſittlichen Charakters iſt; ſein Ge⸗ 
biet iſt nicht der dunkle Trieb und die pſychiſche Wolluſt, 
ſondern der klare Wille, der Wille Gottes und der vom 
Menſchen geforderte Wille. Daraus erklärt ſich auch, 
daß die Propheten, beſonders die älteren, aufs ſchärfſte 
allem dem entgegentreten, was bei Nabis und Prieſtern 
dazu führt, die Religion ins Sinnliche herabzuziehen 
und darin feſtzuhalten. Iſraels Religion iſt dadurch 
die höchſte und reinſte Religion der alten Welt ge⸗ 
worden, daß ihr Gott eine ſittliche Perſönlichkeit mit 
klarbewußtem Willen war; aus dieſem ihrem Grund⸗ 
zuge iſt ihre Prophetie hervorgegangen, und dieſe hat 
wiederum jenen aufs mächtigſte geſteigert. 

Nur muß man ſich vor dem oft gemachten Fehler 
hüten, den ethiſchen Trieb als ſolchen als Schöpfer der 
Prophetie zu betrachten, ſo daß die Religion nur die 
mehr zufällige Form und Farbe dazu hergäbe. Die 
Propheten ſind keine Lehrer der Moral oder gar Be⸗ 
gründer ethiſcher Syſteme; Aufgaben dieſer Art haben 
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ſich wohl die „Weiſen“ geſtellt. Sie ſind auch, obgleich 
ſie ihre Reden meiſt an die Lenker und die maßgebenden 
höheren Schichten des Volkes richten, keine Staats⸗ 
männer oder gar politiſche Organiſatoren, auch keine 
Patrioten im gewöhnlichen Sinne dieſes Wortes. Sie 
nehmen ſich zwar der gerechten Verwaltung und Juſtiz, 
insbeſondere des Schutzes der Armen und Unterdrückten 
aufs wärmſte an, ſind aber darum doch keine Geſetzgeber 
oder ſoziale Reformer, wenn auch die Urheber der 
älteren Geſetzesſchriften, die das zu ſein verſuchen, ſich 
auf ſie ſtützen. Sie ſind das alles nicht, weil ſie von 
Haus aus Ekſtatiker ſind; Ekſtatiker aber taugen nicht 
zur Syſtematik, zur Organiſation, zur geregelten Lei⸗ 
tung von Staat oder Kirche. Sittliche Imperative 
wiederum können ſtarke Affekte, ſittliche Ideale können 
hohe Begeiſterung hervorbringen, aber Ekſtaſen bringen 
ſie nicht hervor, dieſe kommen nach der Überzeugung 
der Propheten direkt vom perſönlichen Gott, ſind reale 
Inſpirationen. 

Der Zweck, den Gott damit verbindet, läßt ſich in 
einem kurzen Doppelſatz ausdrücken: die Propheten 
haben die Aufgabe, erſtens anzukündigen, was Jahwe 
tun will, und zweitens dies bevorſtehende Tun Jahwes 
zu motivieren. Das erſte iſt die Hauptſache, der eigent⸗ 
liche Inhalt der Inſpiration, das zweite nimmt den 
größten Raum ein, wenigſtens bei den älteren Pro⸗ 
pheten. Aus dem erſten ging ſpäter die Eschatologie, 
aus dem zweiten das Geſetz hervor. 

Die älteren Propheten haben anzukündigen, daß 
Jahwe demnächſt „dies Volk da“ vernichten will. Daß 
dieſe Abſicht Gottes mit der ſittlich⸗religiöſen Entartung 
des Volkes begründet wird, läßt ſich von vornherein 
erraten und kann man auf jeder Seite, die Amos, 
Hoſea, Jeſaia, Micha, Zephanja, Jeremia ſchreibt, nach⸗ 
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leſen. Vom Exil an kommt dann ein Umſchwung, den 
gleich das erſte Wort Deuterojeſaias anzeigt: tröſtet, 
tröſtet mein Volk. Wenn auch jetzt noch öfter mit Ge⸗ 
richt und Strafe gedroht wird, ſo dient das überwiegend 
dazu, die Urſachen des beſtändigen Aufſchubs der er⸗ 
hofften Wiederherſtellung auseinanderzuſetzen und zu 
ihrer Beſeitigung aufzufordern. Lieber beſchäftigen ſich 
allerdings die Späteren mit den göttlichen Beſchlüſſen 
über den Untergang ſeiner Feinde und ſchließlich aller 
Weltmächte. 

Es bedarf kaum der Bemerkung, daß auch abgeſehen 
von dieſen Unterſchieden zwiſchen den älteren und den 
jüngeren Propheten Art und Form der Inſpiration ihre 
Geſchichte hat. Schon bei oberflächlicher Betrachtung 
fällt auf, daß die Viſionen und Auditionen, durch die 
ſich Jahwe offenbart, bei den älteren Propheten viel 
kürzer und einfacher ſind als bei den jüngeren. Die 
letzteren bringen oft ganz ausführliche Schilderungen; 
Sacharja erlebt ſieben zum Teil weit ausgeſponnene 
Viſionen in Einer Nacht, Heſekiel füllt lange Kapitel 
mit minutiöſer Beſchreibung des Geſehenen; manches 
iſt lehrhaft, manches allegoriſch; der Ausruf: ſo ſpricht 
Jahwe oder: Spruch Jahwes! kann zwei- oder dreimal 
in einem Satz auftreten. Dagegen reden die alten 
Propheten gewöhnlich konkret, ſchlicht, ungekünſtelt, ſo 
daß man bei ihren Geſichten und Gottesworten viel 
mehr den Eindruck des wirklichen Geſchehniſſes erhält. 
Sie geben nicht ſelten ganz ſpezielle Weisſagungen, und 
wenn ſich ab und an menſchliche Kombination unwill⸗ 
kürlich mit eingemiſcht haben mag, ſo ſind ſich doch die 
alten Propheten deſſen kaum bewußt. Es ſoll nicht ge⸗ 
leugnet werden, daß auch ſchon bei ihnen neben der 
eigenen Inſpiration der Einfluß eines voraufgehenden 
Propheten ſich geltend macht, aber erſt bei den jün⸗ 
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geren Propheten tritt deutlich ein Epigonentum hervor, 
die Abhängigkeit von älteren Vorbildern und, was 
ſchlimmer iſt, von allmählich herrſchend gewordenen Ge⸗ 
dankengängen. 

Abhängig ſind die jüngeren Propheten ſowohl von 
dem „Wort Jahwes“ der älteren, von der Ankündigung 
deſſen, was Gott tun will, als auch von der „Weiſung“, 
von der Belehrung darüber, was das Volk tun oder 
nicht tun ſoll. Indem das Wort Jahwes in den Schriften 
der großen Propheten Körper und Form gewann, wirkte 
es naturgemäß beſtimmend ein auf ihre gleichgeſinnten 
Nachfolger. Das eschatologiſche Syſtem, das all⸗ 
mählich entſtand, blieb zwar elaſtiſch genug, um ſich dem 
Wechſel der Zeitumſtände anzupaſſen, aber in der Haupt⸗ 
ſache ſtand feſt, was in der Endzeit, an „jenem Tage“, 
geſchehen werde. Von Heſekiel an beruft man ſich öfter 
auf die älteren Weisſagungen, die ſchon erfüllt ſind oder 
noch erfüllt werden müſſen; Deuterojeſaia betont, daß 
allem Geſchehen von der Schöpfung an bis auf die 
bevorſtehende große Zukunftswendung Jahwes Weis⸗ 
ſagung vorhergegangen ſei; die ſpäteren Herausgeber 
und Ergänzer des prophetiſchen Schrifttums betrachten 
alles „Geſicht“ als ein dogmatiſches, in ſich überein⸗ 
ſtimmendes Ganzes. Der Weltverlauf, das iſt das Er⸗ 
gebnis dieſer Entwicklung, beſteht in der Aufeinander⸗ 
folge einer von Gott vorgeſehenen Zahl von großen 
Weltreichen, deren endgültiger Abſchluß das Gottesreich 
ſein wird, eingeleitet durch das große Weltgericht. 

Die Weiſung Jahwes, die die alten Propheten 
geben, wirkte nicht minder ſtark, aber in ganz anderer 
Weiſe auf die Entwicklung der Prophetie ein. Nicht 
Propheten, ſondern Schriftgelehrte, wie Jeremia ſie 
nennt, ſtellten aus den Weiſungen beſonders des Hoſea und 
Jeſaia ein Geſetz zuſammen, das ſie auf den erſten 
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aller Propheten, auf Moſe, zurückführten und das der 
König Joſia mit den Notablen ſeines Volkes in einem 
feierlichen Vertrage zum Grundgeſetz des Landes erhob 
(621 vor Chr.). Es iſt enthalten im ſogenannten Deu⸗ 
teronomium oder 5. Buch Moſe und hat die alte Volks⸗ 
religion allmählich in jene geſetzliche Buchreligion ver⸗ 
wandelt, als die uns der Judaismus im Neuen Teſta⸗ 
ment entgegentritt. Gewiß war dieſe reformierte 
Religion, die nur den korrekten Kult am Zionstempel 
anerkannte, dagegen den volkstümlichen, halbheidniſchen 
Lokalkult außerhalb Jeruſalems als götzendieneriſch ver⸗ 
dammte, der alten Religion in vielen Dingen überlegen, 
aber ſie entzog auch der alten freien Prophetie den 
Boden. Wer in der nachexiliſchen Zeit noch als Pro⸗ 
phet auftreten wollte, mußte die Autorität jenes Geſetz⸗ 
und Lehrbuches ausdrücklich oder ſtillſchweigend aner⸗ 
kennen; das freie Wort Gottes kam gegen die Weisheit 
der Schriftgelehrten, wie Jeremia ſagt, nicht auf. Der 
Prophet, der den Schriftgelehrten gefiel, war Seelſorger, 
Geſetzeswächter, Kirchenmann, nicht der ſelbſtändige Ge⸗ 
ſandte Gottes. Das ekſtatiſche Element verſuchten 
manche ſogar gänzlich zu beſeitigen (Jer. 23, 16 ff., 
Sach. 13, 1-6); Deut. 18 21 ff. wird die Vorſchrift ge⸗ 
geben, daß man mit der Anerkennung eines Propheten 
bis dahin warten ſolle, wo ſich ſeine Vorherſagungen 
erfüllt hätten, wo alſo ihre eigentliche Kraft ſchon un⸗ 
wirkſam geworden war. Trotzdem hat es Jahrhunderte 
gedauert, bis das Geſetz, die geſchriebene Offenbarung, 
die Prophetie ganz überwunden hat und die Propheten 
den Schriftgelehrten das Feld überlaſſen mußten; es 
gibt Propheten noch bis in die chriſtliche Zeit hinein, 
weil die jüdiſche Religion, ſolange das Reich Gottes 
noch nicht da war, ſolange die dem Gottesvolk ge- 
bührende Weltſtellung Tag für Tag mit ungeduldigem 
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Verlangen erwartet wurde, trotz der „vollkommenen“ 
Geſetzesoffenbarung Zukunftsreligion blieb. 

So blieb alſo das ekſtatiſche Element, nur nahm es 
einen anderen Charakter an. Die Prophetie mußte eben 
mit der Schriftgelehrſamkeit einen Bund eingehen. Je 
mehr die ſpäteren Propheten von ihren Ekſtaſen und 
Geſichten reden, deſto deutlicher tritt der Anteil hervor, 
den Reflexion und Verſtand, Studium der Alten, ge⸗ 
lehrte geſchichtliche Kombination, geſetzlich theologiſche 
Intereſſen an ihren Kompoſitionen haben. Nicht ſelten 
finden wir von Heſekiel an bis auf die jüngſten Pſeud⸗ 
epigraphiker künſtliche Nachhilfen der mangelnden In⸗ 
ſpiration verwandt, Zahlenſymbolik, um nicht zu ſagen 
Zahlenmagie, Zeichendeutung, allegoriſche Kunſtſtücke, 
die mehr der Geheimwiſſenſchaft als der echten Pro⸗ 
phetie angehören. So iſt denn die Prophetie, bevor 
ſie ganz der Theologie wich, Apokalyptik geworden, 
die auf Exegeſe und Kombination beruhende, aber für 
Offenbarung ſich ausgebende Wiſſenſchaft von der Zu⸗ 
kunft. 

Zuletzt haben die Juden alle Propheten, auch die 
alten, als Apokalyptiker angeſehen, von denen jeder 
ſeinen Teil aus dem göttlichen Zukunftsbuch den Ver⸗ 
ehrern des wahren Gottes mitzuteilen hat. Bilden ihre 
Schriften eine ſyſtematiſche Einheit, ſo können ſie aus 
einander erklärt und, wo es nützlich erſcheint, aus ein⸗ 
ander ergänzt werden; man kann die Drohungen eines 
Amos durch Zukunftshoffnungen allerſpäteſter Abkunft 
vervollſtändigen, weil doch alles von Gott kommt und 
einen von Gott geordneten Geſchichtsverlauf zur Dar⸗ 
ſtellung bringt. Dieſe erklärende, ergänzende, vervoll⸗ 
ſtändigende Bearbeitung der prophetiſchen Schriften hat 
einen ſolchen Umfang angenommen, daß keine einzige 
Schrift mehr in ihrer urſprünglichen Form exiſtiert; ja 
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mehr als einmal ſind ſogar nichtprophetiſche Literatur⸗ 
produkte erſt durch ſolche ergänzende Bearbeitung in 
Prophetie verwandelt worden. Als wieder echte Offen⸗ 
barung auf iſraelitiſchem Boden auftrat, waren die 
Schriftgelehrten zum allergrößten Teil nicht mehr im⸗ 
ſtande, ſie zu erkennen, wurden vielmehr die erbitterten 
Widerſacher des Propheten von Nazareth. Immerhin 
haben wir ihnen die Erhaltung des alten prophetiſchen 
Schrifttums zu verdanken. 

Es verſteht ſich faſt von ſelbſt, daß mit dieſer Ent⸗ 
wicklung der Prophetie auch 


die ſchriftſtelleriſche Form 


der Prophetenſchriften aufs innigſte zuſammenhängt. 
Das achte Jahrhundert muß anders ſchreiben als das 
zweite, der echte Prophet anders als der Apokalyptiker. 

Sämtliche alten Propheten von Amos bis auf Jere⸗ 
mia bedienen ſich durchweg poetiſcher Rhythmen, einige 
knappe Berichte ausgenommen, in denen aber die 
Gottesrede wieder ſofort dichteriſche Farbe annimmt. 
Vom Exil an tritt eine Spaltung in dem Sinne ein, 
daß die apokalyptiſchen und von kultiſchen Intereſſen 
beherrſchten Schriftſteller faſt ausſchließlich in Proſa 
ſchreiben, während diejenigen, die noch prophetiſchen 
Geiſt haben oder ſich an die alte Prophetie anzuſchließen 
ſtreben, auch die poetiſche Form feſthalten. Zu den 
letzteren gehören Deuterojeſaia und der von ihm ſtark 
beeinflußte Tritojeſaia, die exiliſchen Anonymi, Obadja, 
Habakuk, Joel, Deuteroſacharja (Sach. 9— 11, 13,9), der 
Verfaſſer von Jeſ. 24— 27, die prophetiſierenden Dichter 
von Jeſ. 33—35. Proſaiker dagegen ſind, wenn auch 
ab und an ein poetiſcher Flug verſucht wird, die Apo⸗ 
kalyptiker und Vorkämpfer des Tempelkults, wie Heſekiel, 
Haggat Sacharja, Maleachi, Daniel, der i von 
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Sach. 12—14, die Ergänzer in den Büchern Jeremia 
und Joel. Künſtliche Kompoſitionen wie z. B. die 
Heidenorakel Jer. 46—51 können auch proſaiſche und 
poetiſche oder poetiſierende Diktion durcheinander miſchen. 

Daß Schriftſteller, die das Geſetz vertreten und die 
Zukunft gleichſam auf wiſſenſchaftlichem Wege durch 
Exegeſe, Kombination und Berechnung zu ergründen 
ſuchen, in Proſa ſchreiben, iſt zu natürlich, als daß eine 
Erklärung dafür vonnöten wäre. Aber warum bedienen 
ſich die alten Propheten und ihre Nachahmer der poeti⸗ 
ſchen Form? Sie tun es aus demſelben Grunde, aus dem 
in alter Zeit auch die Orakel der Heiligtümer (vgl. 
1. B. Moſe 25, 23) und Segen und Fluch (z. B. 1. B. 
Moſe 49) in Verſen abgefaßt ſind. Auch das delphiſche 
Orakel und die Sibylle ſprechen in Verſen; vates cecinit, 
ſagt der Römer. Umgekehrt behaupten auch die eigent⸗ 
lichen Dichter, Inſpirierte zu ſein, und das gibt den 
Fingerzeig für die Erklärung der dichteriſchen Sprache 
der Orakel. Dieſe Sprache iſt nicht Menſchenſprache, 
es iſt eine „andere Zunge“, es iſt die Sprache höherer 
Weſen, die aus dem Munde der Inſpirierten ertönt. 
Nicht minder als die Pythia, die raſende Sibylle, der 
in Zungen redende Verzückte, die oft kaum wiſſen, was 
ſie reden, fühlen ſich auch der Prophet und der Dichter, 
die ihrer Sinne mächtig ſind, als Mund des redenden 
Gottes oder Geiſtes, und der eigentümliche Rhythmus 
und Takt ihrer Rede wird ebenſo gewiß von dem 
höheren Weſen hervorgebracht, wie der Rhythmus des 
heiligen Tanzes, der mit dem der älteſten Poeſie in 
urſächlichem Zuſammenhang zu ſtehen ſcheint. Freilich 
wird dann im Laufe der Zeit die Form als ſolche ein 
eigenes Leben gewinnen und nach eigenem Geſetz immer 
reichere Maße und Rhythmen erzeugen, zuletzt auch 
bewußt erſonnene, künſtliche; und der Prophet kann, 
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wenn er auch die alte ungemachte Form länger feſt⸗ 
halten wird als der profane Sänger, ſich dem Einfluß 
dieſer Entwicklung nicht ganz entziehen, wird dadurch 
ſogar in ſeinem prophetiſchen Schaffen beeinflußt. So 
kann es dahin kommen, daß wie Gedichte, ſo auch pro⸗ 
phetiſche Reden nicht aus der Inſpiration, ſondern aus 
der Kunſt ſtammen. 

Wir ſind, da uns direkte Nachrichten aus alter Zeit 
fehlen und die Texte infolge einer langen Leidens⸗ 
geſchichte keine unzweideutige Anweiſung geben, nicht 
in der Lage, genau feſtzuſtellen, welche Entwicklung 


die metriſchen Formen 


in der tauſendjährigen Geſchichte der altteſtamentlichen 
Literatur durchgemacht haben mögen. Im großen und 
ganzen ſind ſie immer ziemlich einfach geblieben, und 
bei den älteſten ſchriftſtellernden Propheten finden wir 
ſchon faſt ſämtliche Versarten der jüngſten. Nur ſcheint 
es, daß die alten Propheten, Amos, Hoſea, Jeſaia, 
weniger Gewicht auf die ſorgfältige Ausbildung des 
Stichos legen als die jüngeren; ob es bei den Dichtern 
anders ſtand, iſt ſchwer zu ſagen, da wir nur wenige 
und meiſt ſchlecht erhaltene Dichtungen aus alter Zeit 
beſitzen. 

Die Wurzel, aus der alle hebräiſche Sangesweiſe 
erwächſt, iſt ein Diſtichon, deſſen beide Hälften ein⸗ 
ander im Sinn und Ausdruck korreſpondieren, z. B. 


Aus Zion wird Jahwe brüllen 
Und aus Jeruſalem ſchreien. 


Wahrſcheinlich hängt dieſe Grundform aller poetiſchen 
Diktion mit der Art zuſammen, wie in der alten ſchrift⸗ 
loſen Zeit die Lieder entſtanden: ein improviſierender 
Vorſänger, beſſer eigentlich eine Vorſängerin und Vor⸗ 
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tänzerin, ſchuf das erſte Glied, der Chor nachahmend 
und variierend das zweite Glied des Parallelismus. 
Das Maß aber iſt, wie es ſcheint, bedingt durch den 
Takt des Tanzſchrittes; es beſteht in den allermeiſten 
Fällen aus drei Hebungen für jedes Glied, mag alſo 
auf einen Viervierteltakt der Melodie hinweiſen. Das 
Diſtichon nennt Joſephus wegen ſeiner ſechs Hebungen 
einen Hexameter. Zwei ſolcher Diſticha bilden die 
einfachſte Strophe, dieſelbe vierzeilige Strophe, die in 
unzähligen deutſchen Liedern auftritt. Von hier aus 
ergeben ſich alle weiteren Metra einfach durch Variation 
des Stichos oder der Strophe oder beider. 

Bezeichnen wir den Stichos von drei Hebungen 
mit 3, das entſprechende Diſtichon mit 3.3, den darauf 
aufgebauten Vierzeiler mit 3.3 3.3, jo erhalten wir 
durch Anderung der Zahl der Hebungen zweihebige oder 
vierhebige Vierzeiler, alſo 2.2 | 2.2 oder 4.4 | 4, ein 
leichtbeſchwingtes, tanzmäßiges oder ein feierliches, maje⸗ 
ſtätiſches Versmaß. Man kann auch mit verſchieden 
langen Stichen wechſeln; ſo iſt beſonders beliebt das 
Schema 3.2 3. 2, während Metra wie 4.2 oder 4.3 oder 
gar 2.3 und 2.4 nicht vorzukommen ſcheinen. Nur in 
ein paar ſehr ſpäten Dichtungen ſcheint die Nachahmung 
des griechiſchen Hexameters zu einem ſechshebigen 
Stichos geführt zu haben, der aber, weil er der Zäſur 
bedarf, leicht wieder zum echt hebräiſchen „Hexameter“ 
mit dem Parallelismus der beiden Hälften wird. 

Auch die einfache vierzeilige Grundſtrophe iſt ab⸗ 
wandlungsfähig. Man kann zunächſt zwei oder drei 
davon zu einem Acht- oder Zwölfzeiler zuſammenſetzen, 
meiſt ſo, daß der Vierzeiler und ſogar das Diſtichon 
eine gewiſſe Selbſtändigkeit beibehalten; die langen 
Strophen hält man gern durch einen Kehrvers oder 
durch ſtereotypen Eingang und Ausgang wie durch einen 
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Rahmen zuſammen. Sodann kann auch die herrſchende 
Vierzahl einem dreiteiligen Metrum weichen: man ſetzt 
drei Diſticha zu einem Sechszeiler zuſammen; ja in 
ſpäterer Zeit gibt es Strophen, die einfach in einem 
aus dem Diſtichon erweiterten Triſtichon beſtehen. Ver⸗ 
hältnismäßig künſtliche Strophenformen gehen endlich 
aus der Zuſammenſetzung von Diſtichen und Triſtichen 
hervor, etwa ſo, daß zwei Diſticha die Stollen und ein 
Triſtichon den Abgeſang bilden: 8.8 | 8.8 | 3.3.3 oder 
3.2 3.2 | 3.2.3, oder auch 3.3.3 | 3.3 uſw. Sämtliche 
Formen aufzuzählen, iſt nicht nötig; im großen und 
ganzen zeigt ſich, daß die hebräiſche Metrik ſich in faſt 
organiſcher Weiſe aus einfachen Grundformen entwickelt 
hat und mit griechiſchen Kunſtformen nicht verglichen 
werden kann. 

Kein ſicheres Urteil haben wir über den etwaigen 
jambiſchen, anapäſtiſchen, trochäiſchen, daktyliſchen Ton⸗ 
fall der alten Dichtung, da es ſehr zweifelhaft iſt, ob 
die gegenwärtige Akzentuation die altiſraelitiſche getreu 
wiedergibt und aus dem wenigen, was wir von der 
inſtrumentalen Begleitung des Geſanges wiſſen, ſich 
kaum mehr erſchließen läßt, als daß wenigſtens in der 
volkstümlichen Poeſie die bloß taktangebenden Inſtru⸗ 
mente die erſte Rolle ſpielten. Es ſei nur noch er⸗ 
wähnt, daß abgeſehen von der gelegentlichen Anwen⸗ 
dung des Stabreims der eigentliche Reim höchſt ſelten 
vorkommt; das einzige Beiſpiel eines abſichtlich durch⸗ 
gereimten Vierzeilers in Hof. 8,7 ſcheint ein Kinderreim 
aus ſehr ſpäter Zeit zu ſein. 

Gedichte ohne Strophenteilung ſind äußerſt ſelten 
und wohl nur aus Nachahmung der Griechen hervor- 
gegangen. Sämtliche Gedichte der alten Propheten ſind 
von geringem Umfang; einige von ihnen, mit dem Cha⸗ 
rakter eines Impromptu, Epigramms, Mottos haben 
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nur einen Vierzeiler. Klein ſind ja auch die Bücher 
der alten Propheten; fruchtbare Schriftſteller waren ſie 
nicht, keiner kann ſich in dieſer Beziehung mit dem 
Proſaiker Heſekiel meſſen. Dafür ſind mehrere unter 
ihnen, Amos, Hoſea, Jeſaia, Jeremia, Deuterojeſaia, 
Dichter vom höchſten Range, die auch als ſolche bekannt 
ſein ſollten. Für uns ſind ſie freilich mehr als Dichter, 
find fie die Träger der höchſten religibſen Gedanken und 
der wirkſamſten Gotteskräfte, die in der Geſchichte der 
Menſchheit vor dem Chriſtentum aufgetreten ſind. 

Unter den Autoren des Zwölfprophetenbuches ſind 
die drei älteſten, 


Amos, Hoſea und Micha, 


zugleich die bedeutendſten. Vielleicht ſind ſie nicht ab⸗ 
ſolut die älteſten ſchriftſtelleriſchen Propheten geweſen, 
denn ihre Schriften verraten ſo wenig die Anfänger⸗ 
ſtufe, daß man ſich unwillkürlich fragt, ob ſie nicht ſo⸗ 
gar bedeutende Vorgänger gehabt haben mögen. Allein 
wir wiſſen nichts von ſolchen, wie wir übrigens ja auch 
von der Exiſtenz eines Amos und Hoſea keine Ahnung 
hätten, wenn nicht ihre eigenen Schriften von ihnen 
Nachricht gäben. Leider ſind dieſe Nachrichten zu dürftig, 
als daß man eine Biographie dieſer großen Männer 
aus ihnen gewinnen könnte. 

Amos war zu Hauſe in der judäiſchen Stadt The⸗ 
koa am Rand der großen judäiſchen Wüſte; er tritt in 
Iſrael als Prophet auf zu der Zeit, wo Jerobeam II. 
ſchon allerlei kriegeriſche Erfolge über den alten Erb⸗ 
feind, die Syrer von Damaskus, errungen hatte; man 
kann ihn um rund 750 v. Chr. anſetzen. Er iſt kein 
Nabi oder Nabigenoſſe, Jahwe hat ihn „hinter den 
Schafen weggenommen“, damit er ſeinem Volke den — 
Untergang ankündige. Eine furchtbare Ankündigung, 
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mit der die Prophetie ihre große Laufbahn eröffnet! 
Dieſe Weisſagung vom Ende motiviert Amos nicht etwa 
mit götzendieneriſchem Abfall von Jahwe. Im Gegen⸗ 
teil, Iſrael dient Jahwen ſehr eifrig mit Opfern und 
rauſchenden Geſängen und rechnet auf den „Tag Jahwes“, 
den Tag, an dem ſein Gott erſcheinen und ihm großen 
Sieg geben wird. Aber das Volk iſt ſittlich entartet, 
die Großen bedrücken die Niederen, ſchlemmen und 
praſſen, die alten einfachen Sitten ſind aufgegeben. 
Darum wird das Volk in die Gefangenſchaft geführt, 
das Land verwüſtet werden; Amos hat den Löwen 
brüllen hören, in Viſionen das kommende Unheil nahen 
ſehen. Nicht als ob er das Verderben aus der politi⸗ 
ſchen Lage der Zeit, aus dem Vordringen Aſſurs ab⸗ 
geleitet hätte: Jahwe ſelbſt tut alles und tut weit 
mehr, als menſchliche Feinde tun könnten. Und das 
Unheil iſt unabwendbar, nachdem die bisherigen Züch⸗ 
tigungen nichts gefruchtet haben; Opfer ſtimmen Jahwen 
nicht um, ſind ihm ſogar verhaßt, gehören überhaupt 
nicht in die Religion, da es auch zur Zeit des Moſe 
keine gegeben hat. Der wahre Gottesdienſt beſteht im 
Tun von Recht und Gerechtigkeit, mit Iſrael ſteht 
Jahwe nur deshalb in einem engeren Verhältnis, weil 
er es zu einem ſittlichen Volk machen will. Amos 
glaubt nichts Neues zu ſagen, indem er den rein ſitt⸗ 
lichen Charakter der Jahwereligion proklamiert; viel⸗ 
leicht hat es unter den ſchlichten Hirten der judäiſchen 
Wüſte manchen gegeben, der ſo dachte wie er. Das 
bewußt Neue, das er bringt, iſt das Wort vom Ende 
Iſraels. Aber beides, die furchtbare Weisſagung wie 
die ſittliche Motivierung, war von gewaltigſter Bedeu⸗ 
tung für die Folgezeit. 

Amos iſt der Prophet des Zornes, darum ſchreibt 
er heftig und rückſichtslos, aber auch ſo herrlich klar, 
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daß dieſer älteſte prophetiſche Schriftſteller für uns der 
allerverſtändlichſte iſt. Man hat ſeinen Stil bäuriſch 
genannt; er ſpricht in der Tat, als Vertreter jener 
Lebenshaltung, wie ſie von rauhen Hirten und Bauern 
geübt wurde, mit ungeſchminkter Derbheit und ſcheut 
ſich nicht vor dem gröbſten Wort gegen die großen 
Damen von Samaria oder den vornehmen Prieſter am 
Königstempel; er verficht, wenn man will, altſemitiſche 
Unkultur gegen den Sittenverfall und die Auslands⸗ 
ſucht der oberen Volksſchichten. Aber er handhabt die 
Sprache mit Meiſterſchaft, jeder Satz hat Inhalt und 
jedes Wort trifft; dieſer reformatoriſche Geiſt gehört als 
Schriftſteller zu den Klaſſikern der iſraelitiſchen Lite⸗ 
ratur. 

Sein etwas jüngerer Zeitgenoſſe, der Iſraelit Hoſea, 
der unter Jerobeam II., deſſen Sohn Sacharja und nach 
deſſen Ermordung unter Menahem wirkt, iſt als Menſch 
und Schriftſteller in mancher Beziehung ein Gegenſatz 
zu dem großen Judäer. Er iſt weicher, ſenſibler, auch 
geiſtreicher als der Hirte von Thekoa, mehr vom 06 
fühl beherrſcht als vom ſtarken Willen und daher ge⸗ 
neigt, wie oft die Menſchen von vorwiegendem Gefühls⸗ 
leben, in der Vernunft und im Erkennen Leitung und 
Stütze zu ſuchen; er übt die dichteriſche Kunſt mit mehr 
Abſichtlichkeit und iſt vielleicht „gebildeter“ als Amos, 
aber ſchreibt nicht ſo anſchaulich und treffſicher wie 
dieſer; er iſt ebenſo reformatoriſch geſinnt, hat aber 
einen etwas engeren Geiſt. Vielfach hat man den Ein⸗ 
druck, als ob er in dieſem und jenem noch eine ältere 
Religionsſtufe feſthalte, und dann ſcheint er uns ferner 
zu ſtehen als Amos, zu dem er doch eine wundervolle 
Ergänzung bildet. Er hat ſich, wie es ſcheint, ganz 
dem Beruf des Nabi gewidmet, hat ſich ſogar von Gott 
das Weib bezeichnen laſſen, das er heiraten ſollte, und 
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in dem unglücklichen Verlauf ſeiner Ehe die gottgewollte 
Symboliſierung des Verhältniſſes zwiſchen Jahwe und 
Iſrael gefunden. Das Land Iſrael, als Perſon ge⸗ 
dacht, bricht mit den kleinen Lokalgöttern, die dem 
Bauern Korn, Wein und Flachs ſchenken, Jahwen die 
Ehe, die Kinder des Landes, die Iſraeliten, werden da⸗ 
für büßen, wenn Jahwe das Weib nackt, das Land 
wüſte macht. Als Ehebruch wird merkwürdigerweiſe 
auch die doch von früheren Gottesmännern (1. Kön. 19; 
2. Kön. 9) inſpirierte Uſurpation Jehus beurteilt; Hoſea 
ſteht hier in klarem Widerſpruch zu den vielleicht in 
ſeiner Zeit entſtandenen volkstümlichen Schriften, die 
Elias und Eliſas Taten erzählen. Mit Kap. 4 ff. ſind 
wir wohl in der Zeit Menahems; Hoſea ſchildert die 
Ermordung Sacharjas (Kap. 7) und die unglückliche Po⸗ 
litik der Parteien, die ſich teils auf Agypten, teils auf 
Aſſur ſtützen, und wirft manches Schlaglicht auf die 
Zuſtände in den Kreiſen der Prieſter, der Nabis, der 
Volksmaſſe. Iſrael iſt greiſenhaft geworden durch 
feinen Verkehr mit den Völkern; der aſſyriſche Groß— 
könig wird es vernichten. Jahwe wird es nicht ſchützen, 
wird vielmehr ſelber Iſraels Krankheit, Judas Ge— 
ſchwür ſein; man wird vergebens mit Schafen und 
Rindern nach ihm ſuchen, denn er iſt nicht das gut⸗ 
mütig gedankenloſe Weſen, wie Iſrael meint, ein Gott, 
der zwar ſchlägt, aber ſofort wieder heilt, wenn man 
ihn anſchreit. Trotzdem wird Hoſea dann wieder von ſo 
glühendem Mitgefühl für ſein Volk ergriffen, daß er die 
unerbittliche Abſicht Jahwes auf deſſen Vernichtung 
nicht feſtzuhalten vermag; er iſt doch mehr eine innige 
Natur, fühlt die Liebe als das Höchſte in der Religion 
und bewährt die eigentümliche Ausſchließlichkeit eines 
ſolchen Gefühls auch darin, daß die großartige Unbe⸗ 
fangenheit, mit der Amos auch den Wert anderer Völker 
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anerkennt, bei ihm gar nicht denkbar iſt. In ſeiner 
Auffaſſung von dem Liebesverhältnis zwiſchen Jahwe 
und Iſrael, das keinen Verkehr mit anderen Göttern 
und Völkern duldet, antezipiert er gewiſſermaßen ſchon 
die ſpäteren Ideale von einem weltabgewandten, gleich⸗ 
ſam geiſtlichen Gottesvolke. Neben dem Gedanken von 
der Ehe zwiſchen Jahwe und Land Iſrael find ſeine 
Ausführungen über den Lokalkult und den Bilderdienſt, 
ſeine Forderung der Gotteserkenntnis, ſeine Verwen⸗ 
dung geſchichtlicher Rückblicke für Propheten und Ge⸗ 
ſetzgeber von Bedeutung geweſen. Auch er gehört zu 
den großen Dichtern Iſraels; manch inniges oder er⸗ 
greifendes lyriſches Gedicht, manch prächtiges Bild 
feſſelt den Leſer, der ſich in die etwas fremdartige Welt 
des Propheten zu verſetzen weiß. 

Deutlicher ſchon als bei Amos droht bei Hoſea die 
aſſyriſche Gefahr; ſie beherrſcht die Zeit des Jeruſalemers 
Jeſaia, des jüngeren Zeitgenoſſen Hoſeas, an deſſen 
königlicher Geſtalt wir aber vorbeigehen müſſen. Wieder 
etwas jünger als Jeſaia iſt Micha (eigentlich Michaja) 
von Moreſchet Gath im weſtlichen Juda, der nach 
Jer. 26 unter Hiskia wirkte. Micha ſcheint die beiden 
prophetiſchen Gedichte in Kap. 1 des nach ihm genannten 
Buches ſchon vor dem Untergang Ifraels (722 v. Chr.) 
geſchrieben zu haben; ſie laſſen ſich weder nach ihrem 
ſchriftſtelleriſchen Wert noch nach ihrem Inhalt den 
Dichtungen der drei älteren Propheten an die Seite 
ſtellen und verraten wohl die verhältnismäßige Jugend⸗ 
lichkeit ihres Verfaſſers. Um ſo höher ſtehen die Ge⸗ 
dichte in Kap. 2 und 3, die ſich gegen die Machthaber 
und die Propheten und Prieſter in Juda wenden und 
von einer großartigen Auffaſſung der ſittlichen Miſſion 
der Prophetie zeugen. Das furchtbare Wort Kap. 3, 12, 
daß Zion als Feld gepflügt, der Tempelberg zu einem 
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einſamen Waldheiligtum werden joll, hat nach Jer. 6 
dazu beigetragen, dem Jeremia das Leben zu retten. 

Nicht ſo leicht iſt zu ſagen, ob dem Micha auch die 
vier Gedichte in Kap. 6,1— 7,7 zugeſchrieben werden 
können. Das Anerbieten des Volkes Kap. 6, 7, Jahwes 
Zorn durch Kindesopfer zu beſchwichtigen, iſt am beſten 
aus der Zeit des Manaſſe zu verſtehen, und die Ant⸗ 
wort, die Jahwe V. 8 darauf gibt, wäre dem Micha 
gewiß zuzutrauen. Aber es können freilich dieſe Ge⸗ 
dichte auch einem anderen, unbekannten Propheten an⸗ 
gehören, einem Nachzügler der erſten großen Periode 
des ſchriftſtellernden Prophetismus. Dieſer würde dann 
die Lücke ausfüllen zwiſchen den bisher erwähnten vier 
Propheten und 


Zephanja, Nahum 


und Jeremia, den Propheten des untergehenden Reiches 
Juda. Jeremias Wirkſamkeit erſtreckt ſich über die 
letzten vierzig Jahre vor der Zerſtörung Jeruſalems 
durch die Chaldäer; nach der Kataſtrophe (586 v. Chr.) 
ſcheint er zwar nicht alle prophetiſche, aber doch die 
ſchriftſtelleriſche Tätigkeit eingeſtellt zu haben. Ungefähr 
zur ſelben Zeit, wie dieſer große Prophet und Dichter, 
an deſſen Namen ſich ein ausgebreitetes jüngeres und 
jüngſtes Schrifttum heftet, tritt Zephanja auf den 
Plan, der nach den genealogiſchen Angaben in Kap. 1,1 
vielleicht einer Seitenlinie des Königshauſes angehörte. 
Sein Büchlein mag um 626 v. Chr. entſtanden ſein, noch 
vor der deuteronomiſchen Reform (621) und dem Sturz 
der aſſyriſchen Weltmacht; es macht den Eindruck, als 
ſei es durch die alles verheerenden Raubzüge der 
Skythen, die im Jahre 626 auch an Juda vorüber- 
brauſten, angeregt worden. Zephanja iſt ein Zeuge von 
den Nachwirkungen der großen Propheten des 8. Jahr⸗ 
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hunderts; wie ſie kündigt er den ſchrecklichen Tag 
Jahwes an, der über Juda und die anderen Völker 
hereinbrechen wird und ſchon den Charakter des all⸗ 
gemeinen Weltgerichts anzunehmen beginnt. Zeigen 
ſich hier die erſten Keime eines werdenden eschatologi⸗ 
ſchen Dogmas, ſo ſind manche ſpeziellen Züge in der 
Schilderung ſeiner Zeit in religions und kulturgeſchicht⸗ 
licher Hinſicht ſo intereſſant und wertvoll, daß man 
bedauert, nur ſo wenig Gedichte von Zephanja zu 
beſitzen. 

Nahum ſchildert das Zuſammenbrechen des aſſyri⸗ 
ſchen Reiches und die Zerſtörung Ninives, der Löwen⸗ 
höhle, durch die wilden Meder. Seine Dichtung iſt 
voll Kraft und Feuer, iſt auch ſpäter oft nachgeahmt 
worden, iſt aber doch eben mehr Dichtung als Prophetie. 
Charakteriſtiſch iſt in dieſer Beziehung, daß Nahum in 
einer Zeit, wo ein Jeremia den unabwendbaren Zu⸗ 
ſammenbruch des eigenen Volkes vorherſieht, Juda auf- 
fordert, Feſte zu feiern und Gelübde zu bezahlen. 

Gleich nach dem Untergang Aſſurs wird Juda zuerſt 
auf kurze Zeit die Beute der Agypter, dann die der Chal⸗ 
däer, die bald in mehreren Deportationen die oberen Volks⸗ 
klaſſen ins Exil abführen. Unter den zuerſt Deportierten 
befindet ſich der Prieſter Heſekiel, der eifrigſte Förderer 
der von Jeremia bekämpften geſetzlichen Bewegung, der 
Vater der Apokalyptik und der fruchtbarſte Schriftſteller 
des Alten Teſtaments. Gegen das Ende der chaldäiſchen 
Periode ſchreibt der große Unbekannte, den wir Deu⸗ 
terojeſaia nennen, der Verfaſſer von Jeſ. 40— 55, feine 
gewaltigen Dichtungen, jene Lieder von dem allein 
wahren Gott, der an der Spitze des zurückkehrenden 
Volkes in Zion einziehen und nach der Zertrümmerung 
aller Weltreiche durch ſeinen Meſſias Cyrus die ganze 
Menſchheit ſich und ſeinem Volke dienſtbar machen wird. 
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Etwa zur ſelben Zeit entſtehen die originellen Viſionen 
von Jeſ. 21 und die machtvollen prophetiſchen Dich⸗ 
tungen in Jeſ. 13, 2—14, 23. In unſerem Zwölfprophe⸗ 
tenbuch hat jedoch die chaldäiſche Periode keine Ver⸗ 
tretung gefunden, weil die Volumina Jeremia und 
Heſekiel für es zu umfangreich, die anderen Schriften 
aber anonym waren. In dem mit dem Jahr 538 be⸗ 
ginnenden erſten Jahrhundert der nachexiliſchen Ge⸗ 
meinde iſt die anonyme Schrift Jeſ. 55—66, die wir 
als Schrift Tritojeſaias zu bezeichnen pflegen, der 
Sammlung Jeſaia einverleibt, dagegen die benannten 
Schriften oder Schriftkonvolute 


Haggai, Sacharja 1 bis Mal. 3, Obadja 


wieder ins Zwölfprophetenbuch aufgenommen; mit dem 
Ausdruck Konvolut iſt Sach. 1 bis Mal. 3 gemeint, das 
aus vier ſelbſtändigen Büchern zuſammengeſetzt iſt. 
Die nachexiliſche Zeit hat inſofern ein ganz beſon⸗ 
deres Geſicht, als die frommen Juden einerſeits zwar 
die große Schuld der Vergangenheit als mit dem Unter⸗ 
gang Judas und Jeruſalems abgebüßt anſehen dürfen, 
andererſeits aber die verheißene herrliche Zukunft immer 
wieder vergebens erwarten. Es iſt die Zeit des In⸗ 
terims, des Zwielichts, das nicht Tag werden will; von 
Zeit zu Zeit wacht die Hoffnung lebendiger auf, um 
dann wieder in Halbſchlaf zu verſinken; inzwiſchen be⸗ 
mühen ſich die Führer des Volkes, das Geſetz auszu⸗ 
bauen, Schäden zu beſeitigen, Gefahren abzuwehren 
und die Umriſſe des künftigen Weltgerichts und Gottes⸗ 
reiches zu zeichnen, dogmatiſch zu fixieren und mit 
reicherem Detail auszufüllen. Thoralehrer und Pro⸗ 
pheten und Apokalyptiker arbeiten ſich in die Hände, 
und ſo ſind die vor ein beſtimmtes, gegebenes Ziel 
geſetzten, exegeſierenden, berechnenden, ausmalenden 
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Propheten dieſer Zeit ganz andere Leute als die großen 
ethiſchen Idealiſten von Amos bis auf Jeremia: dieſe 
ſchauen aus nach den ewigen Wegen, die alle Menſch⸗ 
heit gehen ſoll, jene nach der Weltherrſchaft von Geſetz 
und Judentum. Daß die Vorkämpfer für Geſetz und 
Tempelkult gewöhnlich in Proſa ſchreiben wie ihr Vor⸗ 
bild Heſekiel, iſt ſchon erwähnt. 

Proſaiker ſind zunächſt die beiden Propheten aus 
dem letzten Viertel des 6. Jahrhunderts, Haggai und 
Sacharja, die ebenſo wie Heſekiel genau das Datum 
ihrer Offenbarungen angeben. Haggai, der im 
Jahr 520 auftritt, betrachtet es als ſeine Aufgabe, den 
Tempelbau zu fördern; bevor man an dieſe heilige Ar⸗ 
beit ging, wies die profane Arbeit nur Mißerfolge auf, 
ſeit der Grundſteinlegung für den Tempel geht es ſchon 
beſſer, bald wird Jahwe die Erdenreiche ſtürzen, ihre 
Schätze in den Tempel bringen und Serubbabel zu 
ſeinem Stellvertreter auf Erden machen. Was würde 
Amos oder Jeremia zu dieſem Wort Jahwes geſagt haben? 

Von Sach. 1--8; 9--11; 12—14; Mal. 1—3, welche 
vier Prophetien einmal ein Buch geweſen zu ſein 
ſcheinen, ſind die beiden mittleren als viel jünger vor⸗ 
läufig auszuſcheiden. Der Verfaſſer von Sach. 1—8, 
Sacharja ben Berechja, ſchreibt in den Jahren 520 
und 518 und ſetzt ſich in der Hauptſache dieſelbe 
Aufgabe wie ſein Zeitgenoſſe Haggai. Aber er ver⸗ 
fügt über eine viel größere Phantaſie als dieſer und 
liefert in ſeiner Viſionenreihe intereſſante Bilder vom 
künftigen Ausbau Jeruſalems und des Tempels, von 
der Entfernung der noch vorhandenen Schuld, der Aus⸗ 
treibung der Sünde und der Gottloſigkeit, der Zer⸗ 
trümmerung der Weltmächte, die Juda vernichtet haben, 
und den Herrſcherwürden Serubbabels und des Groß⸗ 
prieſters Joſua; er bereichert dabei, als der zweite be⸗ 
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deutende Apokalyptiker, die unſichtbare Welt mit allerlei 
teils wie der Satan aus dem Volksglauben aufgenom⸗ 
menen, teils wie die himmliſchen Poſtreiter neu ge⸗ 
ſchaffenen Geſtalten. Für den Serubbabel, der die ihm 
von Sacharja zugedachte Krone nicht getragen hat, 
ſetzen jüngere Hände den künftigen Meſſias ein. Das 
Buch iſt außerordentlich wichtig für die Kenntnis der 
ſeltſamen Weltvorſtellung, die das Judentum aus eigenem 
und fremdem Beſitz ſich allmählich geſchaffen hat und 
die dann ſpäter auch noch das ganze chriſtliche Mittel⸗ 
alter beherrſcht. 

Obadjas prophetiſches Gedicht über die Edomiter, 
die von arabiſchen Stämmen aus ihrem Lande ver⸗ 
trieben werden, zur Strafe für ihre Beteiligung an der 
Zerſtörung Jeruſalems, mag nicht viel jünger ſein. 
Die Kataſtrophe Edoms wird vorausgeſetzt von dem 
unbekannten Propheten, der Mal. 1—3 geſchrieben und 
den Namen Maleachi wahrſcheinlich erſt von den 
ſpäteren Gelehrten (nach Kap. 3,1) erhalten hat. Dieſer 
Prophet, ein Zeitgenoſſe Tritojeſaias (Jeſ. 55—66), be⸗ 
handelt jene Schäden im Leben der nachexiliſchen Ge⸗ 
meinde, die von Esra und Nehemia beſeitigt wurden, 
ſchreibt alſo um rund 460 v. Chr. Ein eifriger Ver⸗ 
fechter des reinen Kults, mit ſeinen Gegnern dispu⸗ 
tierend wie ein Schriftgelehrter, bedient er ſich wie 
Haggai und Sacharja der Proſa, die nur ab und an, 
beſonders in der Darſtellung des bevorſtehenden Läute⸗ 
rungsgerichts, etwas poetiſche Farbe annimmt. Das 
Buch iſt für die Geſchichte ſeiner Zeit wichtig genug; 
Diktion und Themenwahl weiſen darauf hin, wie all⸗ 
mählich die ältere prophetiſche Rede in die Rhetorik 
der ſynagogalen Predigt übergehen will. Übrigens be⸗ 
ginnt das Büchlein ſo abrupt, als ſei es nur der 
Schlußteil eines größeren Ganzen. 
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Seitdem Esra und Nehemia ein neues Geſetzbuch, 
den ſogenannten Prieſterkodex, der jetzt hauptſächlich im 
2., 3. und 4. Buch Moſe vorliegt, eingeführt, damit das 
Judentum auf einen feſten Boden geſtellt und jene 
Schäden und Gefahren, die Maleachi und Tritojeſaia 
bekämpfen, gründlich beſeitigt hatten, konnten die Pro⸗ 
pheten ſich mehr darauf beſchränken, die zeitgeſchicht⸗ 
lichen Ereigniſſe zu beleuchten und ihren Ausgang vor⸗ 
herzuſagen, das eschatologiſche Syſtem weiter auszubauen 
und damit zugleich bei ihren Leſern den Eifer für das 
Geſetz lebendig zu erhalten. Aus dem vierten Jahr⸗ 
hundert beſitzen wir außer einigen anonymen Prophe⸗ 
tien und Dichtungen, die in die Sammlung Jeſaia 
aufgenommen ſind, im Zwölfprophetenbuch nur die 
Bücher 

Joel und Habakuk, 

wobei noch zweifelhaft bleibt, ob das Buch Joel wirk⸗ 
lich in dies Jahrhundert gehört. Joel beſchreibt in 
mehreren Gedichten eine große Heuſchreckenplage und 
fordert Prieſter und Volk zum Gebet um Hülfe auf; 
er muß in einer Zeit geſchrieben haben, wo der Tempel⸗ 
kult noch durch eine einzige Mißernte in Gefahr kommen 
konnte, der Opfer beraubt zu werden, wo die Gemeinde 
um Jeruſalem alſo noch klein und arm war. Das 
Prophetiſche tritt zurück; erſt ein ganz ſpät lebender 
Ergänzer hat die Heuſchrecken mit dem jüngſten Tage 
in Verbindung gebracht. 

Sicher und genau läßt ſich dagegen die Zeit be⸗ 
ſtimmen, in der Habakuk die ſechs Gedichte ſeines 
Büchleins abgefaßt hat. Jahwe hat, ſagt er, eine Tat 
getan, die man nicht glauben würde, wenn man ſie nicht 
ſelbſt erlebt hätte: ein raſches und rauhes Volk iſt daran, 
die ganze Welt zu erobern, es ſpottet der Könige und 
der feſten Städte und fängt in ſeinem Netz Völker wie 
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der Fiſcher Fiſche. Dies Volk iſt das makedoniſche oder, 
wie die Juden ſagen, das kitthäiſche, denn es marſchiert 
von Weſten nach Oſten und iſt von Gomer, Kappa⸗ 
dokien, in die dem Propheten bekannte Welt herein⸗ 
gebrochen; ſeinen Führer, Alexander den Großen, charaf- 
teriſiert der Dichter im vorletzten Gedicht und bedroht 
ihn im letzten mit dem plötzlichen Untergang. Das 
Büchlein muß nach Alexanders Siegen am Granikus 
und bei Iſſos, nach der Eroberung Phöniziens, Phili⸗ 
ſtäas und vielleicht Agyptens geſchrieben ſein, aber viel⸗ 
leicht noch vor der Schlacht bei Arbela, alſo etwa 332 
vor Chr. Obwohl es die religiöſen Anſchauungen des 
nachexiliſchen Judentums nicht verleugnet, hat es doch 
mehr echt prophetiſche Art als die meiſten nachexiliſchen 
Prophetenſchriften und zeichnet ſich beſonders auch da⸗ 
durch aus, daß der Verfaſſer ein Mitgefühl für die 
ganze Menſchheit, nicht bloß für die Juden, und eine 
lebendige Vorſtellung von der regulierenden Wirkung 
der ſittlichen Weltordnung hat. Die große Erſcheinung 
des gewaltigen Makedoniers kam allerdings für ihn zu 
überraſchend, als daß er ſie richtig hätte würdigen 
können. 

Obwohl Habakuk von den Kitthäern das Schlimmſte 
befürchtet, ging es doch den Juden unter dem Regiment 
der Ptolemäer in Agypten nicht ſchlechter als unter dem 
perſiſchen, und das dritte Jahrhundert, das nach Be⸗ 
endigung der Diadochenkriege für ſie ziemlich friedlich 
verlief, gab zu prophetiſcher Behandlung der Zeitläufte 
wenig Anlaß. Das änderte ſich bald, als im Anfang 
des zweiten Jahrhunderts die Beherrſcher Syriens, die 
Seleukiden, ſich Paläſtinas bemächtigten, als Antio⸗ 
chus IV. Epiphanes das hohenprieſterliche Amt an den 
Meiſtbietenden verkaufte und dann auf den Gedanken 


verfiel, den Juden griechiſche Kultur und Religion auf⸗ 
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zunötigen. Die Tempelſchändung und die mehr als ein 
halbes Jahrhundert währenden, wenn auch von Ruhe⸗ 
pauſen unterbrochenen Kämpfe mit den „Griechen“ 
riefen eine große Zahl von Prophetien und Apokalypſen 
ins Leben, ſo das Buch Daniel, mehrere anonyme 
Schriften, die in das Buch Jeſaia aufgenommen wur⸗ 
den, endlich zwei Büchlein, das 


des Deuteroſacharja und des Tritoſacharja, 


die wir in unſerem Zwölfprophetenbuch, zwiſchen 
Sacharja und „Maleachi“ eingeſchaltet, vorfinden. 

Deuteroſacharja, der Verfaſſer von Sach. 9—11, 
13, 7-9, ſcheint in feinem letzten Gedicht Kap. 11, 1-17, 
13, 7 von dem Hohenprieſter Alkimus (162 — 160 v. Chr.) 
zu reden, der, als Griechenfreund von den Syrern ein⸗ 
geſetzt, mit den „Frommen“ übel umſprang und von der 
makkabäiſchen Partei bekämpft wurde; das vorhergehende 
halballegoriſche Gedicht Kap. 11, 4 f. behandelt das ſchänd⸗ 
liche Treiben der ſchlechten „Hirten“ Jaſon, Menelaus 
und Lyſimachus, die die Juden an die Syrer verkauften 
und auf deren Beſeitigung die Gloſſe in Kap. 11, s hinzu⸗ 
weiſen ſcheint. Die Einverleibung philiſtäiſcher, die Ge⸗ 
winnung ephraimitiſcher Diſtrikte, von der in den an⸗ 
deren Gedichten die Rede iſt, war das eifrigſte und zum 
Teil mit Erfolg gekrönte Beſtreben der Makkabäer, die 
gegen die „Schleuderer“, die Syrer mit ihren Wurf⸗ 
maſchinen, ſiegreich fochten und iſolierte und bedrängte 
jüdiſche Kolonien glücklich nach Judäa zurückführten. 
Der Verfaſſer ſchreibt nicht ſo abſichtlich geheimnisvoll, 
wie der Verfaſſer des Danielbuches, das ein paar Jahre 
älter iſt, doch bleibt für uns noch manches dunkel 
genug. Merkwürdigerweiſe bedient er ſich, abgeſehen 
von dem kleinen Gedicht Kap. 11, 1-5, überall derſelben 
Strophe, des dreihebigen Triſtichons. 
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Ganz anderer Art als dieſe Schrift, die ſich mit der 
Zeitgeſchichte beſchäftigt, wenn ſie auch die Hoffnung 
auf das künftige meſſianiſche Reich und die Rückkehr 
der Diaſpora nicht unbeſprochen läßt, iſt das Büchlein 
Sach. 12, 13, 16, 14, deſſen Verfaſſer man Trito⸗ 
ſacharja nennen kann. Es iſt eine Apokalypſe und 
wie die meiſten Apokalypſen in Proſa geſchrieben. Der 
Verfaſſer mag angeregt ſein durch die Bedrängnis, die 
Jeruſalem in den erſten Jahren der Regierung des 
Johannes Hyrkanus (135 —105 v. Chr.) durch Antio⸗ 
chus VII. Sidetes zu erdulden hatte, ſieht aber in ſolchen 
Nöten nur das Vorſpiel der letzten furchtbaren Kriſis, 
die Jeruſalem durchzumachen haben und in der es faſt 
ganz zugrunde gehen wird. In phantaſtiſcher Weiſe 
beſchreibt ſodann der Verfaſſer die plötzliche Wendung 
durch Jahwes perſönliches Einſchreiten und die darauf⸗ 
folgende wunderbare Zeit, in der Jeruſalem, bewohnt 
von Jahwe und den Himmliſchen, der religiöſe Mittel⸗ 
punkt der ganzen Welt iſt. Der Verfaſſer ſchwärmt für 
den Kult und für Zeremonien aller Art; unter dem 
Hauſe David verſteht er wohl das hasmonäiſche Fürſten⸗ 
haus. Mit der Anſpielung auf den Durchbohrten 
(Kap. 12, 10), der von allen vornehmen Familien beklagt 
werden ſoll, gibt er uns ein bis jetzt noch ungelöſtes 
Rätſel auf. 

Mit dieſen Schriften ſind wir tief in das zweite vor⸗ 
chriſtliche Jahrhundert hinabgelangt, und Jeſus Sirach, 
der ſchon die „Zwölf Propheten“ nennt (Sir. 49, 10), 
wird ſie noch nicht gekannt haben. Dasſelbe darf man 
annehmen von den meiſten anderen 


Einſätzen und Zuſätzen, 


die wir in den übrigen Büchern unſerer Sammlung 
antreffen. Den bedeutendſten Einſatz repräſentiert die 
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Schrift Micha 2, 12. 18, 4, 6-5, 14, die vier durch proſaiſche 
Zuſätze vermehrte Gedichte enthält und vermutlich ein⸗ 
mal ein ſelbſtändiges Büchlein oder Teil eines ſolchen 
war. Sie ſchildert die Rückkehr der Diaſpora, die künf⸗ 
tige Herrlichkeit Zions nach vorhergehenden ſchweren 
Bedrängniſſen, die Herrſchaft des Meſſias und die Ab⸗ 
wehr Syriens und kann erſt in der makkabäiſchen Zeit 
entſtanden ſein. Daß jetzt das erſte Gedicht in zwei 
getrennte Teile auseinandergeriſſen iſt, hat wohl die 
nachträgliche Einſetzung des auch in Jeſ. 2, 2— ſich fin⸗ 
denden Gedichtes Micha 4, 1-5 verſchuldet, die den ver⸗ 
ſöhnlichen Gegenſatz zu der furchtbaren Drohung Michas 
wider Jeruſalem und feinen Tempel Kap. 3, 12 bilden ſollte. 
Selbſtändigen Charakter haben auch die Bruchſtücke einer 
Dichtung über Jahwes Schöpferherrlichkeit Amos 4, 1s, 
5, s. 9, 9, 5. 6 und das am Schluß verſtümmelte alpha⸗ 
betiſche Gedicht Nahum 1, 2 ff., die beide keine Prophetien 
ſein wollen und an ihren gegenwärtigen Stellen nur 
niedergeſchrieben ſind, um ſie vor dem Untergang zu 
retten, leider zum Nachteil der alten Prophetenſchriften 
ſelber. 

Zahlreich find die Zuſätze, die die vorexiliſchen Pro- 
phetenſchriften von den Herausgebern erhielten und die 
ſich meiſt am Schluß der Bücher Amos, Hoſea, Micha 
und Zephanja vorfinden, zum Teil freilich auch wie in 
Amos und Hoſea in den Anfangskapiteln. Da ſie durch 
den Druck kenntlich gemacht ſind, iſt es unnötig, ſie im 
einzelnen aufzuzählen. Sie haben durchweg tröſtlichen 
Inhalt und ſollen die Juden, nachdem dieſe durch die 
Gerichtsandrohungen der alten Propheten vor dem Un⸗ 
gehorſam gewarnt und über die Urſachen der früheren 
Unglücksſchläge aufgeklärt ſind, durch den Hinweis auf 
die künftige große Glückswendung aufrichten und zum 
Aushalten in den ſchweren Zeiten des zweiten Jahr⸗ 
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hunderts ermutigen; auch die Unglücksweisſagungen 
wider die Nachbarvölker haben dieſen Zweck. Daß die 
Herausgeber bei ſolchen Zuſätzen ſich keiner Fälſchung 
bewußt waren, iſt ſchon früher auseinandergeſetzt wor⸗ 
den. Zwei jüngere Büchlein, das Gedicht Obadjas über 
Edom und die Gedichte Joels über die Heufchreden- 
plage, ſind eigentlich erſt durch die Zuſätze zu prophe⸗ 
tiſchen Schriften gemacht worden; die umfangreichen 
apokalyptiſchen Zuſätze zum Joel, proſaiſch abgefaßt 
wie die meiſten Erzeugniſſe dieſer Art, erinnern viel⸗ 
fach an das phantaſtiſche Zukunftsbild des Trito⸗ 
ſacharja. 

Die zahlloſen kleineren Zuſätze, Zwiſchenbemer⸗ 
kungen, Gloſſen, können hier nicht beſonders behandelt 
werden. Erwähnung verdient noch der Umſtand, daß 
man ab und an Spuren bemerkt von der Verwendung 
einzelner Abſchnitte unſerer Büchlein im gottesdienſt⸗ 
lichen Geſange (Hab. 3) und in der ſynagogalen Vor⸗ 
leſung (Sach. 4,8, 6,168, 7, 8). Oft iſt der alte Text, 
der jo wie jo im Lauf der Jahrhunderte manche Un⸗ 
bill erlitten hatte, durch die vielfachen Zuſätze, bisweilen 
auch durch abſichtliche Korrekturen, wie z. B. durch die 
Einſetzung des Meſſiasgedankens in Sacharja, ſtark 
alteriert worden. Man darf überhaupt niemals ver⸗ 
geſſen, daß die Herausgeber keine kritiſch geſchulten 
Philologen und Literaturhiſtoriker, ſondern daß ſie 
jüdiſche Theologen waren, die bei ihrer Sammlung und 
Bearbeitung der Zwölf Propheten einen praktiſchen 
Zweck verfolgten, nämlich, wie der 621206106 jagt, „Jakob 
zur Geneſung und zum Heil zu verhelfen durch wahre 
Hoffnung“. 

Vermutlich nur um die Zwölfzahl voll zu machen, 
wurde noch das prächtige kleine 

Buch Jona 
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mit aufgenommen, das eigentlich nicht in die Samm⸗ 
lung gehört, da es nicht die Schrift eines Propheten iſt 
und keine prophetiſchen Reden enthält, außer dem Ruf: 
in noch drei Tagen iſt Ninive umgekehrt! Es gehört 
vielmehr unter die Prophetengeſchichten, die einmal eine 
beſondere Literaturgattung von wahrſcheinlich beträcht- 
lichem Umfang bildeten, deren erhaltene Reſte aber jetzt 
den hiſtoriſchen und prophetiſchen Schriften einverleibt 
ſind. Das Büchlein erzählt, daß der Prophet Jona, 
der nach 2. Kön. 14, 25 ein Zeitgenoſſe des Amos war, 
einſtmals von Jahwe den Auftrag erhielt, der unmenſch⸗ 
lich großen Stadt Ninive den plötzlichen Untergang an⸗ 
zukündigen, dieſem Auftrag, da er Gottes Langmut und 
Milde kannte, ſich vergeblich durch die Flucht nach 
Spanien zu entziehen verſuchte, dann über die ſchnelle 
Bekehrung und Begnadigung der Niniviten ſich ſchwer 
ärgerte und nun von Jahwe auß draſtiſche Weiſe be⸗ 
lehrt wurde, daß Gott nicht ſo ohne weiteres eine ganze 
große Stadt mit ihren kleinen Kindern und Tieren ver⸗ 
nichten könne. Der Verfaſſer will ſeinen Zeitgenoſſen 
Toleranz und Menſchlichkeit predigen; in dem ſchalk⸗ 
haft übertriebenen Bild des Hitzkopfes Jona ſollen jene 
Eiferer, die am liebſten alle Heiden und Gottloſen ſo⸗ 
fort mit Stumpf und Stiel hätten ausgerottet geſehen, 
gleichſam mit Lachen das Bild ihrer eigenen Torheit 
erkennen und Gottes Langmut begreifen lernen; der 
Humor, mit dem die Geſchichte erzählt iſt, und das 
märchenhafte Kolorit, das über dem Ganzen liegt, mil⸗ 
dern die Satire und den ernſten Verweis, der den blind- 
wütigen Eiferern erteilt wird. Das Büchlein muß jung 
ſein, war aber dem Verfaſſer von Sir. 49, 10 doch wohl 
ſchon bekannt; den Pſalm in Kap. 2 hat eine jüngere 
Hand eingeſetzt. 
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Die einzelnen Schriften, deren Reihenfolge ſchon in 

der hebräiſchen und griechiſchen Bibel etwas verſchieden 
iſt, finden ſich in der Überſetzung: 
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Amos. 


1! Worte des Amos, der unter den Schafzüchtern 
aus Thekoa geweſen iſt. Die er ſchaute über Iſrael 
in den Tagen des Uſſia, des Königs von Juda, und in 
den Tagen des Jerobeam, Sohns des Joas, des Königs 
von Iſrael. Zwei Jahre vor dem Erdbeben. 

Er ſprach: 
Aus Zion wird Jahwe bruͤllen 
Und aus Jeruſalem ſchreien, 
Daß trauern die Auen der Hirten, 
In Schanden des Karmels Haupt ftebt, 


So ſpricht Jahwe: 
Ob dreier Frevel Damaskens, 
Ob vierer wend' ich's nicht: 
Weil ſie mit eiſernen Schlitten 
Gedroſchen Gilead! 
4Seur werf' ich in Zaſaels Zaus, 
Soll freſſen Benhadads Burgen; 
»Ich breche den Riegel Damaskens, 
Tilg' Bikath⸗Awens Bürger, 
Beth⸗Edens Zepterträger — 
Nach Kir ſoll Arams Volk fort! 
Jahwe ſpricht es! 


Duhm, Die zwölf Propheten. 1 
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»So ſpricht Jahwe: 
Ob dreier Frevel Gazas, 
Ob vierer wend' ich's nicht: 
Weil ganze Dörfer ſie fingen, 
Sie auszuliefern an Edom! 
Feur werf' ich in Gazas Mauer, 
Soll freſſen ſeine Burgen, 
Ich tilge den Bürger von Asdod 
Und Askalons Zepterträger 
Und kehre die Hand wider Ekron — 
Umkommt der letzte Philiſter! 
Der Herr Jahwe ſpricht es! 


»So ſpricht Jahwe: 
Ob dreier Frevel von Tyrus, 
Ob vierer wend' ich's nicht: 
Weil's ausgeliefert Gefangne, 
Nicht denkend des Bruderbundes! 
2 Feur werf' ich in Tyrus Mauer, 
Soll freſſen ſeine Burgen! 


So ſpricht Jahwe: 
Ob dreier Frevel Edoms, 
Ob vierer wend' ich's nicht: 
Weil's mit dem Schwert den Bruder 
Verfolgte, erſtickend ſein Mitleid, 
Und immer den Zorn feſthielt, 
Den Grimm beſtändig bewahrte! 
1Feur werf' ich in Theman hinein, 
Soll freſſen Bosras Burgen! 


1550 ſpricht Jahwe: 
Ob dreier Frevel Ammons, 
Ob vierer wend' ich's nicht: 
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Weil Gileads ſchwangere Frauen 
Sie ſchlitzten, ihr Land zu erweitern! 
14F§eur leg’ ich an Rabbas Mauer, 
Soll freſſen ſeine Burgen, 
Beim Hurra am Tage der Schlacht, 
Beim Sturm am Tage der Windsbraut! 
15Da wandert unter Gefangnen 
Ihr Koͤnig mitſamt ſeinen Fuͤrſten. 
Jahwe ſpricht es! 


21 So ſpricht Jahwe: 
Ob dreier Frevel Moabs, 
Ob vierer wend' ich's nicht: 
Weil ſie zu Kalk verbrannten 
Des Königs von Edom Gebeine! 
2F§eur werf' ich in Moab hinein, 
Soll freſſen Kerijjoths Burgen! 
Da ſtirbt im Getoͤſe Moab, 
Beim Hurra, beim Schall des Laͤrmhorns, 
Ich tilg' aus ihm den Regenten, 
Wuͤrg' all feine Sürften mit ihm. 
Jahwe ſpricht es! 


So ſpricht Jahwe: 
Ob dreier Frevel Judas, 
Ob vierer wend' ich's nicht: 
Weil Jahwes Geſetz ſie verachtet, 
Seine Satzungen nicht gehalten, 
Verführt vom Götzentruge, 
Dem ſchon ihre Väter folgten! 
»Feur werf' ich in Juda hinein, 
Soll freſſen Jeruſalems Burgen! 
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So ſpricht Jahwe: 
Ob dreier Frevel Iſraels, 

Ob vierer wend' ich's nicht: 

Weil um Geld ſie den Kleinen verkau fen, 

Den Armen fuͤr zwei Schuhe! 

Den Kopf der Niedren zermalmt man, 

Macht wanken des Klenden Knie; 

Zu entweihn meinen heiligen Namen, 

Gehn Sohn und Vater zur Dirne; 

Man liegt auf gepfaͤndeten Kleidern neben 
jedem Altar 

Und trinkt den Wein der Gebuͤßten im 

Haus ihres Gottes. 
Ich hatte doch vor euch her 

Vertilgt die Amoriter, 
Die hohen Wuchſes wie Zedern 

Und ſtark wie Eichen waren, 
Vertilgt ihre Frucht im Wipfel 

Und ihre Wurzeln unten; 
Nahm Nabis aus euren Söhnen, 

Aus den jungen Männern Geweihte! wound 
ich hatte euch doch aus Land Agypten 
heraufgebracht und euch vierzig Jahr 
in der Wüſte wandern laſſen, das Land 
der Amoriter einzunehmen! 


1176 das, ihr Iſraeliten, 

Etwa nicht ſo? ſpricht Jahwe. Aber ihr 
ließet die Geweihten Wein trinken und 
befehlt den Nabis: ihr ſollt nicht weis⸗ 
ſagen. 

15Sieh, taumeln will ich laſſen 
[Die Schritte] unter euch, 
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650 wie der Wagen taumelt, 
Der ganz gefüllt mit Garben. 
14Da ſchwindet dem Schnellen Zuflucht, 
Der Starke ſtrafft ſeine Kraft nicht, 
15Der Bogenſchuͤtze ſteht nicht, 
Der Lenker des Roſſes ſchirmt nicht, 
Und der unter Helden der Kuͤhnſte — 
Nackt flieht er an jenem Tage! 
Jahwe ſpricht es! 


31 goͤrt dies Wort, das Jahwe uͤber euch redet, 
ihr Iſraeliten, über das ganze Geſchlecht, das ich aus 
Land Agypten heraufgebracht habe, wie folgt: 

2Euch kenne ich allein 
Von allen Geſchlechtern der Erde, 
Drum — ſtrafe ich an euch 
All eure Miſſetaten. 


Bruͤllt auch der Löwe im Walde »Gehn zwei 
miteinander, außer wenn ſie ſich verabredet haben? 
Und hat keine Beute? 
Gibt Laut der Jungleu, außer 
Er habe gefangen? 
Faͤllt nieder ein Vogel, wenn ihn 
Nicht traf ein Wurfbolz? 
Schnellt auf vom Boden das Klappnetz 
Und hat nicht gefangen? 
Und wird ins Horn geſtoßen 
Und das Volk erſchrickt nicht? 
Geſchieht in der Stadt ein Ungluͤck 
Und Jahwe tat's nicht? 
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89/26 brüllt, es brüllt der Löwe — 
Wer bangt da nicht! 
Der Allherr Jahwe redet — 
Wer weisſagt nicht! Denn der Herr Jahwe 
tut nichts, es ſei denn, er habe ſein 
Geheimnis ſeinen Knechten, den Pro⸗ 
pheten, geoffenbart. 


Ruft's aus vor den Burgen in Asdod 
Und denen im Land Agypten 
Und ſagt: verſammelt euch 
Auf Samarias Berg und ſehet! 


So viele Wirren darinnen, 
Bedruͤckung in ſeiner Mitte! 
10 Sie ſpeichern auf Gewalttat 
Und Frevel in ihren Burgen! und fie wiſſen 
nicht redlich zu handeln, iſt Jahwes 
Spruch. 
Darum ſpricht alſo Jahwe: 
Der Feind wird fahren durchs Land, 
Geſtuͤrzt wird dir dein Schutzwall, 
Gepluͤndert deine Burgen. 


12S o ſpricht Jahwe: 
Wie rettet ein Sirte 

Aus Loͤwenrachen 

Zwei Schenkelchen oder 
Ein Laͤppchen vom Ohre, 

So werden gerettet 
Die Iſraeliten, 

Sie, die da ſitzen 
In Samaria 
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Auf der Kante des Ruhbetts, 
Dem Zoͤcker des Diwans. 


18 goͤrt's und bezeugt es 
Dem Haufe Jakobs, 
Spricht Jahwe der Herr, 
Der Gott der Zeere: 
Am Tag, wo ich ahnde 
Iſraels Vergehen, an ihm, da ahnde ich's 
an den Altären von Bethel, da werden 
die Altarhörner heruntergeſchlagen wer⸗ 
den und zur Erde fallen. 
15Da ſchlag' ich das Winter⸗ 
Und Sommerhaus, 
Das Elfenbein ſchwindet, 
Dahin iſt das Buntzeug. 


41 goͤrt an, ihr Baſanskuͤhe 
Dort auf Samarias Berge, 
Die ihr vergewaltigt die Niedern, 
Die ihr zerdruͤckt die Armen, 
Die ihr zum Eheherrn ſprechet: 
Schaff' an, damit wir trinken! 


280 wahr ich Gott! ſchwur Jahwe, 
Es kommen Tage, da hebt man 
Euch hoch, an der Naſe mit Angeln, 
Am Hintern mit Sifcherhafen; 
»Zerfetzt kommt jede einzeln 
Zervor, und ſo fliegt auf den Miſt ihr! 
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Nach Bethel kommt und frevelt, 
Zum Gilgal, frevelt viel! 
Bringt folgenden Morgens die Opfer, 
Am dritten Tag die Zehnten! 


Lob opfert vom Sauerteig, 
Kuft laut Freigaben aus: 
So liebt ihr's ja, Iſrageliten, 
Iſt Jahwes Spruch, des Allherrn. 


„Wohl gab ich euch leere Zähne 
In allen euren Staͤdten, 
Brotmangel aller Orten — 
Ihr kehrt nicht zu mir, ſpricht Jahwe. 
Wohl weigert’ ich euch den Regen, drei Monate 
vor der Ernte 
Daß zwei, drei Städte wankten 
Zur vierten, um Waſſer zu trinken — ohne 
: ſatt zu werden 
Ihr kehrt nicht zu mir, ſpricht Jahwe. 
Ich ließ regnen auf eine Stadt und auf 
eine andere nicht, ein Feld wurde be⸗ 
regnet und ein nicht beregnetes wurde 
trocken. 
„Ich ſchlug euch mit dem 7407807000, und der 


. Gilbe 
Ließ eure Gaͤrten verdorren, 


Zeuſchrecke fraß euern Weinberg — und eure 
Feigen⸗ und Olbäume 

Ihr kehrt nicht zu mir, ſpricht Jahwe. 
10 Ich faͤllt' eure jungen Maͤnner ich ſchickte eine 
Peſt unter euch nach Art der ägyptiſchen 
Durchs Schwert beim Kaub eurer Roffe, 


T I 


Ließ fteigen den Stank eures Lagers — näm⸗ 
lich in eure Naſe 
Ihr kehrt nicht zu mir, ſpricht Jahwe. 


11Ich bracht' euch Umſturz . . ... wie da Gott 
Sodom und Gomorrha umſtürzte 


So daß ihr wurdet 
Ein Scheit, dem Seuer entriſſen — 
Ihr kehrt nicht zu mir, ſpricht Jahwe. 


12 Darum fo will ich tun 
Dir, Iſrael ..... weil ich dir dies tun will, 
ſei aufrichtig gegenüber deinem Gott, Iſrael! “Denn ſiehe: 


Der bildet den Donner, den Wind ſchafft, 
Den Nil übers Land ergießt, 
Das Dunkel zum Morgenrot macht 
Und tritt auf die Höhen der Erde: 
Sein Nam' iſt Jahwe der Heere! 


51 goͤret dies Wort, das ich über euch erhebe, 
Haus Iſrael: Totenklage 
Die Jungfrau Iſrael fiel, 
Erhebt ſich nicht wieder, 
Iſt hingeſtreckt auf ihr Land, 
Aufhebt ſie niemand! 


Die Stadt, die tauſend ins Feld führt, 
Behaͤlt nur hundert 
Und die, die hundert ins Seld führt, 
Behaͤlt nur zehn. 


Sucht Mich und lebet! 
Doch nicht ſucht Bethel, 


ב 


Zum Gilgal kommt nicht, 
Nach Berſeba wallt nicht! Denn der Gilgal 
geht gefangen und Bethel wird zum Bettel. 
Sucht mich und lebet, 
Daß Lohe nicht ausfaͤhrt, 
Seur ins Haus Joſeph 
Und brennt unloͤſchbar! 


14 Sucht Gutes, nicht Boͤſes, 
Damit ihr lebet 
Und Jahwe mit euch ſei, 
Wie ihr's behauptet! 


15 Haßt Boͤſes, nicht Gutes, 
Und feſtigt das 16000, im Tor 
Vielleicht begnadigt Jahwe, der Gott der Heere 
Er Joſephs Keſt! 


Denn alſo ſpricht der Herr, 
Jahwe zum Zaus Iſrael, 
"Die Recht in Wermut wandeln, 
Gerechtigkeit untenan ſetzen, 
10 Die haſſen im Tor den Kläger, 
Verabſcheun den, der wahr ſpricht: 


11 eil ihr den Liedern zertretet, 
Ihm Rornabgabe abnehmt, 
So baut ihr wohl Häufer von Quadern, 
Doch ſollt ihr nicht drin wohnen, 
Ihr pflanzet Prachtweinberge, 
Doch ſollt ihren Wein nicht trinken. 
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»Der Dunkelheit wandelt zum Morgen 
Und Tag zu Nacht verfinſtert — 


Der Sirius ſchuf und Orion, 
»Läßt aufgehn Taurus, Kapella, 
Verſinken Gemma mit Arktur — 


12Ich weiß, viel ſind eure Frevel 
Und zahlreich eure Suͤnden, 
Ihr Feinde des Rechts, Geld nehmend, 
Wegſtoßend die Armen im Tore. Darum 
wer klug iſt in ſolcher Zeit, ſchweigt, 
denn es iſt eine böſe Zeit. 


16Darum ſpricht alſo Jahwe, 
Der Gott der Heere, der Allherr: 
Auf allen Maͤrkten Klage, 
In allen Gaſſen Wehruf! 


Der Ackerer ladet zur Trauer, 
Der Zirt zu den Grabliedſaͤngern, 
17% jedem Weinberg klagt man, 
Wenn ich durch dich hinfahre! 


18 a, die nach dem Tage Jahwes 
Verlangen! wozu der Tag euch? Der iſt 
finſter und lichtlos: iowie wenn jemand 
vor dem Löwen flieht und da fällt ihn 
der Bär an, und er kommt ins Haus 
und ſtützt ſich auf den Arm an der 
Wand und da beißt ihn die Schlange! 


20Iſt der nicht finfter und lichtlos 
Und dunkel und ohne Belle? 
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21JIch haſſe, verſchmaͤh' eure Tänze 
Und kann eure Feiern nicht riechen, 
22Mag eure Gaben nicht, ſehe 
Nicht an eure Maſtkalbsopfer. 


25Schafft fort mir den Lärm eurer Lieder, 
Nicht hoͤr' ich aufs Spiel eurer Harfen! 
24 Gerechtigkeit quelle wie Waſſer 
Und Recht wie ein ſtroͤmender Bach! 


25gabt etwa ihr Opfer und Gabe (eeVielmehr 
ihr brachtet Brandopfer) 
Mir dargebracht in der Wuͤſte 
Die vierzig Jahre lang, 
Haus Iſrael — — — 
— — UAund fuͤhr' euch fort 
Bis jenſeits von Damaskus, 
Spricht Jahwe, der Gott der Zeere. ꝛ Da 
tragt ihr dann den Sakkut herum, euern 
König, und den Kewan, euern Gottes⸗ 
ſtern, eure Bilder, die ihr euch ge⸗ 
macht habt. 


61 Weh Zions Unbeſorgten, 
Samarias Sichern, dem großen 
Getier des vornehmſten Volkes, 
Dem Iſrael dient zum Straße! 
Geht hinüber nach Kalne und ſehet, 

Von dort nach dem großen Hamath 
Und hinab nach Gath der Philiſter: 
Sind ſie beſſer als dieſe Reiche? 
Iſt größer ihr Land als eures? 
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»Sie feiern den Teufelstag 
Und opfern Mord und Gewalttat. 


Sie liegen auf Elfenbeinlagern 
Und luͤmmeln auf ihrem Diwan 
Und freſſen das Lamm aus der Herde, 
Die Kaͤlber aus dem Stalle. 


»Sie klimpern auf der Harfe, 
Erfinden Geſangsinſtrumente, wie David 
Sie trinken Wein aus dem Becken, 
Verſalben die feinſten Öle. 


Drum gehn fie nun in die Verbannung, 

[Derbannt] an der Spitze Verbannter, 

Da verlernen das Laͤrmen die Luͤmmel, 
(Spricht Jahwe, der Gott der Beere, 


Es ſchwur bei ſich ſelber Jahwe: 
Mich ekelt Jakobs Hoffart, 
Ich haſſe ſeine Palaͤſte, 
Preisgeb' ich die Stadt und was drin iſt. 


Und waͤren dann ſelbſt zehn Maͤnner 
In Einem Haus — die fterben! 
10 Bleibt einer übrig, fo holt ihn beim Heraus⸗ 
ſchaffen der Gebeine aus dem Hauſe 
Sein Oheim oder Beſtatter; 


Und er ſagt zu dem im Winkel: 
ft noch was bei dir im Haufe? 
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Nichts! ſagt der — da ſagt er: ſtill! 
Man darf ja nicht Jahwe berufen. 


611 Denn ſiehe, Jahwe [der Herr] 
Entbietet [den Seind], zu ſchlagen 
Das große Haus in Splitter, 
Das kleine Haus in ו‎ 


7?’ Wüft werden da Iſaaks Höhen, 
Und Iſraels Tempel zerfallen; 
Da befeind ich Davids Haus 
Und] Jerobeams Haus mit dem Schwerte, 


88 Da heulen die Sängerinnen 
Alsdann im Palaſt, ſpricht Jahwe; 
Viel ſind die Leichen, die ich 
Zinwerfe aller Orten. 


612 Gehn Roſſe auf felfigem Boden? 
Und pfluͤgt man mit Kindern das Meer? 
Daß Recht ihr in Gift verwandelt, 
Der Gerechtigkeit Frucht in Wermut! 


1 Ihr, die um Lodebar jubeln, 
bricht trauern um Joſephs Zermalmung, 
Die prahlen: wir haben Karnaim 
Mit unſerer Kraft uns genommen. 


Denn ſieh, ein Volk ſtellt Jahwe, Spruch 
Jahwes, des Gottes der Heere 
Haus Iſrael, wider euch auf, 
Das wird von der Zamather Straße 
Bis zum Weidenbach euch bedraͤngen. 


14 
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1So ließ mich Jahwe ‚der Herr fehn: 
geuſchrecken kamen zum Vorfchein, 
Als kaum aufging das Grummet, nämlich 
Grummet nach der Mahd des Königs, 
508 iſt dann, wenn er fertig iſt 
Um zu freſſen das Kraut des Landes. 


Da ſprach ich: Jahwe, vergib doch! 
Wie beſteht da Jakob, fo klein ſchon! 
»Reun ließ ſich dieſes Jahwe, 
Es ſoll nicht geſchehn, ſprach Jahwe. 


So ließ mich Jahwe der Herr ſehn: 
Eine Schleuder, um Seuer Jahwes 
Zu ſchießen, daß es das Grundmeer, 
Das große, freſſ' und den Acker. 


»Da ſprach ich: Jahwe, laß doch! 
Wie beſteht da Jakob, ſo klein ſchon! 
Reun ließ ſich dieſes Jahwe, 
Soll auch nicht geſchehn, ſprach Jahwe. 


So ließ mich Jahwe der Herr ſehn: 
Gelegt an Gemaͤuer ein Lot; 
Und Jahwe ſagte zu mir: 
Was ſiehſt du, Amos, hier? 


Ich ſprach: ein Lot. Da ſprach er: 
Sieh her, ich lege ein Lot an 
In Iſrael, meinem Volke, 
Ich will es nicht länger ſchonen. (V. 9 
bei 6, 11) 
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11031 aber, der Priefter von Bethel, ſchickte 
zu Jerobeam, dem König von Iſrael, und 6 
ſagen: Amos ftiftet Aufruhr wider dich an, mitten 
im Haus Iſrael; das Land kann all feine Worte 
nicht faſſen. Denn fo ſpricht Amos: Jerobeam 
wird durch das Schwert fallen und Iſrael fort⸗ 
wandern muͤſſen von ſeinem Lande. 

12Und Amazja ſagte zu Amos: Seher, geh, 
mach dich ſchleunigſt davon ins Land Juda und 
iß dort Brot und dort ſpiele den Fabi! Aber in 
Bethel ſollſt du nicht laͤnger den Nabi ſpielen, 
denn es ift ein koͤnigliches Zeiligtum und ein Keichs⸗ 
tempel. Da antwortete Amos und ſprach zu 
Amazja: Ich bin kein Nabi und kein Nabigenoſſe, 
ſondern Schafzuͤchter bin ich und Sykomorenritzer, 
laber Jahwe hat mich hinter den Schafen weg- 
genommen. Und Jahwe ſagte zu mir: geh als 
Nabi zu meinem Volk Iſrael. Und nun hoͤre 
das Wort Jahwes: du ſagſt: du ſollſt nicht den 
Nabi fpielen wider Iſrael und nicht geifern wider 
das Zaus Iſaak — darum fo ſpricht Jahwe: dein 
Weib wird huren in der Stadt, deine Soͤhne und 
Toͤchter werden durch das Schwert fallen und dein 
Land wird mit der Meßſchnur verteilt werden, du 
ſelbſt aber wirſt auf unreinem Boden ſterben, und 
Iſrael wird fortwandern muͤſſen von ſeinem Lande. 


81 So ließ mich Jahwe der err ſehn: 
Einen Korb mit einem Gericht, 
Da ſagte Jahwe zu mir: 
Was ſiehſt du, Amos, hier? 
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Ich ſprach: ein Gericht im Korbe, 
Da ſprach er: es kommt das Gericht 
Fuͤr Iſrael, mein Volk, 
Ich will es nicht länger ſchonen. (V. 3 
bei 6, 11) 


Zoͤrt dies, ihr Zertreter des Armen, 
Bedruͤcker der Niedern im Lande, 
»Die ſprechen: wann iſt der Neumond 
Vorbei, mit Getreide zu handeln, 
Der Sabbath, um aufzumachen 
(HUnd Kornabfall zu verkaufen, 
(5) Maß klein, Preis groß zu machen, 
Betruͤgende Wage zu faͤlſchen, 
Um Geld die Geringen zu kaufen, 
Den Armen fuͤr zwei Schuhe: 


Bei Jakobs Stolz ſchwur Jahwe: 
Niemals vergeſſ' ich ihr Tun! 
»Ich verſenke die Sonne am Mittag, 
Verfinſtre die Welt im Taglicht, 
10Perkehr' eure Sefte in Trauer, 
In Grabgeſang eure Lieder, 
Bring Saͤcke auf alle Lenden, 
Auf jedes Zaupt die Glatze, 
Wie Leid um den Einzigen mach' ich's, 
Wie bitteren Tag ſein Ende. 


i Sieh, Tage werden kommen, 
Iſt Spruch des Allherrn Jahwe, = 


Duhm, Die zwölf Propheten. — 
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Da ſchick ich ins Land einen Zunger, nicht 
Hunger nach Brot und Durſt nach 
Waſſer, ſondern 
Zu hoͤren Jahwes Worte. 


12Da wankt man von Meer zu Meer, 
Vom Norden bis zum Oſten, 
Da ſchweift man, um Jahwes Wort 
Zu ſuchen, und wird es nicht finden. 


15An jenem Tage werden 
Verſchmachten die ſchoͤnen Jungfraun, vor 
Durſt 
Die Juͤnglinge, die da ſchwoͤren 
Beim Pfahl von Samaria; 
Die ſagen: bei deinem Gott, Dan! 
Beim Weg nach Berſeba! 
Sie fallen nieder [am Wege 
Und ſtehn nicht wieder auf. 


91Ich ſah den Allherrn ſtehen 
Dem Altar gegenuͤber; 
Er ſprach: ich ſchlage den Knauf, 
Und beben ſollen die Schwellen! 


Ich treff auf den Kopf fie alle 
Und toͤte durchs Schwert ihren Letzten, 
Nicht einer von ihnen wird fliehen, 
Nicht einer von ihnen entkommen. 


Und brechen fie durch nach Scheol, 

Von dort holt meine Band fie; 

Und ſteigen fie auf zum Himmel, 
Ich ſtuͤrze von dort ſie herunter. 
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»Und birgt ſie das Zaupt des Karmels, 
Ich find' und packe ſie dort, 
Verſteckt fie der Grund des Meeres, vor mei- 
nen Augen 
Ich heiße die Schlange ſie beißen. 


Und wandern fie in die Knechtſchaft, vor ihren 
Feinden 
Ich heiße das Schwert ſie toͤten — 
Ich richte auf ſie mein Auge 
Zum Boͤſen und nicht zum Guten. 


»Der Allherr, Jahwe der Heere — 
Der rührt an die Erde, da ſchwankt ſie 
Und trauern, die ſie bewohnen; 
Ganz ſteigt ſie empor wie der Nil 
Und ſinkt wie der Nil Agyptens; 
»Der Söller ſich baute im Himmel, 
Sein Gewölb' auf die Erde gegründet, 
Der ruft den Waſſern des Meeres 
Und über die Erde ſie ausgießt: 
Sein Nam' iſt Jahwe! 
Seid ihr mir nicht wie die Mohren, 
Ihr Iſraeliten? 
Und bracht' ich Iſrael nicht 
Aus Land Agypten, 
Aus Kaphtor die Philiſter, 
Aram aus Kir? 
Siehe, die Augen des Herrn Jahwe ſind gerichtet 
auf das ſündige Reich, und ich tilge es aus von der 
Fläche des Erdbodens, nur daß ich das Haus Jakob 
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nicht ganz und gar austilge, iſt Jahwes Spruch. Denn 
ſiehe, ich gebe Befehl und ſchüttele das Haus Syirael 
unter alle Völker, wie im Sieb geſchüttelt wird, ohne 
daß ein Korn zur Erde fällt. Durchs Schwert werden 
alle Sünder meines Volkes ſterben, die da ſagen: das 
Unglück wird uns nicht erreichen und ereilen. 

An jenem Tage werde ich die gefallene Hütte 
Davids aufrichten, ihre Riſſe vermauern und ihre Trüm⸗ 
mer aufrichten und werde ſie wieder aufbauen wie in 
den Tagen der Vorzeit, "damit fie den Reſt Edoms 
und alle die Völker erben, über denen mein Name er⸗ 
klang, iſt der Spruch Jahwes, der dies ausführt. 

Siehe, Tage kommen, iſt Jahwes Spruch, da 
drängt ſich der Pflüger an den Schnitter und der, der 
Trauben tritt, an den, der Samen ſtreut, und die Berge 
triefen von Moſt und alle Hügel fließen. Und ich 
wende das Geſchick meines Volkes, da bauen ſie ver⸗ 
wüſtete Städte und wohnen darin und pflanzen Wein⸗ 
berge und trinken ihren Wein und legen Gärten an 
und eſſen ihre Frucht. »Und ich pflanze fie in ihr 
Land ein, und ſie ſollen nicht mehr aus ihrem Lande, 
das ich ihnen gegeben, herausgeriſſen werden, ſpricht 
Jahwe, dein Gott. 


Hoſea. 


11 Wort Jahwes, das an Soſea, Sohn Beeris, 
kam in den Tagen des Uſſia, Jotham, Ahas, Hiskia, 
der Könige von Juda, und in den Tagen des Jerobeam, 
Sohns des Joas, des Königs von Yirael. 

Anfang des Redens Jahwes durch Hoſea. 

Es ſprach Jahwe zu Hofer: geh, nimm dir ein 
Zurenweib und Hurenkinder, denn es hurt das Land 
hinter Jahwes Rüden, Da ging er und nahm 
die Gomer, Tochter Diblaims. Und ſie ward 
ſchwanger und gebar ihm einen Sohn. Und 
Jahwe ſprach zu ihm: nenne ihn Jesreel, denn 
noch ein wenig, da ahnde ich die Blutſchuld von 
Jesreel am Haufe Jehu und mache dem Königreich 
von Haus Iſrael ein Ende. Geſchehen wird's an 
jenem Tage, da zerbreche ich den Bogen Iſraels im 
Tal von Jesreel. 

Und fie ward weiter ſchwanger und gebar eine 
Tochter. Und er ſprach zu ihm: nenne fie Unge⸗ 
liebt, denn ich werde das Haus Iſrael nicht länger 
lieben. Aber des Hauſes Juda werde ich mich er⸗ 
barmen — denn vergeben werde ich ihnen — und ſie 
retten durch Jahwe, ihren Gott, ſie aber nicht retten 
durch Bogen und Schwert und Krieg, durch Roſſe und 
Reiſige. 
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sUnd fie entwöhnte Ungeliebt und ward ſchwan⸗ 
ger und gebar einen Sohn. Und er ſprach: nenne 
ihn Nichtmeinvolk, denn ihr ſeid nicht mein Volk 
und ich bin nicht euer. 


21 Es wird aber einmal fein die Zahl der Iſraeliten 
wie der Sand am Meer, der unmeßbar und unzählbar 
iſt, und es wird geſchehen, anſtatt daß zu ihnen geſagt 
wird: nicht mein Volk ſeid ihr, wird zu ihnen geſagt 
werden: Söhne des lebendigen Gottes. Und die Ju⸗ 
däer und die Iſraeliten werden ſich zuhauf verſammeln 
und ſich Ein Haupt ſetzen und heraufziehen aus den 
Ländern. Denn groß iſt der Tag von Jesreel! Nennt 
eueren Bruder Meinvolk und eure Schweſter Geliebt! 


Mit eurer Mutter ſcheltet, 
Ja ſcheltet, daß ſie mein Weib nicht 
Und daß nicht ich ihr Mann! 
Sie tu vom Geſicht ihr Zuren, 
Ihr Ehebrechen vom Buſen! 


»Sonſt zieh’ ich fie aus ganz nackt 
Und ſtelle fie hin [in Bloͤßel, 
So wie ſie am Tag der Geburt war, 
Und richte ſie zu wie die Wuͤſte 
Und mach ſie wie duͤrres Land. 


Ich laſſe ſie ſterben durch Durſt 
Und ſchone nicht ihre Kinder, 
Denn Zurenkinder ſind ſie! 
Denn ihre Mutter hurte, 

Die ſie gebar, trieb Schande. 
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Sie fagt ja doch: ich will 
Nachlaufen meinen Buhlen, 
Die ſpenden mein Brot und Waſſer, 
Meinen Flachs und meine Wolle, 
mein chi und meine Getraͤnke. 


Drum will ich den Weg ihr verflechten mit 
Dornen 
Und eine Mauer ihr mauern, 


Sie ſoll ihre Pfade nicht finden; 
»Und jagt fie den Buhlen nach, 
Sie ſoll ſie nicht erreichen. 


Und ſucht fie [eifrig] nach ihnen 
Und findet nichts, ſo ſagt ſie: 
Ich will doch wieder gehen 
Zu meinem erſten Manne, 
Da ging's mir beſſer als jetzt. 


10 Ja die! erkennt fie nicht, 
Daß Ich geſpendet ihr 
Das Korn, den Moſt, das Ol 
Und Silber ihr reichlich gegeben 
Und Gold, großmaͤchtigen Reichtum? 


11Drum will ich wieder nehmen 
Mein Korn zu feiner Zeit, 
Meinen Moſt zu ſeiner Stift, 
Wegziehn meinen Flachs, meine Wolle, 
Womit ſie bedeckt ihre Bloͤße. 


12Dann deck' ich auf ihre Scham 
Vor ihrer Buhlen Augen, 
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Und keiner entreißt meiner Band fie; 
15Ich mach' ihrer Luft ein Ende, 
Ihrem Tanz, Neumond und Sabbath. über⸗ 
haupt allen Feſttagen 


14Ich verwuͤſt' ihre Rebe und Seige, 
Wovon ſie ſagt, mein Buhllohn 
Sind die, mir geſchenkt von den Buhlen; 
Ich mache die zur Wildnis, 
Da frißt ſie das Tier des Seldes. 


15Ich ſuche heim an ihr 
Die Tage der Baale, 
Wo denen fie Opfer verbrannte, 
Sich ſchmuͤckte mit Ring und Zalsſchmuck 
Und nachlief ihren Buhlen. 


Und mich hat ſie vergeſſen, iſt Jahwes Spruch. 
Drum jiehe, ich will ſie locken und in die Wüſte führen 
und ihr zu Herzen reden. Und ich will ihr ihre 
Weinberge von dort geben und das Tal Akor zu einem 
Tor der Hoffnung; da wird ſie fromm ſein wie in den 
Tagen ihrer Jugend und wie am Tage, wo ſie aus 
Land Agypten heraufzog. wund es wird geſchehen an 
jenem Tage, iſt Jahwes Spruch, da rufſt du: mein Mann! 
und rufſt mich nicht mehr: mein Eheherr (Baal)! Und 
ich entferne die Namen der Baale aus ihrem Munde, 
daß ſie nicht einmal mit ihrem Namen mehr in Er⸗ 
innerung bleiben. ound ich werde für fie einen Bund 
ſchließen an jenem Tage mit dem Wild des Feldes und 
den Vögeln des Himmels und dem Gewürm des Erdbodens, 
und Bogen, Schwert und Krieg werde ich verſchwinden 
machen aus dem Lande und ſie ſicher ruhen laſſen. Und 
ich verlobe dich mir für immer, verlobe dich mir in 
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Recht und Gerechtigkeit, in Gnade und Erbarmen, 
ꝛꝛperlobe dich mir in Treue und Erkenntnis Jahwes. 
2Und es wird geſchehen an jenem Tage, iſt Jahwes 
Spruch, da werde ich beſprechen die Himmel, und ſie 
werden beſprechen die Erde, “und die Erde wird be- 
ſprechen das Korn und den Moſt und das Ol, und die 
werden beſprechen den Jesreel („Gott⸗ſät“), und ich 
ſäe ihn mir ein ins Land und liebe Ungeliebt und ſage 
zu Nichtmeinvolk: mein Volk biſt du, und er ſagt: 
mein Gott. 


31 Und Jahwe ſprach zu mir: noch einmal 
gehe und liebe ein Weib, das einen anderen liebt 
und Ehebruch treibt, fo wie Jahwe die Iſraeliten 
liebt, waͤhrend ſie ſich zu anderen Göttern und den 
Liebhabern von Traubenkuchen wenden. So kaufte 
ich ſie mir um fuͤnfzehn Sekel und anderthalb 
Malter Gerſte, ’und ſagte zu ihr: viele Tage wirft 
du mir ſitzen, ohne zu huren oder einem Manne 
anzugehoͤren und auch ich [komme nicht] zu dir. Denn 
viele Tage werden die Iſraeliten ſitzen ohne König 
und Oberſten, ohne Opfer und Malſtein, ohne 
Ephod und Tharafen. Danach werden die Iſraeliten 
ſich bekehren und ſuchen Jahwen, ihren Gott, und 
David, ihren König, und bebend eilen zu Jahwe und 
ſeinem Gut, in den letzten Tagen. 


41 06 Jahwes Wort, denn Hader 
Hat er mit den Bürgern des Landes, 
Denn es gibt nicht Treue noch Liebe 
Noch Gotteserkenntnis im Lande. 
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2Man ſchwoͤrt und luͤgt dabei, 
Man mordet und ſtiehlt zugleich, 

uͤbt Ehebruch und Gewalt, 
Und Bluttat reiht ſich an Bluttat. 


Drum trauert das Land, und alles, 
Was drin wohnt, welkt dahin 
Mit dem Wild und den Vögeln des Himmels, 
Auch die Sifche des Meeres ſchwinden. 


Doch ſoll nur niemand ſchelten! 
Und ſoll nur niemand tadeln! 
Da wie der Laie der Pfaff, 
Der Nabi wie der Priefter, 


»Und ſtuͤrzen wird Der bei Tage, 
In der Nacht auch ſtuͤrzen der Nabi, 
Vernichtet wird mit ihm 
Mein Volk, weil fehlt die Erkenntnis. 


Weil er die Erkenntnis verſchmaͤhte, 

Verſchmaͤh' ich ihn als Prieſter, 
Wird die Gotteslehre vergeſſen, 
Vergeſſ' auch ich feine Söhne. 


Sie fündigen wider mich alle, 
Verwandeln in Schmach ihre Ehre; 
Sie eſſen die Sünde des Volkes 
Und hungern nach feiner Verſchuldung. 


»So wird's wie dem Volk [fo dem Pfaffen, 
Wie dem Nabil dem Priefter ergehen, 
Ich ſuch' an ihm heim ſeine Wege 
Und zahl ihm zuruͤck feine Taten, 
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10Sie eſſen, doch werden nicht fatt, 
Sie huren, doch mehren ſich nicht, 
Denn Jahwe verließen ſie, 
Seſthaltend am [Weg des] i Zurens. 


12Mein Volk befragt ſeinen Baum, 
Die Gerte gibt ihm Beſcheid; 
Der Geiſt des Zurens verführt es, 
Sie huren von ihrem Gott weg. 


18Sie ſchlachten auf Bergesgipfeln, 
Verbrennen Opfer auf Hügeln, 
Unter Terebinthen und Pappeln 
Und Eichen, weil luſtig ihr Schatten. 


Drum, huren ihre Toͤchter 
Und brechen die Eh' ihre Weiber, 
Nicht ſtraf' ich der Töchter Zuren, 
Den Ehebruch der Weiber: 


Sie ſelbſt ja gehn mit Kadeſchen 
Beiſeit' und opfern mit Zuren! 
11Wein raubt und Moſt den Verſtand, 

14 Und die Einfalt kommt zu Salle. 
isWenn du hurſt, Ephraim, ſoll doch Juda ſich nicht 
verſchulden! Und „kommt nicht nach dem Gilgal, zieht 
nicht hinauf nach Bethawen und ſchwört nicht [zu Ber⸗ 
jeba] beim Leben Jahwes!“ 


16 Gleich einer ſtoͤrriſchen Kuh 
Ward Jfrael ftörrifch: 
Jetzt foll fie Jahwe weiden 
Gleich Laͤmmern im Freien? 
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17Der Buhler Befell ward Ephraͤm 
Und trieb ſich umher, 

18 Der Saͤufer Geſellſchaft hat ihn 
Verfuͤhrt zum Zuren. 


Sie lieben ihre Schande, 
Entziehn mir die Hoheit! 

19 Ihr Kleidſaum riecht von der Brunſt, 
Sie ſtinken vom Zuren. 


51 Hört dieſes an, ihr Prieſter, 
Und merkt's, Haus Iſrael, 
Und Koͤnigshaus, vernehmt es, 
Denn euch gilt das Gericht. 


Ihr wurdet zur Salle fuͤr Mizpa, 
Zum Netz, auf dem Tabor gebreitet, 
2Zur tiefen Grube zu Sittim: 
Doch ich bin Seffel für alle, 


»Ich kenne Ephraim, mir 
Iſt Iſrael nicht verborgen: 
Du, Ephraim, haſt gehurt, 
Befleckt iſt Iſrael! 


Ihr Treiben läßt die Kuͤckkehr 
Zu ihrem Gott nicht zu, 
Der Zurgeiſt iſt in ihnen 
Und Jahwe kennen ſie nicht. 


Sein Stolz klagt Iſrael an, 
Wird Ephraim uͤberfuͤhren; 
Sie ſtuͤrzen durch ihre Schuld, 
Auch Juda ſtuͤrzt mit ihnen. 
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Sir ihren Schafen und Rindern 
Gehn dann fie, Jahwen zu fuchen, 
Doch werden fie [ihn] nicht finden, 
Er wird ſich ihnen entreißen. 


Sie wurden Jahwen untreu, 
Abtruͤnnig wie fremde Kinder, 
So wird er jetzt ſie freſſen, 
Den Pfluͤger ſamt ſeinem Acker. 


Zu Gibea ſtoßt ins Zorn, 
Zu Rama in die Drommete, 
Macht lauten Laͤrm in Bethel, 
Setzt Benjamin in Schrecken! 


Ephraim wird zur Wuͤſte 
Am Tag der Strafe werden — 
Ich hab' über Iſraels Stämme 
Glaubwuͤrdige Kunde gegeben. 


1976 wurden Judas Sürften 
Wie die, die Grenzen verruͤcken: 
Ich will auf ſie wie Waſſer 
Aus ſchuͤtten meinen Grimm. 


1Mißhandelt iſt Ephraͤm, 

Gebrochenen Kechts: 
Freiwillig ja lief er 
Dem Feinde nach! 


12Ich bin wie die Motte fuͤr Ephraͤm, 
Wie Wurmfraß fürs Haus Juda, 
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1100 Ephraim fpürte die Krankheit 
Und Juda ſein Geſchwuͤr. 


Da lief Ephraim nach Aſſur 4 
Und ſchickte zum Großen Koͤnig! 
Doch der vermag nicht zu heilen, 
vertreibt euch kein Geſchwuͤr. 


Denn ich bin ein Löwe für Ephraͤm, 
Ein Jungleu fürs Haus Juda! 
Ich, ich zerreiße und gehe, 
Trag weg und niemand rettet. 


15Ich geh an meinen Ort 
Zuruͤck, bis daß ſie erſchrecken, 
Aufſuchen mein Angeſicht, 
In ihrer Not mich ſuchen: 


61 „Auf, kehren wir zuruͤck 
Zu Jahwe, unſerem Gotte, 
Denn er zerriß, doch heilt er, 
Er ſchlug, doch wird uns verbinden. 


Er belebt uns nach zwei Tagen, 
Am dritten laͤßt er uns aufſtehn, 
Damit wir vor ihm leben 
Und feine Treue erkennen. 


Nachlaufen wollen wir Jahwe, 
Wir finden ihn, wenn wir ihn ſuchen; 
Er wird wie der Regen uns kommen, 
Wie Maͤrzguß, der das Land traͤnkt.“ 
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Was ſoll ich, Ephraim, dir tun, 
Was ſoll ich, Juda, dir tun? 
Eure Lieb' iſt wie Morgengewoͤlk, 
Wie Tau, der fruͤhe vergeht. 


'Ich lehrt' es mit eigenem Munde, drum ſchrieb 
ich es vor in den Prophetenſchriften 
Klar kam mein Recht zum Vorſchein: 
eSchlachtopfer nicht, Liebe will ich, 
Brandopfer nicht — Gotteserkenntnis! 


Sie brechen zu Adam den Bund, 
Dort ſind ſie mir untreu; 
Gilead iſt die Stadt der Frevler, 
Voll blutiger Spuren. 


»Der Bande des Baͤubers gleicht 
Die Bande der Prieſter, 
Vom Jerichoweg bis Sichem 
Derüben fie Untat, 


10 Im Haus Iſrael ſah ich dort „Haft du gehurt 
Ephraim, befleckt iſt Iſrael“ 
Gar ſchaurige Dinge, 
HAuch Juda pflanzte ein Reis ſich, 
7 Lief Iſrael nach. 


Enthuͤllt wird Ephraims Schuld, 
Samarias Bosheit, denn ſie verüben 
Trug, der Dieb dringt ins Haus, der 
Räuber plündert draußen, und ſie ſagen 
ſich nicht: aller ihrer Bosheit gedenke ich 
Jetzt ſtehn um ſie ihre Taten, 
Sind vor mich gekommen. 
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In Bosheit erfreun fie den König, 
In Heuchelei die Sürften, 
Sie machen am Tag ihres Königs 
Die Sürften krank von Weinglut. 


Er tauſcht mit Spottenden Bandſchlag, 
Denn hinterliſtig nahn ſie; 
Die Nacht durch ſchlaͤft ihr Zorn, 
Am Morgen brennt er wie Lohe. 


Sie alle gluͤhn wie ein Ofen 

Und freſſen ihre Regenten; 

All ihre Koͤnige fallen, 

Und keiner ruft zu mir! Das alles iſt von 
Bäckern hergenommen. Sie ſind wie 
ein brennender Ofen. Ein Bäcker hört 
auf mit Heizen vom Kneten des Teigs 
bis zu ſeiner Durchſäuerung. Wie ein 
Ofen iſt ihr Herz. 


Ephraim Fam unter die Völker 
Und nutzt ſich ab; 
Ephraim ward ein Kuchen, den man 
Nicht umgewendet. 


Sein Mark verzehren Fremde, 
Er merkt es nicht! 
Sein Zaar iſt graugeſprenkelt, 
Er merkt es nicht! 1, Sein Stolz klagt 
Iſrael an“, und ſie kehrten nicht zu 
Jahwe, ihrem Gotte, zurück und ſuchten 
ihn nicht trotz alledem 
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11 Ephraim ward gleich einer Taube, 
Einfaͤltig, hirnlos; 
Agypten rufen ſie an, 
Nach Aſſur gehn ſie. 


12Ich will, wie auf Voͤgel des Himmels, 
Mein Metz auf fie breiten, 
Sie niederreißen, ſchlagen 
Wie ein Rind, bis ſie's merken! 


13Weh ihnen, fie wichen von mir! 
Tod ihnen, ſie wurden mir untreu! Da „ſoll 
Ich ſie erlöſen?“ 

Sie reden wider mich Luͤgen. 


14 Sie ſchrein nicht zu mir von Herzen, 
Wenn ſie heulen auf ihren Lagern, 
Um Korn und Moſt ſich zerkratzen. 


Sie trotzen, "wenn Ich fie zurechtwies; 
Ich kraͤftigte ihre Arme, 
Sie ſinnen wider mich Boͤſes. 


16Sie wenden ſich — nicht zu mir! 
Sie ſind wie ein ſchlechter Bogen, 
Sie fallen durchs Schwert ihrer Feinde! 
„Sie führen eine freche Zunge,“ ſo 
ſpotten die im Lande Agypten 


81 Das Laͤrmhorn ſetz' an den Gaumen, 
Wie der Waͤchter vor Jahwes Zauſe, 
Weil meinen Bund ſie brachen, 


An meinem Geſetz ſich vergriffen! 
Duhm, Die zwölf Propheten. 3 
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2Mich fchreien fie an: mein Gott! 
Wir, Ifrael, kennen dich! 
»Das Zeil ſtoͤßt Iſrael weg, 

Dem Feinde laufen fie nach. 


Man waͤhlt ohne mich den König, 
Setzt Sürften ein ohne mein Wiſſen; 
»Mein Zorn iſt entbrannt — wie lang noch, 
So bleiben ſie nicht mehr ſtraffrei! 
4 Ihr Silber und Gold haben ſie ſich zu Götzenbildern 
gemacht, damit ſie — ausgerottet werden. Verworfen iſt 
dein Kalb, Samaria, denn närriſche Lehre iſt es; der 


Künſtler hat es gemacht, und kein Gott iſt es. Vielmehr 
zu Splittern wird das Kalb von Samaria werden. Denn: 


Wind fän, Sturm ernten fie, 
Ein Halm, der gehl, 
Der bringt kein Mehl; 
Wird er eins bringen, 
Mag's der Wildochs ſchlingen 
Iſrael wird verſchlungen! 
Schon gelten fie unter den Voͤlkern 
Als Ding ohne Wert. 


Denn dieſe ziehn nach Aſſur, 
(1% Nach Agypten jene: 
Wildeſel iſt Ephraim, ein ſam 
Nach Liebe irrend. 


10 Wohl, irren fie fo bei den Völkern, 
Ich will fie ſchon ſammeln! 
Da laͤßt man ein wenig das Salben 
Von Hoͤnig und Sürften, 
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Baut Ephraim viele Altaͤre, 
Er braucht ſie zur Suͤnde; 
12Und ſchreib' ich ihm tauſend Geſetze, 
Sie gelten als fremd ihm. 


Schlachtopfer liebt man — und ſchlachtet, die 
Jahwe nicht mag 
Und Sleifh — und ißt: 
Jetzt denk' ich ihrer Schuld 
Und ſtraf' ihre Suͤnde. 
Iſrael vergaß ſeinen Schöpfer und baute Tempel, Juda 
aber machte viele feſte Städte, aber „Jeur werf' ich in 
ſeine Städte, Soll freſſen ſeine Burgen“. 


91 Sreu', Iſrael, dich nur nicht 
So laut wie die Völker! 
Denn du hurſt von deinem Gott weg, 
Liebft Buhlergabe. 


Von allen Tennen wird 
Das Korn ?verfchwinden, 
Die Kelter wird ſie nicht kennen, 
Der Moſt ſie verleugnen. 


Man bleibt nicht in Jahwes Lande, 
Ephraim muß 
Nach Agypten zuruͤck, in Aſſur 
Unreines eſſen. 


Da ſpendet man Jahwe nicht Wein, 
Noch waͤr' er ihm ſuͤß; 
Ihr Opfer iſt Trauerbrot, 
Wer's ißt, wird unrein. 
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Selbſt braucht man fein Brot, es kommt 
In Jahwes Zaus nicht: 
Was wollt ihr noch ſchaffen fürs Seft, 
Fuͤr Jahwes Feier! 


Agypten heimſt fie ein, denn dorthin gingen ſie 
vor der Plünderung — Bergeort für ihr Geld 
Und Memphis begraͤbt ſie; 
Die Neſſel wird fie beerben, 
Im Zelt waͤchſt Unkraut. 


Es kommt [der Tag des Berichts] 
Der Tag der Strafe, 
Es kommt der Tag der Vergeltung, 
Iſrael wird's merken! 


„Der Nabi iſt naͤrriſch, verruͤckt iſt 
Der Mann des Geiſtes“ — 

Ja, weil ſo groß deine Schuld, 

So groß die Befeindung. 


»Im Haus feines Gottes lauert 
Ephraͤm auf den Nabi; 
Wo er geht, iſt die Salle des Voglers, 
Tief macht man die Grube, Wie der 


Tag von Gibea! „Er denkt ihrer Schuld 
und ſtraft ihre Sünde“ 


1 Wie Trauben in der Wuͤſte 
So fand ich Iſrael, 
Wie allerfruͤhſte Seigen 
So ſah ich eure Väter, 
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Die kamen nach Baal Peor 
Und weihten ſich der Schande, 
Scheuſale ſind da geworden 
Die Buhlen i Ephraims. 


1Ihn ſah ich als Tamariske 
Auf den Selfen gepflanzt in der Aue; 
16 Er ward an den Wurzeln getroffen, 
Ward duͤrr, bringt keine Frucht mehr. 


11Sortfliegt ihre Zerrlichkeit, weg mit 
Geburt, Schoß, Schwangerſchaft! 
165 Auch wenn ſie gebaͤren, toͤt' ich 
Die Lieblinge ihres Schoßes. 


12Und ziehn ſie ſie groß, ich mach ſie 
Zu kinderaͤrmſten Menſchen: 
Verlaſſ' ich fie, wehe, 1910 muͤſſen 
Ans Meſſer ſie liefern die Kinder! 


“u 


11 Gib ihnen, Jahwe, was immer.. 
Ich geb' unfruchtbaren Schoß 
Und ausgetrocknete Bruͤſte. 


15 All ihre Suͤnd' iſt der Gilgal, 
Denn haſſen mußt' ich ſie dort 
Ob ihrer boͤſen Taten. 


Aus meinem Zauſe will ich 
Sie jagen, ſie nicht mehr lieben, 
Aufruͤhrer find all ihre Sührer. 
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17Ihr Gott wird fie verwerfen, 
Sie folgen ihm nicht, ſie moͤgen 
Nun ſchweifen unter den Völkern! 


101 Iſrael iſt ein wuchernder Rebftod, 
Laͤßt Frucht ſich wachſen; 
Mehrt ihm die Frucht ſich, mehrt er 
Altaͤre ſich. 


Je reicher ſein Land, um ſo reicher 
Die heiligen Steine; 
Ihr Herz verhaͤrten fie, 
Jetzt werden ſie ſchuldig. 


Denn jetzt erklaͤren ſie: 
ginweg mit dem König! 
Und Jahwe fuͤrchten wir nicht, 
Was ſollt' er uns machen? 


Man redet viel, ſchwoͤrt nichtig, 
Verbuͤndet ſich, 
Ein Recht erbluͤht wie — Giftkraut 
In Ackerfurchen. 


»Es werden fuͤr Bethels Kalb 
Die Samarier fuͤrchten 
Und trauern um es ſein Volk 
Mit ſeinen Pfaffen. 


Es wird um fein Soͤchſtes jammern, 
Weil's ihm entfuͤhrt ward: 

6 Auch das geht als Geſchenk dem 
Großkoͤnig nach Aſſur! 
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25 Der bricht die Altäre, zertruͤmmert 
Die heiligen Steine, 
6b Schmach trägt Ephraim davon 
Und Iſrael Schande. von ſeinem Götzen 


Zunicht iſt Samaria, treibt 
Wie Keiſig auf Waſſer, 
Wuͤſt werden die Frevelshoͤhen, 
Iſraels Suͤnde. 


Und Dorn und Diſtel waͤchſt 
Auf ihren Altaͤren, 
Und man ſagt zu den Bergen: bedeckt uns! 
Salt über uns! 


Seit Gibeas Tagen verfündigft 
Du, Iſrael, dich: 
Dort ſprach man: in Gibea wird uns 
Kein Krieg erreichen. 


Doch über die Frevler kam ich 
Und zuͤchtigte ſie; 
Es ſcharten ſich wider ſie Staͤmme 
Ob doppelter Schuld. 


1b Magſt bauen auf deine Wagen 
Und vielen Zelden: 
14 gaͤrm kommt über deine Städte 
Und all deine Seften. fie werden zer- 
ſtört, wie Salman Betharbel zerſtörte 
zur Zeit des Krieges; ſolches ſchuf euch 
Bethel! 
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Zerſchmettert wird Mutter auf Kindern 
Ob deiner Bosheit, 

15 Im Sturm wird Iſraels König 
Zugrunde gehen. 


Ephraim war eine Kalbe, 
Zahm, willig zum Dreſchen; 
Ich ſelber legt' ihr das Joch auf 
Den ſchoͤnen Nacken. 


Einſpannt' ich Ephraim zum Pfluͤgen, 
Ließ Juda mir eggen, 

11“ An menſchlichen Seilen fie ziehend, 
An Leinen der Liebe. 


Ich hob das Joch ihnen hoch 
An ihrer Backe, 
Sie merkten nicht, daß ich's gelockert, 
a Sanft gehend ſie fuͤhrte. 


Mein Volk haͤngt Tag fuͤr Tag 
An ſeinen Sielen, 
Und ruft man ihm zu: auf, auf! 
Nicht eins erhebt ſich's. 
101 Säet in Gerechtigkeit, erntet in Frömmigkeit, brecht 
euch einen Neubruch der Erkenntnis, Jahwe zu ſuchen, bis 
ihr die Frucht der Rechtſchaffenheit einheimſt. Ihr habt 
Gottloſigkeit gepflügt, Frevel geerntet, die Frucht der Lüge 
gegeſſen. 
111 Als Iſrael ein Kind war, 
Gewann ich ihn lieb 
Und [Ephraim] aus Agypten 
Rief ich zu mir. 
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So oft eich ihnen rufe, 
Entlaufen ſie mir: 
Die bringen Baalen Opfer, 
Kauchopfer dem Bilde! 


Ich gaͤngelt' Ephraim, nehmend 
Ihn an den Armen — 
[Doch fie entlaufen mir, 
()Verweigern die Rückkehr, 


So kehr' er zurüd nach Agypten, 
Sein Koͤnig ſei Aſſur! 
Da fährt ihm das Schwert durch die Haut 
Und frißt feine Glieder, wegen ihrer 
Götzen 


sWie ſollt' ich, Ephraͤm, dich behandeln, 
Wie, Iſrael, dich preisgeben, 
Wie dich gleich Adma behandeln, 
Dir's machen wie Zeboim! 


Es kehrt ſich mein Zerz wider mich, 
Mit eins iſt entbrannt mein Erbarmen; 
Nicht tu' ich nach meiner Zornglut, 
Verderbe Ephraim nicht wieder, 


Denn Gott bin ich und nicht Menſch, 
Bin heilig in deiner Mitte: 
Nicht komm' ich wie ein Geier, 
Ein Leu, der bruͤllt wie das Meer bruͤllt! 


Sie werden Jahwen folgen, 
Denn Er wird brüllen, ſie eilen, 
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Sie eilen herbei wie die Schwalbe 
Aus Agypten, die Taube aus Aſſur; 
Ich führe zu ihren Häuſern 
Sie heim, iſt Jahwes Spruch. 


121 Ephraim umgibt mich mit Seucheln, 
Haus Iſrael mit Truͤgen; 
Kein Gotterkennen hat Juda 
Und macht ſich gemein mit Kadeſchen. 


Ephraim weidet den Wind, 
Laͤuft immer dem Oſtwind nach: übt viel 
Lug und Trug 
Buͤndniſſe ſchließt man mit Aſſur, 
ÖL bringt man nach Agypten. 


Zu hadern hat Jahwe mit Juda 
Und Jakob zu ſtrafen, 
Vergilt ihm nach ſeinen Wegen, 
Nach ſeinen Taten. 


Es handhabt falſche Wage, wie Kanaan 
Es liebt zu betruͤgen; 
»Es ſpricht: ich wurde doch reich, 
Erreicht' ein Vermoͤgen! 


All ſein Erwerb erreicht die 
Begangene Schuld nicht: 

10 Ich laſſ' es noch wohnen in Zelten, 
Wie einſt, als es jung war. 
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Ich redete zu den Propheten, 
Gab viele Geſichte — 
Und durch die Propheten vernicht' ich, 
12Werf hin bis zum Garaus. 


Ganz eitel ward man am Gilgal, 
Den Teufeln opfernd; 
Altaͤre hat man ſo viel wie 
Steinhaufen am Acker. 


1s Ephraim reizt und meutert, 
Blutſchuld liegt auf ihm: 
Auf ihn wird Schande man ſchleudern, 
Sein Herr vergilt ihm. 


Nachſtellt' er im Schoß dem Bruder, 
In der Mannskraft rang er mit Gott, 
»Ja, rang mit dem Engel und ſiegte, 
Der weinte und mußte ihn anflehn. 


In Bethel traf Er ihn, 
Dort redete er mit ihm: 
Ich Jahwe bin dein Gott, 
Jahwe der Heere heiß' ich. 


Du wirſt mit deinem Gott 
Heimkehren 
Wahr' Frömmigkeit und Recht, 
Hoff' immer auf deinen Gott! 


is Nach Sde Aram floh Jakob, 

Und Iſrael dient' um ein Weib..... 
und hütete um ein Weib, wund durch einen Propheten 
führte Jahwe Iſrael aus Agypten herauf, und durch einen 
Propheten ward es behütet! 
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15! Als Ephraͤm zum Meutern aufrief, 
Ward Sürft er in Iſrael, fiel 
In Schuld durch den Baal und ſiechte. 


2Und jetzt noch freveln ſie weiter 
Und machen ſich ein Gußwerk, 
Aus Silber, in Form von Bildern. 


Machwerk von Kuͤnſtlern iſt alles; 
Sür fie, gebieten die, opfert! 
Der Menſch ſoll Kaͤlber kuͤſſen! 


Drum werden fie fein wie die Wolke, „wie 
Morgengewölk, wie Tau, der frühe vergeht“ 
Wie Spreu, die ſtiebt von der Tenne, 
Wie Rauch aus der Gitterluke. 


Ich aber, ich Jahwe, bin doch 
Dein Gott von Agypten her, 
Du kennſt keinen Gott außer mir. 


Ohne mich gibt's keinen Ketter, 
Ich weidete dich in der Wuͤſte, 
Im Land der ſengenden Gluten. 


Sie wurden ſatt auf der Weide, 
Ja, ſatt — da erhob ſich ihr Herz, 
Drum haben ſie mich vergeſſen. 


So werd' ich ein Leu fuͤr ſie, laure 
Wie ein Panther am 266, 
Wie die Baͤrin, der Jungen beraubt, ſie. 


Hoſea 138 86 45 


Ich zerreiß' ihres Herzens Hülle, 
Der Hund wird’s freffen heraus, 
Des Seldes Wild es zerfleifchen. 


Dein Unheil, Iſrael, 
Wann's kommt, was iſt deine Zuͤlfe? 
10 Wo ift denn dein Koͤnig, daß er 
Dich rettet in all deinen Städten 


Die Regenten, von denen du ſagſt: 
Gib König und Sürften mir? 

11JIch geb' einen Koͤnig im Zorn dir 
Und nehm' ihn wieder im Grimme! 


12Derfchnürt iſt Ephraims Schuld, 
Verwahrt feine Sünde, 

sand Mutterwehen werden 
Nun uͤber ihn kommen. 


(1% Erbarmen kenn' ich nicht mehr: 
13 Ein unklug Kind iſt's, 
Weil in den Muttermund 
Er jetzt nicht eintritt. 


14Ich ſoll von Scheol fie erlöfen, 
Vom Tod fie befreien? 

Her, Tod, mit deinen Seuchen, 
Scheol, mit der Peſt! 


15Der Oft brauſt, Jahwes Sturmwind, 
Serauf aus der Wuͤſte, 
Er kommt, macht trocken den Born ihm, 
Verſengt ihm die Quelle! 
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Der ftürmt fein Schatzhaus um 
Samt allen Kleinoden, 
141 Und wuͤſt wird Samaria, weil es 
Sich Gott widerſetzte, durch das Schwert 
werden ſie fallen, ihre Kinder werden 


zerſchmettert, ihre Schwangeren aufge— 
ſchlitzt werden. 


2Bekehre, Iſrael, dich 
Zu Jahwe, deinem Gotte, 
Du fielſt durch deine Schuld. 


»Nehmt mit euch Worte, ſagt 
Zu ihm: „Nimm alles weg, 
Verſchulden und Vergehen! 


Wir zahlen mit Frucht der Lippen, 
Aſſur ſoll uns nicht helfen, 
Wir wollen nicht reiten auf Roſſen. 


Nicht nennen wir ‚unſeren Gott‘ 
Hinfort das Werk unſerer Hände, 
Dir dankt der Fromme Erbarmen.“ 


Ich heile ihre Abkehr 
Und will ſie gerne lieben, 
Mein Zorn hat mich verlaſſen. 
»Wie Tau für Iſrael bin ich, 
Es ſoll wie die Lilie blühen, 
Wie die Pappel Wurzel ſchlagen. 
»Es wuchern ſeine Schoſſen, 
Es prange wie der Olbaum, 
Sein Duft ſei Libanons Duft. wie Wein vom 
Libanon 
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Es ſei wie ein Garten wieder 
Und bringe Frucht wie die Rebe, 
Frühreife Frucht 'wie der Fruchtbaum. 


Was will es noch mit den Götzen? 

Ich bin ihm Anath und Aſchera, 
Ich bin wie die grüne Zyprefje. (unter 
deren Schatten werden ſie ſitzen 


Von mir kommt ſeine Frucht: 
Mer iſt fo klug, daß er's einſieht, 
Einſichtig, das zu begreifen? 
Denn grade ſind Jahwes Wege, 


Gerechte gehn auf ihnen, 
Abtrünnige ſtraucheln darauf. 


Micha. 


11 Wort Jahwes, das an Micha, den Moraſch⸗ 
titen, kam in den Tagen des Jotham, Ahas, Hiskia, 
der Könige von Juda, das er ſchaute über Samaria 
und Jeruſalem. 


2Pernehmt es, alle Voͤlker, 
goͤr's, Erde und was fie füllt! 
Sei Jahwe unter euch Klaͤger, 
Der Herr aus der heiligen Halle! 


Denn ſieh, er verläßt feinen Ort 
Und tritt auf die Höhen der Erde, 
Und unter ihm zerſchmelzen 
Die Berge wie Wachs vor dem Feuer. 


Es ſpalten ſich die Taͤler 
Wie Waſſer verſchuͤttet am Abhang: 
Um Jakobs Frevel das alles, 
Um die Sünde des Zauſes Juda! 


Wer iſt der Frevel Jakobs: 
Iſt's nicht Samaria? 
Und wer die Suͤnde Judas: 
Iſt's nicht Jeruſalem? 
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Samaria mach' ich zu Trümmern, 
Jeruſalem zum Weinberg 
Und ſchuͤtt' ins Tal ihre Steine, 
Deck auf ihre Sundamente, 


Ihr Bildwerk wird zerſchlagen, all ihre Hur⸗ 
geſchenke werden verbrannt 
All ihre Idole verwuͤſt' ich; 
Vom Hurlohn find fie geſammelt, 
Zu Zurlohn werden fie wieder, 


Drum will ich klagen und fchreien 
Und ſchreiten nackt und barfuß, 
Will klagen wie die Schakale 
Und trauern wie die Strauße: 


Daß heillos Jahwes Schlag! 
Daß er kommt bis Juda! 
Gelangt bis ans Tor meines Volkes, 


Bis Jeruſalem! !'meldet es nicht in Gath 
(des Philiſters), weint nicht in Bokim 
(bei Bethel) 


Den Schophar*) "läßt man euch ſchallen, 
Ihr Buͤrger von Schaphir, 
Es ziehen Zaanans Buͤrger 
Aus ihrer Stadt nicht. 


Wehklage empfaͤngt Bethezel 
Und Schlag und Marter: 
Und 15588 die Bürger von Marot 
Auf Gluͤck noch harren! 


*) Schophar = Lärmhorn; Wortſpiel mit ו‎ 
Duhm, Die zwölf Propheten. 
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Weil Boͤſes von Jahwe herab 
Auf Jeruſalems Tor fuhr, 
1s Macht fertig Pferd und Gefährt 
Die Buͤrgerſchaft Lachis. 


Die erſte Suͤnde war ſie 
Der Tochter Zion, 
Denn Iſraels Frevel wurden 
In ihr gefunden. 


Drum gebt Moreſchet Bath 
Die Abſchiedsgabe, 
Den Koͤnigen Ifraels läßt 
Achſib das Nachſehn. 


15Der Räuber iſt auf dem Marſche, 
Weh dir, Mareſcha! 
Die Herrlichkeit Iſraels wird 
An Barbaren kommen. 


16Kahl ſchere dich, Iſrael, um die 
Geliebten Kinder, 
Ganz kahl und nackt wie ein Geier, 
Sie werden entfuͤhrt dir! 


21 ga, die ein böfes Werk 
Auf dem Lager erſinnen, 
Sobald es tagt, es veruͤben, 
Weil ein Gott ihre Sauft ift! 


Ein Seld begehren fie — rauben, 
Ein Haus — fie nehmen, 
vergewaltigen Zaus und Zausherrn, 
Den Mann und fein Erbe. 
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Darum fpricht alſo Jahwe: 
Sieh, ich erſinne 
Fuͤr dieſe Sippe da 
Ein boͤſes Werk; 


Daß ihr daraus den Sals 
Nicht ziehen ſollt, 
Noch aufrecht gehn von dannen, 
Denn boͤſe Zeit iſt's! 


An jenem Tag hebt einer 
Auf euch den Spruch an, 
Klagt: angeſagt und erfuͤllt! 
Wir ſind vernichtet! 


Das 5610 meines Volks wird vermeſſen, 
Kein Wohnſitz bleibt ihm, 
Niemand wirft ihm das Los mehr 
In Jahwes Gemeinde! 


Sie geifern: „Laßt das Geifern! 
Man geifert von dem nicht! 
Wird er das Schmaͤhen nicht laſſen?“ 
O des Worts, Zaus Jakob! 


It Jahwe raſch zum Zorne? 
Iſt etwa fein Tun fo? 
Sind ſeine Worte nicht guͤtig 
Sür den, der recht lebt? 


Doch Ihr feid meinem Volke 
Aufſaͤſſig und feindlich, 
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Nehmt friedlichen Wandrern den Mantel über 
dem Oberkleid 
Kampfabgeneigten; 


Treibt Weiber meines Volkes 
Vom lieben Haufe, 
Nehmt meine Ehre für immer 
Von ihren Kindern: 


10% Seh fort, Weib, dies iſt für dich 
Kein Platz zum Wohnen 
Ob ſchaͤdlicher Unreinheit, 
Unheilbaren Schadens.“ 


11 aͤb's einen windigen, der 
Trug loͤge: ich will dir reden 
Vom Weine und vom Rauſchtrank, 
Der waͤre ein Redner dem Volk da! 


31 Ich ſage: iſt's nicht an euch, 
Das Recht zu kennen — euch Feinden 
Des Guten, Freunden des Boͤſen, 
»Die freſſen das Sleifch meines Volkes? 


Die ihnen die Haut abziehen 
Und ihnen die Knochen zerbrechen 
Und wie sleiſch im Keſſel zerlegen, 
Wie Suppenfleiſch im Topfe? 


Einſt werden fie ſchreien zu Jahwe, 

Doch wird er ſie nicht erhoͤren, 
Wird bergen ſein Antlitz vor ihnen, 

Weil gar zu bös ihr Treiben! 
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So ſpricht von den Nabis Jahwe, 
Die irrefuͤhren ſein Volk, 

2 Die Haut ihm herunterreißen, 
Das sleiſch von ſeinen Knochen; 


5 Die, kriegen fie was für die Zähne 
Zu beißen, Seil verkuͤnden, 
Doch, fuͤllt ihnen jemand den Mund nicht, 
Den heiligen Krieg ihm erklaͤren: 


Nacht wird's euch ohne Geſicht 
Und Sinfternis ohn' Orakel, 
Die Sonne verſinkt den Nabis, 
Und ſchwarz wird ihnen der Tag. 


Da werden beſchaͤmt die Seher 
Und blaß die Orakelmacher, 
Verhuͤllen ſich alle den Bart, 
Denn Antwort Gottes gibt's nicht. 


Ich aber, ich bin erfüllt 
Mit Kraft und Recht und Stärke, durch 
Jahwes Geiſt 
Seinen Frevel Jakob zu kuͤnden 
Und Iſrael ſeine Suͤnde. 


oͤrt doch, ihr Zaͤupter Jakobs, 
Machthaber in Iſrael ihr, 
Ihr, die das Recht verabſcheun, 
Krumm machen alles Grade; 


10Die Zion bauen mit Blut, 
Jeruſalem mit Unrecht, 
Des Zaͤupter richten für Geld, 
Des Prieſter fuͤr Lohn entſcheiden; 
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Des Nabis orakeln für Silber 
Und doch auf Jahwe ſich ſtuͤtzen: 
„Iſt Jahwe nicht unter uns? 
Kein Ungluͤck wird uns treffen“: 


12Drum wird um euretwillen 
Einſt Zion als Feld gepfluͤgt, 
Jeruſalem wird zu Truͤmmern, 
Waldhoͤhe der Tempelberg. 


41 Geſchehn wird's in künftigen Tagen: 
Aufrecht ſteht Jahwes Berg da, 
Auf dem Haupt der Berge, die Hügel 
überragend, das Haus unſers Gottes; 
Da ſtrömen Völker ihm zu 
And gehen viele Stämme: 


„Auf, ziehn wir zu Jahwes Berge, 
Zum Haus des Gottes Jakobs! 
Er lehr' uns ſeine Wege, 
Daß ſeine Pfade wir gehen, 
Denn Lehre geht von Zion, 
Von Jeruſalem Jahwes Wort aus.“ 


»Da richtet er zwiſchen den Völkern, 
Gibt Schiedsſpruch vielen Stämmen; 
Da ſchmieden ſie Pflüge aus Schwertern, 
Aus Lanzen Winzermeſſer; 
Kein Volk zückt mehr auf ein andres 
Das Schwert, noch übt auf den Krieg ſich. 


Und ſie ſitzen ein jeder unter ſeinem Rebſtock und ſeinem 
Feigenbaum, ohne daß einer ſchreckt, denn der Mund Jah⸗ 
wes der Heere hat's geredet. Denn alle Völker gehen 
jedes im Namen ſeines Gottes, und wir gehen im Namen 
Jahwes, unſers Gottes, für immer und ewig. 
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נש 
Ganz will ich dich, Jakob, ſammeln,‏ 212 
Verſammeln Iſraels Reſt,‏ 
Vereinen wie Schaf' im Pferche,‏ 
Wie eine Herd' im Triebe.‏ 


Und brauſen wird es von Menſchen, 
Aufſteht, der ihnen Bahn bricht; 
Sie brechen durchs Tor, ziehn aus, 
Vorangeht ihnen ihr König. und Jahwe an 
ihrer Spitze 
4° Zu jener Zeit, ſpricht Jahwe, 
Da ſamml' ich das, was hinkt, 
Verſammle, was verſprengt tft, 
Stell' her, was ich zerſchlagen. 


Da mach' ich zum „Reſt“, was hinkt, 
Das Kranke zum ſtarken Volke, 
Und Jahwe iſt über ſie König auf dem Zionsberge 
Von jetzt an bis auf ewig. 
= 
»Und dir, du Turm für die Herde, der Hügel (auf 
dem Zion) 
Dir, Tochter Zion, wird kommen 
Die frühere Herrſchaft, das Reich 
Vom Hauſe Iſrael. 


»Warum denn ſchreiſt du jetzt? 
Iſt denn in dir kein König? 
Und ging dein Berater verloren, 

Daß dich Geburtswehn packten? vliege in 
Geburtswehen und ächze, Tochter Zion, 
denn jetzt mußt du aus der Stadt her⸗ 
aus und auf dem Felde wohnen und 
nach Babel kommen; dort wirſt du ge⸗ 
rettet, dort erlöſt dich Jahwe von der 
Hand deiner Feinde 
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Wohl ſind jetzt wider dich 
Verſammelt viele Völker, 
Die ſprechen: ſie werde entweiht, 
Wir wollen uns weiden an Zion! 


12Doch die, fie haben nicht 
Erkannt die Pläne Jahwes, 
Nicht gemerkt ſeine Abſicht, daß er 
Sie ſammelt wie Garben zur Tenne. 


1 Auf, driſch, du Tochter Zion, 
Ich mache dein Horn zu Eiſen 

Und deine Klauen zu Erz, 

Zermalme viele Völker! 


5° Dein Arm wird Herr deiner Dränger, 
Was feind dir, wird vertilgt, 
415 Du weihſt ihre Beute Jahwen, 

Ihr Vermögen dem Herrn des Weltalls. etzt 
magſt du dich ritzen, den Belagerungs⸗ 
wall hat man gegen uns errichtet, mit 
dem Stock ſchlägt man den Regenten 
Iſraels auf die Wange! 

*. 
51 Und du, Haus Ephrath, unter Bethlehem 

Den Stämmen Judas der kleinſte, 

Aus dir wird mir einer hervorgehn, 

Der herrſcht in Iſrael. Darum gibt Er fie 
hin, bis Eine geboren hat und der Reſt 
feiner Brüder zurückkehrt zu den Iſrae⸗ 
liten, bund ſie kehren zurück, denn dann 
iſt er groß bis zu den Enden der Erde 


Sein Urſprung iſt aus der Vorzeit, 
Aus der Urzeit Tagen eerſteht er, 
Er regiert in Jahwes Kraft, 
In der Hoheit des göttlichen Namens. 
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“And der wird fein der Friede 
zbUnd wird vor Aſſur retten, 
Wenn es kommt in unſer Land 
Und unſer Gebiet betritt. „Aſſur“: 
wenn es kommt in unſer Land 
und unſere Burgen betritt, 
ſo ſtellen wir ſieben Hirten 
und acht Geweihte auf, 
die weiden Aſſur mit dem Schwerte, 
das Nimrodland mit der Klinge 


. 


Und Jakobs Reſt wird fein 
Inmitten der Völkermenge 
Wie Tau von Jahwe her, 
Wie Regen auf das Kraut, 
Der nicht auf Menſchen wartet, 
Auf Sterbliche nicht harrt. 


"Und Jakobs Reſt wird ſein 
Inmitten der Völkermenge 
Wie der Leu unter Waldestieren, 
Der Jungleu unter Schafen, 
Der niederſchlägt, wenn er einbricht, 
Zerreißt, daß niemand rettet. 
»Und es wird geſchehen an jenem Tage, iſt Jahwes Spruch, 
da rotte ich aus deine Roſſe aus deiner Mitte und tilge 
deine Wagen, !rotte aus die Städte deines Landes und 
zerſtöre alle deine Feſtungen, "'rotte aus die Zauberdinge 
aus deiner Hand, und Hexenmeiſter ſollſt du nicht haben, 
lzrotte aus deine Schnitzbilder und Salbſteine aus deiner 
Mitte, und dem Werk deiner Hände ſollſt du nicht mehr 
huldigen, 1996116 nieder deine Gottespfähle und vertilge 
deine Götzenbilder. Und ich vollziehe in Zorn und Hitze 
Rache an den Leuten, die nicht gehorcht haben. 
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61 Hört doch, was Jahwe ſpricht: 
Auf, ſtreite vor den Bergen 
Und laß die Zuͤgel dich hoͤren: 
2 oͤrt, Berge, Jahwes Streit, 
Vernehmt's, Grundfeſten der Erde! 


Denn Streit mit dem Volk hat Jahwe 
Und will mit Iſrael rechten: 
»Was hab' ich, mein Volk, dir getan, 
Womit dich geplagt? Verklag mich! 


Hab' ich dich doch aus Land Agypten heraufgebracht 
und aus dem Sklavenhauſe erlöſt und Moſe, Aharon 
und Mirjam vor dir hergeſandt. Mein Volk, denke 
doch daran, was Balak, der König von Moab, plante, 
und was ihm Bileam, der Sohn Beors, antwortete, 
um Jahwes Pflichterfüllungen zu erkennen! 


„Womit fol Jahwen ich nahen, 
Mich beugen dem Gott der Höhe! 
Soll nahen ich ihm mit Opfern, 
Brandopfern von jährigen Kaͤlbern? 


Will Jahwe tauſend Widder, 
Zehntauſend 250006 1 
Schuld’ ich meinen Erſtgebornen, 
Meines Leibes Frucht für die Suͤnde?“ 


Es iſt dir geſagt, was gut iſt, 
Was Jahwe, Menſch, von dir fordert: 
Nur Recht tun, Milde lieben, 
Still wandeln mit deinem Gotte, ()Weis⸗ 
heit iſt es, deinen Namen zu fürchten! 


Micha 6 5-7 1 59 
„Horch, Jahwe ruft der Stadt zu: 
Zoͤr, Sipp' und Verſammlung der 10Stadt! 
Ertrag' ich Frevelsvorrat, 
Verwuͤnſchtes Schwindſuchtsmaß? 


1Werzeih ich ihr Srevelswage, 
Den Beutel mit falſchen Gewichten? 
12 Ihr, deren Reiche bedruͤcken 
Und deren Bewohner luͤgen? deren Zunge 
Trug iſt in ihrem Munde 


18Auch ich fang’ an, dich zu ſchlagen, 
Zu verſtoͤren um deine Suͤnden, 

14Sollſt eſſen, doch ſatt nicht werden, 
Es ſoll dich betruͤgen im Leibe. 


Du gewinnſt, doch bringſt nicht davon, und 
was du davon bringſt, gebe ich dem Schwert 
15Du ſaͤſt, doch ernteſt nicht, 
Ol kelterſt du, ſalbſt dich nicht, 
Und Moſt, doch trinkſt keinen Wein. 


1Du uͤbteſt die Sitten Omris, 


Das Treiben des Haufes Ahab, ihr wandeltet 
in ihren Anſchlägen und werdet den 
Schimpf der Völker tragen 


Damit ich dich mache zur Wuͤſte 
Und deine Bewohner zum Spotte. 


71 Weh mir, Obſtſammlern gleich ich 
Und weinnachleſenden Weibern! 
Da iſt keine Traube zu eſſen, 
Sruͤhfeige, nach der mich verlangte. 
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2Der Fromme verſchwand aus dem Lande, 
Kein Braver iſt unter den Menſchen, 
Sie alle lauern auf Blut 
Und ſtellen einander nach. 


Sie heben ’zum Schaden die Hände, 
Nach dem Vorteil fragt der Beamte, 

Recht ſpricht für Bezahlung der Große, 
Nach eigener Gier entſcheidend. 


Und krumm iſt ihr Beſter wie Dornen, 
Ihr Bravfter wie Beckengeflecht. 
Weh, ihre Strafe kommt, 
Dann gibt's fuͤr ſie Beſtuͤrzung! 


Nicht bau’ auf den Vaͤchſten, 
Nicht traue dem Freunde, 

Verſchließ vor der Liebſten 
Die Pforten des Mundes! 


Sohn narrt den Vater, 
Maid trotzt der Mutter, 
Die Schnur der Schwieger, 
Dein Zaus iſt dein Feind. 


Doch ich will ſpaͤhen 
Nach Jahwe, harren 
Auf meinen Zeilsgott, 
Mein Gott erhoͤrt mich. 
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»Nicht freue dich, Feindin, 
So ſehr über mich, 
Denn bin ich gefallen, 
Erſteh' ich [wieder], 
Und ſitz' ich im Dunkeln, 
St Jahwe Licht mir. 


„Zorn Jahwes trag' ich, 
An dem ich geſündigt; 
Noch kämpft er für mich 
Und ſchafft mir mein Recht, 
Er führt mich ans Licht, 
Ich ſehe ſein Heil. 


Sehn ſoll's meine Feindin 
Und Schmach ſie bedecken, 
Sie, die zu mir ſagt: 
Wo iſt Jahwe, dein Gott? 
Dann wird ſie zertreten und meine Augen 
werden ſich an ihr weiden 
Wie Kot der Gaſſen. 


(Der Tag deiner Späher, 
Wo man baut deine Mauern, 
Ja, jener Tag — 
Es eilt die Friſt! 


12 Ja, jenes Tags, 
Da kommt man zu dir 
Von Aſſur an 
Bis nach Agypten, 


Und von Agypten 
Bis nach dem Euphrat, 
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Bom Meer zum Meer, 
Vom Gebirg zum Gebirg. 


Die Erde aber 
Verfällt der Verwüſtung 
Samt ihren Bewohnern 
Zum Lohn ihrer Taten. 


O weide dein Volk mit dem Stabe 
Als deine Herde, 
Die einſam hauſt in der Wildnis, 
In Karmels Mitte! 


Laß Baſan und Gilead ſie 
Wie vor alters beweiden; 
Wie einft, als du zogſt aus Agypten, 
Laß Wunder uns ſehen! 


Sehn laß es die Völker, verzweifeln 
An all ihrer Stärke, 
Die Hand auf den Mund tun, taub 
Auf den Ohren werden! 


Staub laß fie lecken wie Schlangen, 
Wie Würmer am Boden, 
Zu unſerem Gott hinbeben, „hervorzittern aus 
ihren Schlöſſern“ 
Vor dir ſich fürchten! 


Wer ijt wie du, der Schuld tilgt, 
Am Fehl vorbeigeht, dem Reſt ſeines 
Erbes 
Den Zorn nicht ewig feſthält, 
Nein, Gnade liebt? 


Micha 7 19 20 63 


Erbarme dich unſer wieder, 
Zertritt die Schulden 
Und wirf in die Tiefen des Meeres 
All unſere Sünden! 


2Erweiſe Treue an Jakob, 
An Abraham Gnade, 
Wie du von der Vorzeit Tagen 
Den Vätern geſchworen! 


Zephanja. 


11 Wort Jahwes, das kam an Zephanja, den 
Sohn Kuſchis, des Sohnes Gedaljas, des Sohnes 
Amarjas, des Sohnes Siskias, in den Tagen Joſias, 
des Sohnes Amons, des Königs von Juda. 

2Fortraff' ich, iſt Jahwes Spruch, alles fortzu⸗ 

raffen vom Angeſicht der Erde! 
3Sortraff’ ich Menſchen und Vieh, 
Sortraff' ich die Vögel des Himmels, 
Die Siſche des Meeres. 


Und ftürzen laß ich die Srevler 
Und rotte aus die Suͤnder 

Vom Angeſicht der Erde, 
Iſt Jahwes Spruch. 


Ich ſenke die Hand auf Juda 
Und Jeruſalems Bürger alle, 
Rott’ aus den Keſt des Baal, 
Den Namen der Pfaffen; mitſamt 
den Prieſtern 
Und jene, die verehren 
Auf Daͤchern das Heer des Himmels, 
Und die den Mond verehren, 
Bei Milkom ſchwoͤren; 
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Und jene, die von Jahwe 
Sich abgewendet haben 
Und die nicht Jahwe ſuchen, 
Nach ihm nicht fragen. 


Still vor dem Allherrn Jahwe! 
Sein Tag iſt nahe, 
Geruͤſtet hat Jahwe ein Schlachten, 
Die Gaͤſte geheiligt: Und geſchehen 
wird's am Tage des Schlachtens Jahwes: 


s Zeimſuchen will ich die Obern 
Und Rönigsföhne 
Und alle, die ſich kleiden 
In Kleider vom Ausland; 


Heimſuchen den, der über 
Die Schwelle huͤpft, 
Die füllen das Haus ihres Herrn 
Mit Trug und Gewalttat. 


10 Und geſchehen wird's an jenem Tage, iſt Jahwes Spruch: 
Zorch, Geſchrei vom Siſchtor her 
Und Gejammer von der Neuſtadt, 
Großes Krachen von den Zuͤgeln! 


I Die im Moͤrſer wohnen, jammern: 
Daß vertilgt das Kraͤmervolk iſt! 
Alle Silberwaͤger vernichtet! 


Duh m, Die zwölf Propheten. 5 
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1254 jener Zeit durchſuch' ich 
Jeruſalem mit Leuchten 
Und ſuche heim die Maͤnner, 
Die auf den Befen erftarrt find; 


Die ſprechen in ihrem Herzen: 

Er tut nicht Gutes noch Boͤſes — 

13Zur Beute wird ihr Vermoͤgen, 

Zur Wuͤſte ihre Häufer. „Sie werden Häuſer 
bauen, doch nicht wohnen, und Wein⸗ 
berge pflanzen, doch ihren Wein nicht 
trinken“ 


Nah Jahwes Tag, der große! 
Nah, haſtend ſehr! 
Zorch — Jahwes Tag, der bittre, 
Da kreiſchen Helden! 


15Der Tag iſt ein Tag von Grimm, 
Von Not und Drangſal, 
Ein Tag von Sturz und Stuͤrzen, 
Von dichtem Dunkel; 


Ein Tag von Gewoͤlk und Umwoͤlkung, 
Von Laͤrmtrompeten, 
Zerab auf die feften Städte, 
Die hohen Zinnen. 


Da mach' ich bange den Menſchen, 
Da gehn ſie wie Blinde, weil ſie 
gegen Jahwe geſündigt haben 
Ihr Blut wird wie Staub verſchuͤttet, 
Ihr Mark wie Unrat. 
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Ihr Gold nicht, noch ihr Silber 
Vermag zu retten 
Am Tage des Grimmes Jahwes, 

Im Brand feines Kifers, Da wird 
die ganze Erde verzehrt werden, denn 
Untergang und plötzliches Verderben 
wird er allen Bewohnern der Erde be⸗ 
reiten. 


21 Zuhauf kommt, laßt zuhauf 
Die Leute kommen, 
Die ahnungsloſen, ?bevor ihr 
Wie fahrende Spreu feid! 


Bevor auf euch hereinbricht 
Die Zornglut Jahwes: Sucht Jahwe, 
alle Demütigen des Landes, die ſein 
Recht üben, ſucht Gerechtigkeit, ſucht 
Demut! 
ze Vielleicht koͤnnt ihr euch bergen 
Am Zornstag Jahwes, 


Denn Gaza wird vergeſſen, 
Wuͤſt Askalon, Asdod 
verjagt in Mittagsglut, 
Zum Acker Ekron. 


Weh euch, Bewohner des Seeſtrichs, 
O Volk der Kreter, 
Wort Jahwes über euch, 
Land Philiſtaͤa! ich vertilge dich, daß 
kein Bewohner bleibt 
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Du wirft zu Zirtenauen, 
Zu Pferchen der Schafe, der See— 
bezirk wird ein Bezirk des Reſtes vom 
Haus Juda; ſie werden darauf weiden, 
denn Jahwe, ihr Gott, wird ſie heim⸗ 
ſuchen und ihr Geſchick wenden 
Die werden in Askalons Häufern 


Am Abend lagern. 


Ich hörte die Schmähung Moabs, 
Das Höhnen der Ammoniter, 
Womit ſie ſchmähten mein Volk, 
Groß taten wider ſein Land. 


»So wahr ich bin, ſpricht Jahwe, 
Zebaoth, der Gott Iſraels: 
Wie Sodom wird Moab werden 
Und Ammon wie Gomorrha; 


Mit Neſſeln beſetzt, Salzgrube, 
Und Wüſtenei für immer; 

Der Reſt meines Volkes plündert, 
Sein Überblieb beerbt fie. 


Dies ihnen für ihren Hochmut, 

Weil ſie geſchmühte 

Groß taten wider mein Volk, 
[Iſt Spruch] Jahwes der Heere. 


Furchtbar für fie iſt Jahwe, 
Denn alle Götter zertritt er; 
Ihm werden allerorten 
Die Heidenländer dienen. 


Auch ihr, Kuſchiten, fallt 
Durch Jahwes Schwert, 


Zephanja 2 13-8 3 69 


ftredt er die Hand gen Norden,‏ המלו 
Vernichtet Affur,‏ 


Macht Ninive zur 6, 
Zur duͤrren Steppe, 

14Da lagern in ihm die Herden, 
Was lebt auf dem 506106 ; 


Rohrdommel und pelekan ſchlaͤft 
Auf dem Saͤulenknaufe, 
Die Eule ſingt im Senfter, 
Der Rab’ auf der Schwelle. 


Das iſt die lärmende Stadt, 
Die ſicher thronte, 
Die ſprach in ihrem Herzen: 
Ich und nichts weiter! 


Wie iſt ſie geworden zur Wüſte, 
Ein Lager des Wildes! 
Wer dran vorbeigeht, ziſcht 
Und ſchwenkt die Hand. 


31 Ha Störriſche und Befleckte, 
Tyranniſche Stadt, „fie hört nicht auf 
[Jahwes] Stimme, nimmt keine Zucht an“ 
Die Jahwen nicht vertraut, 
Sich ihm nicht naht! 


»Die Obern in ihrer Mitte 
Sind brüllende Löwen, 
Die Richter Abendwölfe, 
Bis zum Morgen zermalmend. 
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Ihre Nabis ſind eitle Schwätzer, 
Verlogene Menſchen, 
Das Heil'ge entweihn die Prieſter, 
Mißbrauchen die Thora. 


Gerecht in ihr iſt Jahwe, 
Kein Unrecht tut er, 
Frühmorgens ſchenkt er ſein Recht, 
Licht bleibt nicht aus. 


Im Kampflärm ttilgte ich Völker, 
Wüſt ſtehn ihre Zinnen, 
Verödete ihre Straßen, 
Daß keiner dort wandert, 


Verheert ſind Städte, von Menſchen, 
Von Bürgern leer: 
Ich dachte, fie muß mich doch fürchten, 
Muß Zucht annehmen; 


Nicht wird aus dem Aug' ihr ſchwinden, 
Das, was ich befohlen: 
Allein von früh an verüben 
Sie böſe Taten. 


»Drum harrt, ſpricht Jahwe, des Tags, 
Wo als Zeuge ich aufſteh, 
Denn Pflicht iſt's mir, Völker zu ſammeln, 
Zu verſammeln Reiche, 


Zu ſchütten auf ſie meinen Grimm, 
All meine Zornsglut, 
Denn verzehrt wird die ganze Erde 
Vom Brand meines Eifers. 


»Dann geb' ich meinem Volke 
Gereinigte Lippen, 
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Daß alle zu Jahwe rufen, 
Einträchtig ihm dienen. 


Von jenſeits des Euphrats bringt es 
Herbei meine Böcke, 
Von Patros führt man herzu 
Speisopfer für mich. 


Dann wirſt du nicht mehr zuſchanden 
Ob all' deiner Taten, mit denen du dich 
an mir vergingſt 
Denn dann entfern' ich aus dir 
Die lärmenden Stolzen. 
Nicht übſt du ferner Hochmut 
Auf dem heiligen Berge, 
12h laſſ' in dir ein Volk 
Demütig und niedrig. 
Da birgt in Jahwes Namen 
Sich 1Iſraels Reit; 
Kein Unrecht tun ſie alsdann, 
Noch reden ſie Lüge. 
Nicht findet ſich trügriſche Zunge 
In ihrem Munde, 
Denn ohne Schrecken werden 
Sie weiden und lagern. 


Sing, Tochter Zion, jauchze, 
Jeruſalem, 
Sei, Tochter Iſrael, froh 
Und juble von Herzen! 


Dein Gericht hat Jahwe entfernt, 
Verjagt deine Feinde, 
In dir ward Jahwe König, 
Kein Leid mehr ſiehſt du. 
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19068 Tages wird man jagen 
Zu Jeruſalem: 
Nicht fürchte dich, Zion, laſſe 
Die Hand nicht ſinken! 


In dir iſt Jahwe, dein Gott, 
Ein rettender Held, 

Frohlockt über dich mit Freude, 
Erneuert die Liebe. 


Er jauchzt über dich mit Jubel 
Wie am Tage des Feſtes, 
Vorbei iſt für dich der Tag, wo 
Um ihn du Schmach trägſt. 


3961606 ich tue es an dir um meinetwillen, denn 
zu jener Zeit, da „rette ich | ?°zu jener Zeit tue ich euch 
das Hinkende und ſammle wohl (nämlich zu der Zeit, 
das Verſprengte“ und mache wo ich euch ſammele), denn 
ſie zum Preis und Ruhm ich mache euch zum Ruhm 
auf der ganzen Erde, w. ich und Preis unter allen Völ⸗ 
ihr G. w. kern der Erde, wenn ich euer 
Geſchick wende vor eueren 
Augen, ſpricht Jahwe. 


Nahum. 


1 Orakel über Ninive, Buch der Viſion Nahums, 
des Elkoſchiten. 


»Anhaltend den Zorn, an Kraft groß, 
Läßt ungeſtraft nicht Jahwe, 
Bricht Bahn ſich mit Sturm und Wetter, 
Gewölk iſt der Staub ſeiner Füße. 


Dem Meere dräut er und trocknet's, 
Macht alle Fluten verſiegen; 

Erniedrigt iſt Baſan und Karmel, 

Verſchmachtet Libanons Sproß. 


5%ortbeben vor ihm die Berge, 
Die Hügel kommen ins Schwanken. 
Gebückt liegt vor ihm die Erde, 
Die Welt und ihre Bewohner. 


Hält etwas feiner Wut ſtand? 
Wer bleibt bei ſeiner Zornsglut? 
Iſt ergoſſen ſein Grimm wie Feuer, 
So ſtürzen vor ihm die Felſen. 


Jahwe iſt [Frommen] gnädig, 
Zuflucht am Tag der Drangſal, 
Kennt, die in ihm ſich bergen, 
Führt fie durch Wolkenbrüche; 
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ob Läßt untergehn ſeine Gegner 0 
Und ſtößt feine Feinde ins Dunkel; 
Man greift ihn nicht zweimal an, 
Denn gründlich macht er ein Ende. 
oa Noch denkt ihr gering von Jahwe, 
Dem Gott voll Eifer und Grimm? 
O, Rache übt Jahwe am Gegner, 
Bewahrt den Zorn ſeinen Feinden. 
roPfadſperrende Dornen für ihn nur, 
(So viel fie find, find ſie gemäht, 
Raſch ſtiebt es ("wie trockene Spreu fort. 


12S o ſpricht Jahwe: 
Wenn voll iſt die Zeit deines Druckes, 
So druͤck' ich dich nicht mehr, 
1s Da zerbrech' ich des Joches Stangen, 
Zerreiß deine Bande. 


(10 Nicht mehr wird dein Name verkleinert, 
Warſt klein ja bis jetzt; 
21 Schon eilt der Freudenbote, 
Der Heil verkuͤndet. 


Nun feire, Juda, dein Seft, 
Bezahl dein Geluͤbde, 
Denn nicht durchzieht dich ferner 
Ein Boͤſewicht noch. er iſt ganz ver⸗ 
nichtet 
Neu blüht die Hoheit Jakobs 
Und Iſraels Weinſtock, 
Ihn haben ja Pluͤndrer gepluͤndert, 
Verderbt feine Ranken. 
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11% ga, Dickicht voller Löwen, 
Aus dir zog aus, 

Der Boͤſes ſann wider Jahwe, 

Der Schlimmes plante. 


14Befehl gab über dich Jahwe: 
Aus dem Zaus deines Gottes 
Vertilg' ich Schnitz⸗ und Gußbild, 
Dein Grab verwuͤſt' ich. 


22 Aufſteigt vor dir der Zerſtoͤrer, 
Nimm wahr der Wacht! 

Spaͤh aus! die Lenden guͤrte! 

Streng alle Kraft an! 


Der Schild feiner Helden iſt blutrot, 
Wie Seuer die Schwerter, 
Die Krieger ſcharlachfarben 
Am Tag, wo er ruͤſtet. 


Der Wagentroß und die KRoſſe 
Durchraſſeln ödie Straßen, 

Sie raſen einher, ſie ſtuͤrzen 

Sich uͤber die Plaͤtze. 


Ihr Ausſehn iſt wie Sadeln, 
Sie rennen wie Blitze; 

Seine Edlen jagen gradaus 

Auf ihren Maͤrſchen. 


Sie eilen hin zur Mauer, 
Erbaut wird das Schutzdach, 
Geoͤffnet die Tore der Stroͤme, 
Da erbangt der Palaſt. 
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Sginaus, fortwandert die Herrin, 
Samt ihren Mägden, 
Mit Taubenſtimme ſchluchzend, 
Aufs Herz ſich ſchlagend. 


Und Ninive gleicht einem Teiche 

Mit fliehenden Waſſern; 

[Wohl ruft man:] ſtehet, ſteht, 
Doch keiner wendet. 


10 Da raubt man Silber, raubt man 
Gold aller Enden; 
Nicht waͤgt man die Maſſe an allen 
Koſtbaren Sachen. 


1 Perwuͤſtung und Wuſt und Wuͤſte, 
Verzagtes Herz 
Und fchlotterndes Knie und Krampf 
In allen Hüften! „rot glühen alle Ge⸗ 
ſichter“ 


12Wo bleibt nun die Wohnung der Loͤwen, 
Die Höhle der Jungleun, 
Wo ungeſchreckt ſich aufhaͤlt 
Das Löwenjunge? 


13Sür die Jungen raubte der Löwe, 
Fuͤr die Loͤwinnen wuͤrgt' er, 
Mit Zerriffenem fuͤllt' er die Löcher, 
Mit Kaub ſeine Wohnung. 


14Ich komm' an dich, ſpricht Jahwe, 
Der Gott] der Zeere, 
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Und laſſ' in Rauch aufgehen 
Das Dickicht der Jungleun. 


Dich frißt das Schwert, und ich tilge 
Von der Erde dein Rauben, 
Von deinen Loͤwinnen wird 
Kein Laut mehr hoͤrbar. 


31a Ninive, Stadt des Blutes, 
Ganz Luͤgnerin, 
Erfuͤllt von Morden und] Reißen, 
Endloſem Rauben! 


2 Horch, Peitfche und Kaſſeln des Rades 


Und jagendes Roß 
Und hochaufhuͤpfende Wagen, 
Sich tummelnde Reiter! 


Schwertflamme und Lanzenblitz 
Und viel Durchbohrte 


Und Maſſen von Aas und kein Ende, 


dir ins 
Geſicht 


Man faͤllt uͤber Leichen! 


Ob des vielen Buhlens der Schoͤnen, 
Der Zaubergeübten, 

Die Voͤlker betrog mit Buhlen 

Und Staͤmme mit Zaubern: 


Ich komm' an dich, ſpricht Jahwe, 
Deck' auf deine Schleppen, 


Zeig Völkern deine Bloͤße, 
Deine Schande Keichen. 
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Ich bewerfe dich mit Unrat 
Und mach dich zum Schauſtuͤck, 
Und jeder, der dich ſieht, 
Scheut weg von dir; 


Sagt: Ninive iſt vergewaltigt, 
Wer wird fie bedauern? 
Wo koͤnnt' ich wohl fuͤr ſie 
Nach Tröftern ſuchen? 


Biſt beſſer du als No Amon, 
Das lag in den Stroͤmen, 
Rings Waſſer hatte als Vorwall 
Und Waſſer als Mauer? 


»Athiopien war ſeine Staͤrke, 
Zahllofe Ägypter, 
[Und] Put und Libyer kamen 
Zu Hilfe ihm. 


1 Trotzdem verfiel's der Verbannung 
Und ging ins Elend 
Und ſah die Kinder zerſchmettert 
In allen Gaſſen. 


Und uͤber all ſeine Edlen 
br Warf man das Los, 
Und all ſeine Großen wurden 
Mit Ketten gebunden. 


Auch du wirft gebrochen werden, 
Sollſt kraftberaubt ſein, 
Auch du ſollſt ſuchen muͤſſen 
Zuflucht vorm Feinde. 
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124 deine Seften find Seigen 
Und Erſtlingsobſt, 
Sie fallen, wenn gefchüttelt, 
In den Mund dem Eſſer. 


is Das Volk in dir ward weibiſch 
Dem Seind gegenuͤber, 

Die Tore des Landes ſind offen, 
Brand fraß die Riegel. 


13050000) für die Belagerung Waſſer, 
Verſtaͤrke die Seften, 
Tritt Lehm und ſtampfe Ton, 
Die Ziegelform nimm! 


15Da frißt dich das Seuer, vertilgt dich, 
Da frißt dich das Schwert; 

19 Keine Linderung gibt's für die Wunde, 
Dein Schlag iſt toͤdlich. 


15 Sei zahlreich wie die Zuͤpfer, 
Zeuſchrecken gleich, 
16Dein Troß wie die Sterne — der Hüpfer 
Entpuppt ſich und fliegt. deine Steuer⸗ 
beamten wie Heuſchrecken, deine Schrei- 
ber wie Heupferde 


Die lagern auf Garten mauern 
Zur Zeit, wo's kalt iſt: 
Die Sonne erſtrahlt — weg ſind ſie, 
Man weiß nicht, wohin. 


Wie (s ſchliefen dir, Aſſur, die Hirten 
Und traͤumten die Herren! 
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Dein Volk iſt zerſtreut auf den Bergen, 
Von keinem geſammelt. 


19 Wer hoͤrt von dir, der klaſcht 
Um dich in die Hände, 
Denn wen uͤberfiel deine Bosheit 
Nicht unablaͤſſig? 


Haggai. 


1! Im Jahr zwei des Koͤnigs Darius im ſechſten 
Monat am erſten Tage des Monats erging das 
Wort Jahwes durch den Propheten Zaggai alſo: 
ſprich zu Serubbabel, dem Sohn Schealthiels, dem 
Statthalter von Juda, und zu Joſua, dem Sohn 
Jozadaks, dem Hohenpriefter, alfo: fo ſpricht Jahwe 
der Heere: dieſe Leute ſagen, es ſei nicht an der 
Zeit, daß Jahwes Haus gebaut werde. Iſt's an 
der Zeit für euch ſelber, in eueren Zaͤuſern — ge- 
taͤfelten! — zu wohnen, während dies Zaus wuͤſt 
liegt? 'Und nun, fo ſpricht Jahwe der Zeere, 
achtet einmal auf eure Erlebniſſe! (Ihr habt viel 
geſaͤt, aber wenig eingebracht, man ißt, aber wird 
nicht ſatt, trinkt, aber wird nicht voll, kleidet ſich, 
aber wird nicht warm, und wer ſich verdingt, ver— 
dingt ſich zum Loch im Beutel, So ſpricht Jahwe: 
achtet auf eure Erlebniſſe! Seht auf's Gebirge 
und bringt Holz herein und baut das Haus, da— 
mit ich eine Freude daran habe und mich geehrt 
ſehe, ſpricht Jahwe. »Man blickt aus nach vielem 
und es wird zu wenigem, und ihr bringt ins Baus 
und ich blaſe darauf — weswegen? ift der Spruch 


Jahwes der Heere: wegen meines Haufes, 15 wuͤſt 
Duhm, Die zwölf Propheten. 
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liegt, während ihr euch jeder feines Haufes freut. 
10 Darum hielt der Himmel den Tau und hielt die 
Erde ihren Ertrag zuruͤck, wund ich rief Duͤrre 
herbei uͤber das Land und die Berge und uͤber 
Korn, Moſt und Ol und was der Acker bervor- 
bringt, und uͤber Menſchen und Vieh und uͤber 
alle Arbeit der Hände. 

12Serubbabel aber, der Sohn Schealthiels, und 
Joſua, der Sohn Jozadaks, der Zoheprieſter, und 
alles uͤbrige Volk hoͤrten auf die Stimme Jahwes, 
ihres Gottes, und auf die Worte des Propheten 
Zaggai, wie ihn damit Jahwe an ſie geſchickt hatte. 
Und das Volk fuͤrchtete ſich vor Jahwe, wWaber 
Zaggai der Bote Jahwes im Botendienſt Jahwes ſagte 
dem Volk: ich bin mit euch, iſt Jahwes Spruch. 
1 Da erweckte Jahwe den Geiſt Serubbabels, des 
Sohnes Schealthiels, des Statthalters von Juda, 
und den Geiſt Joſuas, des Sohnes Jozadaks, des 
Zohenprieſters, und den Geiſt des ganzen übrigen 
Volkes, daß fie kamen und Arbeit taten am Haufe 
Jahwes der Zeere, ihres Gottes — dam vierund— 
zwanzigſten Tage des Monats, im ſechſten Monat, 
im zweiten Jahr des Königs Darius, 

21 Im ſiebenten Monat, am einundzwanzigſten 
Tage des Monats erging das Wort Jahwes durch 
den Propheten Haggai alſo: 'ſprich doch zu Serub- 
babel, dem Sohn Schealthiels, dem Statthalter von 
Juda, und zu Joſua, dem Sohn Jozadaks, dem 
Zohenprieſter, und zum übrigen Volk alfo: wer 
iſt unter euch übrig, der dies Haus geſehen hat in 
feiner fruͤheren Herrlichkeit? und wie ſeht ihr es 
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jetzt? iſt es nicht wie nichts in eueren Augen? 
Aber nun friſch auf, Serubbabel, iſt Jahwes 
Spruch, friſch auf, Joſua, Sohn Jozadaks, Hober- 
prieſter, friſch auf, alles Volk im Lande, iſt Jahwes 
Spruch, und arbeitet, denn ich bin mit euch, iſt 
der Spruch Jahwes der Beere, und mein Geiſt 
bleibt in euerer Mitte, habt keine Furcht! Denn 
fo ſpricht Jahwe der Beere: noch kurze Zeit waͤhrt's, 
da erſchuͤttere ich den Himmel und die Erde, das 
Meer und das Trockne, eerſchuͤttere alle Voͤlker, 
daß kommen die Schaͤtze aller Voͤlker, und werde 
dies Haus mit Herrlichkeit füllen, ſpricht Jahwe 
der Zeere. Mein iſt das Silber und mein das 
Gold, iſt der Spruch Jahwes der Beere. »Die 
kuͤnftige HerrlichEeit dieſes Zauſes wird größer fein 
als die frühere, ſpricht Jahwe der Beere, und an 
dieſem Ort will ich Frieden geben, iſt der Spruch 
Jahwes der Zeere. 

1e Am vierundzwanzigſten des neunten Monats 
im zweiten Jahr des Darius erging das Wort 
Jahwes durch den Propheten 088901 alſo: 0 
ſpricht Jahwe der Heere: frage doch die Priefter 
um Weiſung wie folgt: wenn jemand heiliges 
Sleiſch in feinem Rodszipfel trägt und mit feinem 
Zipfel an Brot, Gemuͤſe, Wein, Ol oder irgend 
eine Speiſe ruͤhrt, wird das heilig? Die Prieſter 
antworteten und ſprachen: nein. !’Und Zaggai 
ſprach: wenn jemand, der durch eine Leiche unrein 
iſt, an das alles ruͤhrt, wird es unrein? Die 
Prieſter antworteten und ſprachen: es wird uns 
rein. Da antwortete Zaggai und ſprach: fo 
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ſtehen diefe Leute, fo ſteht dies Volk vor mir da, 
iſt Jahwes Spruch, und ſo iſt alles Werk ihrer 
Zaͤnde und was fie dort darbringen, unrein. Und 
nun gebt acht von heute an und weiter hinauf! 
Bevor beim Tempel Jahwes Stein auf Stein ge- 
legt wurde, léwie ging's euch? da kam man zu 
einem Getreidehaufen von zwanzig (Scheffeln), und 
es waren zehn, kam man zur Kelterkufe, um fuͤnf⸗ 
zig (Eimer) zu ſchoͤpfen nach Kelterung, und es waren 
zwanzig — 190606 acht von heute an und weiter 
hinauf, von dem Tage an, wo der Grund zum 
Tempel Jahwes gelegt wurde vom vierundzwanzigſten 
des neunten Monats an, gebt acht: !’ift noch immer 
das Saatkorn in der Scheuer, und trägt die Rebe, 
der Seigenbaum, der Granatbaum und der Olbaum 
immer noch nicht? Von heute an werde ich ſegnen! 

20 Und das Wort Jahwes erging an Saggai 
ein zweites Mal am vierundzwanzigſten des Mo⸗ 
nats alſo: *!fprich zu Serubbabel, dem Statthalter 
von Juda, alſo: ich erſchuͤttere den Himmel und 
die Erde ??und kehre um den Stuhl der Koͤnige 
und vernichte die Macht der heidniſchen König- 
reiche, kehre um den Wagen und ſeine Lenker, und 
ſtuͤrzen werden die Roffe und ihre Keiter jeder in 
das Schwert des andern: ''an jenem Tage, ift der 
Spruch Jahwes der Zeere, nehme ich dich Serub— 
babel, den Sohn Schealthiels, meinen Knecht, ift 
der Spruch Jahwes, und mache dich wie zu einem 
Siegelring, denn dich habe ich erwaͤhlt, iſt der 
Spruch Jahwes der Zeere. 


Sacharja. 
(Kap. 1—8.) 

11 Im achten Monat im zweiten Jahr des 
Darius kam das Wort Jahwes zu dem Propheten 
Sacharja, Sohn Berechjas, des Sohnes Iddos, 
alſo: Jahwe hat auf eure Vaͤter einen Zorn ge— 
habt, °fo ſprich zu ihnen: fo ſpricht Jahwe der 
Heere: kehrt um zu mir, iſt der Spruch Jahwes 
der Beere, fo will ich zu euch umkehren, ſpricht 
Jahwe der Beere. Seid nicht wie eure Väter, 
denen die fruͤheren Propheten zuriefen: ſo ſpricht 
Jahwe der 60: kehrt um von eueren böfen 
Wegen und boͤſen Taten! ohne daß ſie hoͤrten und 
auf mich merkten, iſt der Spruch Jahwes. Eure 
Vaͤter, wo find fie! und die Propheten, leben fie 
ewig? aber meine Worte und Vorſchriften, die ich 
meinen Knechten, den Propheten, aufgetragen hatte, 
haben die nicht eure Vaͤter ereilt? fo daß fie nun 
doch umkehrten und ſagten: wie Jahwe der Beere 
beſchloſſen hatte uns zu tun nach unſeren Wegen 
und Taten, ſo hat er an uns getan. 

»Am vierundzwanzigften Tage des elften Mo⸗ 
nats das iſt der Monat Schebat im zweiten Jahr des 
Darius kam das Wort Jahwes zu dem Propheten 
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Sacharja, Sohn Berechjas, des Sohnes Iddos, 
alſo: Ich ſahe des Nachts, da war ein Mann, 
der auf einem roten Koß ritt, und zwar ſtand er 
zwiſchen den Bergen, die bei der Kluft ſind, und 
hinter ihm waren ſcheckige, ſchwarze und weiße 
Koſſe. Da ſprach ich: was find die da, mein 
Herr? Und es ſprach zu mir der Engel, der in 
mir redet: ich will dir zeigen, was dieſe ſind. 
1oUnd der Mann, der zwiſchen den Bergen ftand, 
antwortete und ſprach: dieſe ſind es, die Jahwe 
geſchickt hat, die Erde zu durchreiſen. Und fie 
antworteten dem Engel Jahwes der zwiſchen den 
Bergen ſtand und ſprachen: wir haben die Erde 
durchreiſt, und ſiehe, die ganze Erde liegt ſtill und 
rührt ſich nicht. 1'Da antwortete der Engel Jah- 
wes und ſprach: o Jahwe der Beere, bis wie lange 
bleibſt du ohne Erbarmen gegen Jeruſalem und 
die Staͤdte Judas, auf die du nun ſiebenzig Jahre 
ergrimmt geweſen biſt? 'Und Jahwe antwortete 
dem Engel, der in mir redet, guͤtige, troͤſtliche Worte. 
11 Da ſprach zu mir der Engel, der in mir redet: 
rufe aus alſo: fo ſpricht Jahwe der 0600: ich 
habe einen großen Eifer fuͤr Jeruſalem und Zion, 
wund einen großen Zorn habe ich auf die ſicheren 
Voͤlker, denn Ich zuͤrnte wenig, ſie aber halfen 
nach zum Verderben. Darum fo ſpricht Jahwe: 
ich wende mich Jeruſalem zu mit Erbarmen, mein 
Zaus ſoll darin gebaut werden, iſt der Spruch 
Jahwes der Beere, und die Meßſchnur ſoll uͤber 
Jeruſalem geſpannt werden. Weiter rufe aus: 
fo ſpricht Jahwe der Beere: noch werden meine 


Sacharja 116-2 11 87 


Staͤdte uͤberfließen von Gutem, noch wird Jahwe 
ſich Zions erbarmen und noch Jeruſalem erwaͤhlen. 

21 Und ich erhob meine Augen und ſahe: da 
waren vier Hörner, 'Ich ſagte zu dem Engel, 
der in mir redet: was ſind die da? und er ſagte 
zu mir: dies find die Hörner, die Juda und Jeru—⸗ 
ſalem zerſtreut haben. Dann ließ mich Jahwe 
vier Schmiede ſehen. Ich ſprach: was kommen 
die da zu tun? und er ſprach zu mir: jenes ſind 
ja die Hörner, die Juda zerſtreut haben, dermaßen, 
daß es fein Haupt nicht erhob, und fo kommen 
dieſe, Beile zu ſchaͤrfen, um niederzuwerfen die 
Hörner der Voͤlker, die ein Zorn wider das Land 
Juda erhoben haben, es zu zerſtreuen. 

»Und ich erhob meine Augen und ſahe: da war 
ein Mann mit einer Meßſchnur in der Zand. Ich 
ſagte: wohin gehſt du? und er ſprach zu mir: 
Jeruſalem zu meſſen, zu ſehen, wie breit und wie 
lang es iſt. Doch ſiehe, der Engel, der in mir 
redet, trat herzu, und ein anderer Engel kam zum 
Vorſchein, ihm entgegen, ®und er ſprach zu ihm: 
laufe, ſprich zu jenem Juͤngling: als offenes Land 
wird Jeruſalem daliegen wegen der vielen Menſchen 
und Tiere darin, und ich ſelber werde für es, iſt 
der Spruch Jahwes, eine Seuermauer ringsherum 
fein und zu einer Glorie in feiner Mitte, +" denn 
wie die vier Winde des Bimmels breite ich euch 


108 Ha, flieht aus dem Land des Nordens, 
Iſt Jahwes Spruch, 
11Ha, flüchtet nach Zion, die ihr 
In Babel wohnet! 
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aus, iſt Jahwes Spruch. Denn fo ſpricht Jahwe 
der Zeere, der mich in Herrlichkeit zu den Völkern 
geſandt hat, die euch berauben: wer euch anruͤhrt, 
rührt feinen Augapfel an. Denn ſiehe, ich 
ſchwinge meine Zand uͤber ſie, daß ſie ein Raub 
werden denen, die ihnen dienen, und ihr werdet 
erkennen, daß Jahwe mich geſandt hat. Juble 
und freue dich, Tochter Zion, denn ſiehe, ich werde 
kommen und Wohnung nehmen in deiner Mitte, 
iſt der Spruch Jahwes. Und viele Voͤlker werden 
ſich an Jahwe anſchließen jenes Tags und ſein 
Volk werden und wohnen in deiner Mitte, und 
du wirft erkennen, daß Jahwe der Beere mich zu 
dir gefandt hat. Aber Juda wird Jahwe als 
ſein Teil beſitzen auf dem heiligen Boden und 
auch ferner Jeruſalem erwaͤhlen. 17Still, alles 
Sleiſch, vor Jahwe, denn er regt ſich aus ſeiner 
heiligen Wohnung! 

31 Und er ließ mich den Hohenpriefter Joſua 
ſehen, wie er vor dem Engel Jahwes ſtand, wäh- 
rend der Satan zu feiner Rechten ſtand, ihn an⸗ 
zufeinden. Und jener ſprach zum Satan: ſchelte 
dich Jahwe, Satan, ja ſchelte dich Jahwe, der 
Jeruſalem erwaͤhlt! ift nicht der ein aus dem Seuer 
geriſſener Brand? Joſua aber war bekleidet mit 
ſchmutzigen Kleidern und ſtand ſo vor dem Engel. 
Und der hob an und ſprach zu denen, die vor 
ihm ſtehen: tut die ſchmutzigen Kleider weg von 
ihm! und ſprach zu ihm: ſiehe, ich habe deine 
Schuld von dir entfernt! und laſſe dir Feierkleider 
anziehen. Und er ſprach: man ſetze einen reinen 
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Kopfbund auf fein Haupt! Und fie ſetzten den 
reinen Kopfbund auf fein Haupt und zogen ihm 
Kleider an. Und der Engel Jahwes trat herzu $und 
bezeugte dem Joſua alſo: "fo ſpricht Jahwe der 
Heere: wenn du in meinen Wegen wandelſt und 
wenn du meines Dienſtes warteſt, ſo wirſt du 
ſowohl mein Haus regieren wie meiner Vorhoͤfe 
warten, und ich werde dir Amtsgaͤnge geben zwiſchen 
denen, die hier ſtehen. gore doch, Zoherprieſter 
Jo ſua, du und deine Genoſſen, deren Vorſitzender 
du biſt: Maͤnner des Vorzeichens ſind ſie! Denn 
ſiehe, ich bringe meinen Knecht „Sproß“. 4 Dies ift 
das Wort Jahwes an Serubbabel: nicht mit Macht 
und nicht mit Kraft, ſondern mit meinem Geiſt, 
ſpricht Jahwe der Heere, Wer biſt du, großer 
Berg? vor Serubbabel nur eine Ebene! Und er 
wird den Giebelſtein herausbringen unter den 
Kufen: Zeil, Zeil ihm! sund das Wort Jahwes ge⸗ 
ſchah zu mir: Die Hände Serubbabels haben den 
Grund zu dieſem Haufe gelegt, und feine Hände 
werden es vollenden, und du wirſt erkennen, daß 
Jahwe der Zeere mich zu euch geſandt hat. 1 Denn 
wer immer den Tag kleiner Dinge verachtet hat, 
die werden mit Freuden den Bleiſtein in der Hand 
Serubbabels ſehen. 3° Denn ſiehe, der Stein, den 
ich ihm vorgelegt habe, auf Einem Stein find 
ſieben Augen: ſiehe, ich werde ſeine Zeichnung 
ſelber einzeichnen, iſt der Spruch Jahwes der Beere, 
und werde die Schuld dieſes Landes an demſelben 
Einen Tage auswifchen, An jenem Tage, iſt der 
Spruch Jahwes der Beere, werdet ihr einander 
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einladen unter den Weinſtock und den Seigen- 
baum. 


41 Und wieder weckte mich der Engel, der in 
mir redet, wie jemand, der aus feinem Schlaf ge— 
weckt wird, ?und ſprach zu mir: was ſiehſt du? 
und ich ſprach: ich ſehe, da iſt ein Leuchter ganz 
von Gold und eine clkanne oben darauf, und 
ſeine Leuchten an ihm ſind ſieben, ſamt ſieben 
Röhren für die Leuchten, ferner zwei Glbaͤume 
an ihm, einer zur Rechten der Clkanne und einer 
zur Linken. Und ich hob an und ſprach zu dem 
Engel, der in mir redet! was find die da, mein טכ‎ 
»Der Engel, der in mir redet, antwortete und 
ſprach zu mir: weißt du nicht, was die ſind? und 
ich ſprach: nein, mein Herr, Da antwortete er 
und ſprach zu mir: 1e die ſieben da find die Augen 
Jahwes, die die ganze Erde durchſchweifen. Und 
ich antwortete und ſprach zu ihm: was ſind dieſe 
zwei Glbaͤume zur Rechten und Linken des Leuch- 
ters? 12 Ind ich antwortete zum zweiten Male und ſprach 
zu ihm: was ſind dieſe zwei Olbaumzweige, die zur Seite 
der zwei Olleitungen ſind, die von ihnen herab das Ol er⸗ 
gießen? 1 Er ſprach zu mir: weißt du nicht, was 
dieſe find! Ich ſprach: nein, mein Herr. Da 
ſprach er: das find die beiden Männer vom Gl, 
die vor dem Herrn der ganzen Erde fteben, 

51 Und wieder hob ich die Augen und ſahe: 
da war eine fliegende Schriftrolle. Und er ſprach 
zu mir: was ſiehſt du? Ich ſprach: ich ſehe eine 
fliegende Schriftrolle, die zwanzig Ellen lang und 
zehn Ellen breit iſt. Da ſprach er zu mir: das 
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iſt der Sluch, der ausgeht über das ganze Land. 
Denn feit fo langer Zeit iſt jeder Dieb ſtraffrei ge- 
weſen und ſeit ſo langer Zeit iſt jeder Schwörende ſtraf— 
frei geweſen, und fo laſſe ich den Fluch ausgehen, 
iſt der Spruch Jahwes der Zeere, und er wird 
kommen in das Zaus des Diebes und ins Zaus 
deſſen, der bei meinem Namen falſch ſchwoͤrt, und 
ſich in feinem Haufe einniſten und es verzehren 
fo Holz wie Stein, 

»Und der Engel, der in mir redet, kam zum 
Vorſchein und ſprach zu mir: hebe doch deine 
Augen und ſiehe, was da zum Vorſchein kommt! 
Ich ſprach: was iſt das? und er ſprach: das iſt 
der Scheffel, der zum Vorſchein kommt, und ſprach: 
das iſt die Schuld derer im ganzen Lande. Und 
ſiehe, eine Scheibe von Blei hob ſich, und ein 
Weib ſaß im Scheffel. Und er ſprach: das iſt 
die Kuchloſigkeit, und warf fie in den Scheffel 
hinein und warf den Bleiſtein auf deſſen Öffnung. 
»Und ich hob die Augen und ſah: da kamen zwei 
Weiber zum Vorſchein mit Geiſt in ihren Flügeln, die 
hatten Slügel wie Storchfluͤgel, und fie hoben den 
Scheffel empor zwiſchen Erde und Himmel, Und 
ich ſprach zu dem Engel, der in mir redet: wohin 
bringen dieſe den Scheffel? Er ſprach zu mir: 
es ſoll ihr ein Zaus gebaut werden im Lande 
Sinear, und iſt es errichtet, ſo ſetzen ſie ſie dorthin 
auf ihren Platz. 

61 Wieder hob ich meine Augen und ſahe: da 
kamen vier Wagen zum Vorſchein zwiſchen den 
beiden Bergen heraus, und zwar waren die Berge 
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eherne Berge. 'Am erften Wagen waren rote 
Roſſe, am zweiten ſchwarze, dam dritten weiße und 
am vierten geſcheckte Koſſe. Und ich hob an und 
ſprach zu dem Engel, der in mir redet: was ſind 
die da, mein Herr! »Der Engel antwortete und 
ſprach zu mir: dies find die vier Winde des Himmels, 
ſie kommen eben heraus von der Vorſtellung vor 
dem Herrn der ganzen Welt; fan dem die ſchwarzen 
Roffe find, die gehen hinaus nach dem Nordlande, 
die weißen gehen aus nach der Weſtgegend, die 
geſcheckten gehen aus nach dem Suͤdland, "die 
roten aber gehen [nicht] hinaus. Und fie ver- 
langten zu gehen, um die Erde zu durchreiſen, 
und er fprach: geht, durchreiſt die Erde. Da durch⸗ 
reiſten ſie die Erde. Mich aber rief er herbei und 
redete zu mir alſo: ſiehe, die nach dem Nordland 
ausgehen, die haben meinen Geiſt im Nordland 
niedergelaſſen. 

Und das Wort Jahwes geſchah zu mir alſo: 
nimm von den Verbannten, von Zeldaj, Tobia, 
Jedaja und der Familie des Joſia, Sohnes des 
Zephanja, die von Babel gekommen find, !'nimm 
alſo Silber und Gold in Empfang und mache 
einen Kronreif und lege ihn auf das Haupt des 
[Serubbabel] des Hohenprieſters Joſua, Sohns des 
Jozadak !?und ſprich zu ihm: fo ſpricht Jahwe der 
Heere: ſiehe .... ein Mann mit Namen Sproß, und 
von ihm werden Sproſſen ausgehen, und er wird den 
Tempel Jahwes bauen... Er wird den Tempel 
Jahwes bauen und er wird Hoheit davontragen 
und ſitzen und herrſchen auf ſeinem Throne, und 
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Joſua] wird Prieſter ſein zu ſeiner Rechten, und 
friedliches Einvernehmen wird zwifchen ihnen bei- 
den fein. Der Kronreif aber wird dem Seldai, 
Tobia, Jedaja und Zen, dem Abkoͤmmling Zephanjas, 
zum Andenken im Tempel bleiben. Und Leute 
aus der Serne werden kommen und am Tempel 
Jahwes mitbauen, und ihr werdet erkennen, daß 
Jahwe der Beere mich zu euch geſandt hat. Und 
es wird geſchehen, wenn ihr auf die Stimme Jahwes, 
eures Gottes, höret .. 

TC! Und es geſchah im vierten Jahr des Koͤnigs 
geſchah das Wort Jahwes zu Sacharja am vierten des 
neunten Monats im Kislew, 'da ſandte Bethel — 
Sarezer und Regemmelek und feine Leute — um 
Jahwe zu verſoͤhnen, z wobei man zu den Prieſtern, 
die bei dem Haufe Jahwes der Heere waren, und 
zu den Propheten ſagte: ſoll ich weinen im fuͤnften 
Monat mit Enthaltſamkeit, wie ich nun ſchon ſo 
viel Jahre getan babe? Da geſchah das Wort 
Jahwes der Heere zu mir alfo: fprih zu allem 
Volk des Landes und zu den Prieſtern alſo: wenn 
ihr faſtet unter Klagen im fuͤnften und ſiebenten 
Monat nun ſiebenzig Jahre hindurch, faſtet ihr 
da mir? éund wenn ihr eßt und wenn ihr trinkt, 
ſeid ihr's nicht, die eſſen, und ihr es, die trinken? 
"Sind nicht das die Worte, die Jahwe durch die 
früheren Propheten hat predigen laſſen, als Jeru— 
ſalem noch bewohnt und in Frieden war und ſeine 
Staͤdte rings um es und das Suͤdland und die 
Niederung noch bewohnt waren: sda geſchah das 
Wort Jahwes an Sacharja alſo: fo ſpricht Jahwe der 
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Zeere: wahrhaftes Recht ſprecht und Milde und 
Erbarmen übt gegeneinander und Witwe und 
Waiſe, Fremdling und Elenden bedruͤckt nicht und 
Boͤſes ſinnt nicht gegen einander in euerem Zerzen! 
11Aber ſie weigerten ſich aufzumerken und boten 
eine widerftrebende Schulter und ihre Ohren ver— 
haͤrteten fie, um nicht zu hoͤren, und ihr Herz 
machten ſie zu einem Diamant, um die Weiſung 
und die Worte nicht zu hoͤren, die Jahwe der 
Heere durch feinen Geiſt mittels der früheren Pro⸗ 
pheten ſandte, und ſo kam ein großer Zorn von 
Jahwe der Beere. 1 Und wie er rief, fie aber nicht 
hoͤrten, ſo mochten ſie rufen, ohne daß ich hoͤrte, 
ſpricht Jahwe der Beere; Mund ich ſtuͤrmte fie fort 
über alle Voͤlker, die fie nicht kannten, und das 
Land wurde hinter ihnen her verwuͤſtet, ſo daß 
niemand hin und wieder wanderte, und fo machten 
ſie das werte Land zur Wuͤſte. 

81 Und es geſchah das Wort Jahwes der Beere 
alfo: 'ſo ſpricht Jahwe der Beere: ich eifere für 
Zion mit großem Eifer, ja mit großem Grimm 
eifere ich für es. So ſpricht Jahwe: ich kehre 
zuruͤck nach Zion und werde Wohnung nehmen 
inmitten Jeruſalems, und Jeruſalem wird die treue 
Stadt heißen und der Berg Jahwes der Beere der 
heilige Berg. So ſpricht Jahwe der Beere: noch 
werden Greiſe und Greiſinnen auf den Plaͤtzen 
Jeruſalems ſitzen, jeder mit ſeinem Stabe in der 
Hand wegen hohen Alters, und die Plaͤtze der 
Stadt werden ſich füllen mit Knaben und Maͤd—⸗ 
chen, die auf ihren Plaͤtzen ſpielen. „So ſpricht 
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Jahwe der Heere: wenn es dem Keſt diefes Volkes in 
diefen Tagen zu wunderbar ſcheint, wird es auch 
mir zu wunderbar ſcheinen? iſt der Spruch Jahwes 
der Zeere. So ſpricht Jahwe der Zeere: ſiehe, 
ich rette mein Volk aus dem Lande des Aufgangs 
der Sonne und ihres Untergangs und bringe fie 
herbei, und ſie werden inmitten Jeruſalems wohnen 
und werden mein Volk ſein und ich ihr Gott, in 
Treue und Gerechtigkeit. »So ſpricht Jahwe der 
Deere: laßt eure Hände feſt fein, ihr, die ihr in 
dieſen Tagen dieſe Worte aus dem Munde der 
Propheten hoͤrt, naͤmlich von dem Tage an, wo 
der Grundſtein zum Bau des Tempels Jahwes der 
Deere gelegt wurde. 10 Denn vor jenen Tagen 
ward der Verdienſt des Menſchen zu nichts und 
der Derdienft des Viehes war nichts, und wer aus 
und ein ging, hatte keinen Frieden vor dem Wider— 
ſacher, und ich ließ alle Menſchen gegeneinander 
los: 11608 aber bin ich gegen den Xeft dieſes 
Volkes nicht wie in den fruͤheren Tagen, iſt der 
Spruch Jahwes der Zeere. Denn Frieden will 
ich ſaͤen, der Weinſtock ſoll ſeine Frucht geben, die 
Erde ihren Ertrag geben und die Himmel ihren 
Tau geben, und ich gebe meinem Volk dies alles 
zum Beſitz. 1 Und wie ihr ein Sluch unter den 
Voͤlkern geweſen ſeid, Baus Juda und Haus Iſrael, 
ſo werde ich euch Zeil geben, daß ihr ein Segen 
feid: fuͤrchtet euch nicht, laßt eure Hände feſt fein! 
14Denn fo ſpricht Jahwe der Zeere: wie ich של‎ 
ſchloß, euch zu ſchaden, als eure Däter mich er— 
zürnten, ſpricht Jahwe der Zeere, und es mich 
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nicht gereuen ließ, 1900 habe ich wiederum in diefen 
Tagen beſchloſſen, Jeruſalem und dem Haufe Juda 
Gutes zu tun: fürchtet euch nicht! Dies find die 
Dinge, die ihr tun müßt: redet Wahrheit mit- 
einander und ſprecht Recht zum Frieden in eueren 
Toren Mund ſinnt nicht Boͤſes wider einander in 
eueren Herzen und liebt nicht luͤgenhaften Schwur, 
denn dies alles haſſe ich, iſt Jahwes Spruch. 

s Und das Wort Jahwes der Beere geſchah zu 
mir alfo: 10 ſpricht Jahwe der Beere: das Saften 
des vierten, des fuͤnften, des ſiebenten und des 
zehnten (Monats) wird dem Haufe Juda zur Wonne 
und Freude und zu Gluͤcksfeſttagen werden, aber 
liebt die Wahrheit und den Frieden! 

20 So ſpricht Jahwe der Zeere: noch werden 
Völker kommen und die Bürger großer Städte, 
21lja, gehen werden die Bürger der einen zur an 
deren und ſagen: gehen wollen wir, Jahwe zu 
verſoͤhnen und Jahwe der Zeere zu ſuchen, auch 
ich will gehen. ??Da kommen viele Voͤlker und 
zahlreiche Nationen, Jahwe der Beere in Jeruſalem 
zu ſuchen und Jahwe zu verſoͤhnen. 

2359 ſpricht Jahwe der Beere: in jenen Tagen 
da ergreifen zehn Maͤnner aus allen Zungen der 
Volker, die ergreifen Einen Juden beim Rockszipfel 
und fagen: wir wollen mit euch gehen, denn wir 
haben gehoͤrt, Gott iſt mit euch. 


Obadja. 


1? Geſicht Obadjas. So ſpricht der Herr Jahwe: 
Von Edom vernahm ich Kunde 
Von ſeiten Jahwes: 
Geſandt ſei ein Bote den Völkern: 
Verſammelt euch! 


Zieht wider ihn, erhebet 
Zum Kampfe euch! 
2Ich habe dich klein gemacht, 
Veraͤchtlich den Völkern, 


Gar ſehr hat dich betrogen 
Dein ſtolzes Herz, 
Bewohner von Selſenkluͤften, 
Zoch oben hauſend! der ſpricht in feinem 
Herzen: wer ſtürzt mich zur Erde 


Erhoͤhſt du dein Neſt wie ein Adler, 
Ja, zwiſchen die Sterne: 
Ich ſtuͤrze von dort dich hinunter, 
Iſt Jahwes Spruch. 


Sind Diebe dir gekommen 
Und naͤchtliche Kaͤuber? 
Wie biſt du zugrunde gerichtet: 
Sie ſtehlen nach Willen! 
Duhm, Die zwölf Propheten. 
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Sind Winzer gekommen? fie laſſen 
Kein Traͤublein uͤbrig! 
Wie wurde Eſau durchſtoͤbert, 
Durchſucht ſein Erſpartes! 


Zur Grenze trieben dich alle, 
Die dir verbuͤndet, 

Es betrogen, bewaͤltigten dich, 
Die dir befreundet. 


Sie legten, dich zu ſcheuchen, 
Sußangeln dir; kein Sinn darin 
Um Mord, um Frevel am Bruder Jakob 
Bedeckt dich Schande. 
»An jenem Tage, iſt Jahwes Spruch, tilge ich die Weiſen 
aus Edom und die Einſicht aus dem Bergland Eſaus, »und 


erſchreckt ſind deine Helden, Theman, damit jedermann vom 
Bergland Eſaus vertilgt wird. 


10 Du wirſt vertilgt auf ewig, 
11Weil du dabei ſtandſt, 
Als Fremde die Mauer, Barbaren 
Das Tor ihm zerbrachen; 


Da uͤber Jeruſalem 
Das Los ſie warfen, 
Da |tateft groß] auch du 
Wie einer von ihnen, 


Du durfteſt am Unheilstag 
Des Bruders nicht zuſehn, 
Dich nicht freun uͤber Juda am Tage 
Des Unterganges, 
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Nicht deinen Mund weit auftun 
Am Tage der Drangſal, 
licht kommen ins Tor meines Volkes 
Am Tag des Verderbens! durfteſt nicht 
ebenfalls zuſehn bei ſeinem Unglück am 
Tage ſeines Verderbens und nicht die 
Hand ausſtrecken nach ſeinem Vermögen 
am Tage ſeines Verderbens 


Du durfteſt nicht ſtehn am Schlupfweg, 
Den Slüdtling zu fällen, 
Entkommene nicht ausliefern 
Am Tage der Drangſal! 


15 Denn fo wie du gehandelt, 
Wirſt du behandelt; 
Was du getan, das faͤllt 
Auf dich zuruͤck! 


ubs Nahe iſt der Tag Jahwes über alle Völker! 
Denn wie jene getrunken haben auf meinem heiligen 
Berge, werden alle Völker trinken immerzu, werden 
trinken und taumeln und ſein als wären fie nie ge- 
weſen. Aber auf dem Berge Zion wird eine Rettung 
ſein und er wird heiliges Aſyl ſein, und die vom Hauſe 
Jakob werden ihre Vertreiber vertreiben. »Und das 
Haus Jakob wird Feuer ſein und das Haus Joſeph 
Lohe, aber das Haus Eſau Spreu, und ſie werden ſie 
anzünden und freſſen, und keinen Entkommenen wird 
das Haus Eſau haben, denn Jahwe hat's geredet. 
Und fie werden das Südland mitſamt dem Gebirge 
Eſaus einnehmen und die Niederung mitſamt den Phi⸗ 
liſtern, werden das Gebirge Ephraim mitſamt dem Feld 
Samarias einnehmen und die Ammonsſöhne mitſamt 
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Gilead. Und die Exulanten von Chalach und dem 
Chabor werden das Land der Phönizier bis Zarpath 
einnehmen, und die iſraelitiſchen Exulanten, die in 
Sepharad ſind, werden die Städte des Südlandes ein⸗ 
nehmen. Und Heilande werden vom Berge Zion 
hinaufziehen, um auf dem Gebirge Eſaus Richter zu 
ſein. Und Jahwes wird das Reich ſein. 
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Maleachi. 


1' Orakelwort Jahwes an Iſrael durch Maleachi. 

Ich habe euch Liebe erwieſen, ſpricht Jahwe. 
Ihr ſagt: womit haft du uns Liebe erwieſen? Iſt 
nicht Eſau, iſt Jahwes Spruch, Jakobs Bruder? 
und doch habe ich dem Jakob Liebe erwieſen, ?da- 
gegen dem Eſau Zaß. Ich machte ſeine Berge 
zur Wuͤſtenei und ſein Erbe zu Steppenwohnſitzen. 
Wenn Eſau ſagt: wir ſind ruiniert, aber wir 
werden die Truͤmmer wieder aufbauen — alſo 
ſpricht Jahwe der Beere: die mögen bauen, aber 
ich werde niederreißen, und man wird ſie nennen 
das gottlofe Gebiet und das Volk, das Jahwe auf 
ewig verflucht hat. Ihr werdet es mit eigenen 
Augen ſehen und ſelber ſagen: Jahwe iſt groß 
über Iſraels Gebiet hinaus. 

Ein Sohn ehrt den Vater, und ein Knecht 
fürchtet feinen Herrn: wenn ich aber ein Vater 
bin, wo iſt meine Ehre, und wenn ich ein Zerr 
bin, wo iſt die Furcht vor mir? ſpricht Jahwe der 
Heere zu euch, ihr Priefter, die ihr meinen Namen 
gering achtet. Ihr ſagt: worin haben wir deinen 
Namen gering geachtet? Indem ihr auf meinen 
Altar beflecktes Brot bringt. Ihr ſagt: womit 

— — ern rn 


Palestine Institute 


N 


of | | PACIFIC SCHEDL 


0 7 C. el מ‎ FIRE 
ese ז 6 וססהי‎ Religion 


„re 


102 Maleachi 1 4 


haben wir es befleckt? Damit daß ihr denkt, der 
Tiſch Jahwes ſei gering zu achten. Wenn ihr 
ein blindes Tier zum Opfern herzubringt — nichts 
Schlimmes! wenn ihr ein hinkendes oder krankes 
herzubringt — nichts Schlimmes! Bring es ein- 
mal vor deinen Landpfleger, wird er es moͤgen 
oder wird er dich gut aufnehmen? ſpricht Jahwe 
der Beere. Nun denn, verſoͤhnt einmal Gott da— 
mit, daß er uns gnaͤdig ſei! Von eurer Band 
kommt das da — wird er euresgleichen gut auf— 
nehmen? fpricht Jahwe der Beere. 1 Waͤre doch 
einer unter euch und machte die Tuͤre zu, daß ihr 
meinen Altar nicht umſonſt anzuͤndetet! Mir liegt 
nichts an euch, ſpricht Jahwe der Beere, und ich 
mag keine Gabe von euerer Sand. Denn vom 
Aufgang der Sonne bis zu ihrem Untergang iſt 
mein Name groß unter den Voͤlkern, und aller— 
orten wird meinem Namen Aauchopfer dargebracht 
und reine Gabe, denn groß iſt mein Name unter 
den Völkern, ſpricht Jahwe der Zeere. Ihr aber 
entweiht ihn, indem ihr denkt, der Tiſch Jahwes 
ſei veraͤchtlich und geringe Frucht ſeine Speiſe. 
Ihr ſagt: ei, wie laͤſtig! und blaſt es fort, ſpricht 
Jahwe der Zeere, und bringt Beflecktes herein, ja, 
das Zinkende und das Kranke, und bringt fo die 
Opfergabe, ſoll ich die mögen von euerer + 
ſpricht Jahwe. Bin ich doch ein großer König, 
ſpricht Jahwe der Beere, und iſt doch mein Name 
gefuͤrchtet unter den Völkern! und verflucht der Be- 


trüger, der ein männliches Tier in ſeiner Herde hat und 
tut ein Gelübde und opfert ein verunglücktes! 
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21 Und jetzt ergeht an euch folgender Erlaß, 
ihr Prieſter. 'Wenn ihr nicht hoͤrt und nicht 
acht habt, meinem Namen Ehre zu geben, ſpricht 
Jahwe der Zeere, fo ſende ich den Fluch auf 
euch und mache eueren Segen zum Fluch, ja 
ſogar zum Fluch, weil ihr nicht acht habt. Siehe, 
ich ſchlage euch den Arm ab und ſtreue Miſt in 
euer Geſicht, den Miſt euerer Sefte und euere Dar 
bringungen dazu. Und ihr werdet erkennen, daß 
ich dieſen Erlaß an euch abgeſandt habe, weil ich 
einen Bund mit Levi habe, ſpricht Jahwe der 
geere. Mein Bund mit ihm beſtand darin, daß 
ich ihm Leben und Frieden gaͤbe und daß er mich 
fuͤrchtete und vor meinem Namen bangte, Wei⸗ 
ſung der Wahrheit war in ſeinem Munde, und 
Frevel fand ſich nicht auf feinen Lippen; in Srieden 
und in Gradheit wandelte er mit mir, und viele 
hielt er von Schuld zuruͤck. Denn die Lippen des 
Prieſters bewahren Erkenntnis, und Weiſung ſucht 
man von ſeinem Munde, denn er iſt der Bote 
Jahwes. Aber ihr ſeid vom Wege abgewichen, 
habt viele zu Fall gebracht durch die Weiſung, 
habt den Bund Levis verderbt, ſpricht Jahwe der 
Heere, So mache auch ich euch verachtet und ge— 
mein fuͤr das ganze Volk, dem entſprechend, daß 
ihr meine Wege nicht wahrt und Perſon anſeht 
bei der Weiſung. 

19006 wir nicht alle Einen Vater, hat nicht 
Ein Gott uns geſchaffens warum find wir denn 
treulos gegen einander, den Bund unſerer Vaͤter zu 
entweihen! 11Treulos handelt Juda und Greuel 
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wird verübt in Jeruſalem, denn Juda entweiht 
das Heiligtum Jahwes, das er liebt, und heiratet 
die Tochter eines fremden Gottes. 1 Vertilge Jahwe 
dem Manne, der es tut, aus den Zelten Jakobs 
was da wacht und antwortet und Opfergabe dar— 
bringt für Jahwe der Zeere! 191180 zweitens tut 
ihr dies: ihr bedeckt den Altar Jahwes mit Tränen, 
mit Weinen und Seufzen, weil es keine Berüd- 
ſichtigung der Opfergabe mehr gibt, noch Annahme 
von Wohlgefaͤlligem von euerer Hand, Ihr fagt: 
warum? Weil Jahwe Zeuge geweſen iſt zwifchen 
dir und deinem Jugendweibe, an der du treulos 
handelteſt, und die deine Volksgenoſſin iſt und ein 
Weib von deiner Religion. Nicht Einer hat es 
getan, der noch einen KReſt von Geſinnung hatte! 
Was iſt mit „dem Einen“? es ift der, der Gottes- 
ſamen ſucht. So huͤtet euch um der Geſinnung 
willen und handle keiner treulos gegen ſein Jugend⸗ 
weib! 1 Denn wer haßt, wer fortſchickt, ſpricht 
Jahwe, der Gott Iſraels, der bedeckt mit Frevel 
fein Gewand, ſpricht Jahwe der Beere. So huͤtet 
euch um der Geſinnung willen und handelt nicht 
treulos! 

Ihr ſeid Jahwe laͤſtig geworden mit eueren 
Reden. Ihr fagt: womit find wir laͤſtig geworden? 
Damit, daß ihr ſagt: jeder Übeltäter 1) Jahwen 
recht, und an ſolchen hat er Gefallen — oder wo 
ift der Gott des Gerichts? 31 Siehe, ich ſende 
meinen Engel, daß er den Weg vor mir bahne, 
und ploͤtzlich kommt zu feinem Tempel der Herr, 
den ihr ſucht, und der Engel des Bundes, des ihr 
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begehrt; ſiehe, er kommt, fpricht Jahwe der Beere. 
Und wer wird den Tag feiner Ankunft ertragen 
und wer beſtehen, wenn er erſcheint? Denn er iſt 
wie das Seuer des Schmelzers und wie die Lauge 
der Walker, und ſitzen wird der Schmelzer und 
Reiniger des Silbers und reinigen die Söhne Levis 
wie Gold und Silber, daß ſie Jahwen rechte Dar— 
bringer von Opfergabe werden und Jahwen ſuͤß 
ſei die Opfergabe Judas und Jeruſalems wie in 
den Tagen der Vorzeit und in fruͤheren Jahren. 
Da nahe ich euch zum Gericht und bin ein ſchneller 
Zeuge gegen die Zauberer und die Ehebrecher und 
die Meineidigen und die, die den Loͤhner, die Witwe 
und die Waiſe uͤbervorteilen und den Fremdling 
unterdruͤcken, ohne mich zu fuͤrchten, ſpricht Jahwe 
der Beere. 

Denn ich, Jahwe, habe mich nicht geaͤndert, 
ihr aber ſeid Jakobskinder gegen mich, ihr alle; 
Teit den Tagen eueres Vaters ſeid ihr von meinen 
Satzungen abgewichen und habt ſie nicht gehalten. 
Kehrt um zu mir, ſo will ich zu euch umkehren, 
ſpricht Jahwe der Zeere. Ihr ſagt: worin ſollen 
wir umkehren? Betruͤgt ein Menſch Gott? ihr be⸗ 
truͤgt mich ja! Ihr ſagt: womit haben wir dich 
betrogen? Mit dem Zehnten und der Tempelſteuer! 
Mit dem Fluch feid ihr bedroht und doch betruͤgt 
ihr mich, das ganze Volk. Bringt den Zehnten 
in das Vorratshaus, daß Speiſe in meinem Zauſe 
ſei, und ſetzt mich damit auf die Probe, ſpricht 
Jahwe der Beere, ob ich euch dann nicht die Senfter 
des Zimmels oͤffne und euch Segen herabſchuͤtte 
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bis zum Übergenug. Da bedraͤue ich für euch 
den Freſſer, daß er euch die Frucht des Ackers nicht 
verderbe, und der Weinſtock auf dem Felde wird 
nicht fehltragen, ſpricht Jahwe der Beere. Da 
preiſen euch alle Voͤlker gluͤcklich, daß ihr das 
Land des Wohlgefallens ſeid, ſpricht Jahwe der 
Deere. 

13Pyre Reden find trotzig gegen mich, ſpricht 
Jahwe. Ihr ſagt: was haben wir gegen dich be— 
redet? Ihr ſagt: unnuͤtz iſt es, Gott zu dienen, 
und was iſt der Gewinn davon, daß wir ſeinen 
Dienſt wahrnahmen und ſchwarztrauernd einher— 
gingen vor Jahwe der Heeres 1 Nun koͤnnen wir 
die Übermuͤtigen gluͤcklich preiſen, ſind doch die, 
die gottlos leben, ſogar emporgekommen, haben 
ſogar Gott auf die Probe geſtellt und ſind heil 
davongekommen! Damals beredeten ſich die, die 
Jahwe fuͤrchten, miteinander, und Jahwe lauſchte 
und hoͤrte es, und es wurde ein Gedenkbuch vor 
ihm geſchrieben zugunſten derer, die Jahwe fuͤrchten 
und feinen Namen achten; 1706 werden, ſpricht 
Jahwe der Zeere, des Tags, wo ich handle, mein 
eigen fein, und ich werde ihrer ſchonen, wie ein 
Vater feines Sohnes ſchont, der ihm dient. 4 
werdet ihr wieder den Unterſchied ſehen zwiſchen 
gerecht und gottlos, zwiſchen dem, der Gott dient, 
und dem, der ihm nicht dient, 1Denn ſiehe, der 
Tag kommt brennend wie ein Ofen, da ſind alle 
Übermütigen und jeder, der gottlos lebt, Spreu, 
und der kommende Tag laͤßt fie in Flammen auf- 
gehen, ſpricht Jahwe der Beere, daß ihnen nicht 
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Wurzel noch Zweig bleibt, ?°Aber euch, die ihr 
meinen Namen fuͤrchtet, ſtrahlt auf die Sonne der 
Gerechtigkeit, die Heilung trägt auf ihren Sluͤgeln; 
und ihr kommt hervor und ſpringt wie Kaͤlber 
aus dem Stall ?!und zertretet die Gottloſen, denn 
fie werden Staub unter eueren Sußſohlen fein an 
dem Tage, wo ich handle, ſpricht Jahwe der Beere. 

22Gedenkt des Geſetzes des Moſe, meines Knechtes, 
dem ich auf dem Horeb für ganz Iſrael Satzungen und 
Rechte gebot! Siehe, ich ſende euch den Propheten 
Elia, bevor der große und furchtbare Tag Jahwes 
kommt, der wird das Herz der Väter zu den Söhnen 
und das Herz der Söhne zu den Vätern zurückwenden, 
damit ich nicht komme und das Land mit dem Bann 


ſchlage. 


Joel. 


1 Das Wort Jahwes, das geſchah an Joel, 
den Sohn Pethuels. 


2 oͤrt dies und gebt Gehoͤr, 
Bewohner des Landes alle: 
Iſt dies geſchehn in euren 
Und in der Däter Tagen? 


Davon im Greiſenalter 
Erzaͤhlet euren Kindern, 
Und eure Kinder den ihren, 
Und die dem ſpaͤtern Geſchlechte! 


Denn ein Volk uͤberzog mein Land, 
Gewaltig und ohne Zahl, 
Hat Zähne wie Loͤwenzaͤhne, 
Malmzaͤhne gleich dem Leuen. 


Es hat meine Rebe verwuͤſtet, 
Den Seigenbaum zerpfluͤckt, 
Sie abgeſchaͤlt und entblaͤttert, 
Weiß ſtehen ihre Kanken. 


»Entriſſen ward Gabe und Spende 
Dem Saus [unfers Gottes] Jahwe; 
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Die Priefter find in Trauer, 
Die am Altare dienen. 


11Die Ackerer wurden zuſchanden, 
Die Weinbergsleute jammern, 
Um Weizen und um Gerſte, 
Weil verloren die Ernte des Feldes. 


12Pertrocknet iſt der Weinſtock, 
Der Feigenbaum verſchmachtet, 
Granatbaum, Palme, Apfel, 
Dürr alle Bäume des Seldes, 


Was Zeupferd nachließ, 
Das fraß Heufchrede, 
Was Seuſchreck nachließ, 
Das fraß Grashuͤpfer, 
Was Zuͤpfer nachließ, 
Das fraß der Springhahn. 


Ihr Trunknen erwacht 
Von euerem Weine, 
Und weint und heult, 
Weintrinker alle, 
Um den Neuwein, weil er 
Entrafft eurem Munde! 


sWehklagt wie die Jungfrau 
Im Trauergewand 
Um den Jugendgemahl, 
12 Weil zuſchanden die Wonne 
Den Menſchen geworden, 
16° Die Freud und der Jubel! 
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10Entſtellt 16 das Feld, 
In Leid das Land, 
Denn [fort iſt das Grün] 
Verwuͤſtet das Korn, 
Troſtlos der Moſt, 
verſchmachtet das DI, 


Im Trauergewand ſchlagt, Prieſter, 
Die Bruſt, heult, Diener des Altars, 
Kommt, übernachtet in Saͤcken, 

Ihr Diener meines Gottes! weil dem Hauſe 
eures Gottes Speis⸗ und Trankopfer 
entzogen iſt 

14 Laßt faſten, beruft eine Seier, 
Holt alle Landesbewohner ihr Alteſten 
Zum Haus eures Gottes Jahwe 

Und ſchreiet auf zu Jahwe! „O weh des 
Tages!“ „Denn nahe iſt der Tag Jah⸗ 
wes, und wie Gewalt vom Gewaltigen 
kommt er!“ 


Denn ſehen wir nicht die Speife 
Entriſſen dem Zaus unſres Gottes 
Und unter feinen Schollen 
Zuſammengeſchrumpft das Saatkorn? 


Veroͤdet ſtehn die Speicher, 
Verfallen die Vorratsraͤume; 
Iſt doch verdorrt das Korn, 
IsWas ſollten wir bergen in ihnen? 


Verſtoͤrt find die Rinderberden, 
Weil ihnen die Weide fehlt, 
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Beſtuͤrzt die Herden des Kleinviehs, 
19Zu dir, o Jahwe, ruft es. 


20 Es lechzt auch des Feldes Getier, 
Denn trocken wurden die Baͤche, 

Die Auen der Trift fraß Seuer, 
1Derfengte die Bäume des Feldes. 


21 Ins Laͤrmhorn ſtoßt in Zion, 
Macht Laͤrm auf dem heiligen Berge, 

Es beben die Landesbewohner: der Tag Jah⸗ 
wes, ja „er iſt nahe, 'ein Tag von 
dichtem Dunkel, Gewölk und Umwöl⸗ 
kung“ be und auch Entrinnen gibt es 
nicht bei ihm 

(D Ein Volk kam, groß gewaltig! 


Rußſchwarz bedeckt es die Berge, 
Gleich ihm war keines von urher, 
Und nach ihm wird keines kommen 
Bis zu den fernſten Jahren. 


Por ihm hat Seuer gefreſſen 
Und hinter ihm lohte Lohe; 
" Vor ihm war das Land wie Eden 
Und hinter ihm oͤde Wuͤſte. 


Sie ſehen aus wie Pferde, 
Wie Roffe fo rennen fie, 
Wie raſſelnde Wagen fpringen 
Sie über die Zaͤupter der Berge, 


Wie Stoppeln freſſende Lohe, 
Ein Volk, groß, kampfgeruͤſtet; 
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Vor ihm erzittern Völker, 
Rot gluͤhen alle Geſichter. 


Sie rennen gleich den Helden 
Und gleich ftreitbaren Mannen; 
Sie fteigen über die Mauern, 
Und jeder haͤlt ſeinen Weg ein. 


Nicht kruͤmmen ſie ihre Pfade, 
Und keiner ſtoͤßt den andern; 
Mit ſeinem Schwert geht jeder, 
Sie fallen mit Waffengewalt ein. 


Sie brechen nicht ab »bei der Stadt, 
Sie ſpringen im Lauf auf die Mauer, 
Sie ſteigen hinauf in die Zaͤuſer, 
Sie kommen durch die Senſter. wie der Dieb 


10 Por ihnen erbebte die Erde 
Und wurden die Himmel erfchüttert, 
Schwarz wurden Sonne und Mond, 
Die Sterne zogen ihr Licht ein, 


Und Jahwe [felbft] ließ ſchallen 
Den Donner vor feinem Beere, 
Denn ſehr groß iſt ſein Kriegsvolk, 
Zahlreich feines Worts Vollſtrecker. „denn 
groß iſt der Tag Jahwes und ſehr 
furchtbar, und wer kann ihn beſtehen?“ 


12Doch auch jetzt, iſt Jahwes Spruch, 

Kehrt um zu mir von Zerzen, 

Mit Saſten, Weinen und Klagen, 
155erreißt das Herz, nicht das Kleid! 
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Kehrt um zu eurem Gotte, 
Barmherzig und gnädig iſt er, 
Langmuͤtig und groß von Guͤte 
Und laͤßt ſich reuen des Unheils. 


14Wer weiß, ihn reut's noch einmal, 

Er laͤßt noch hinter ſich uͤbrig 

Einen Segen, Gab' und Spende 
Fuͤr Jahwe, euren Gott! 


15Ins Laͤrmhorn ſtoßt in Zion, 
Laßt faſten, beruft eine Feier, 
1 Das Volk holt, weiht die Gemeinde, 
Zuſammenruft die Alten! 


Die Kinder holt herbei 
Und die an Bruͤſten ſaugen, 
Laßt Neuvermaͤhlte treten 
Dervor aus Gemach und Kammer! 


1706081 zwiſchen Altar und 
Vorhalle weinen die Prieſter, 
Die Diener Jahwes, und ſagen: 
Schon', Jahwe, deines Volkes! 


Gib nicht dein Erbe der Schande, 
Daß ihrer die Heiden ſpotten! 
Warum ſoll unter den voͤlkern 
Man fagen: wo iſt ihr Gott? 


18 Da eiferte Jahwe um fein Land und hatte Mit⸗ 
leid mit ſeinem Volke. »Und Jahwe antwortete und 


ſprach zu ſeinem Volke: ſiehe, ich ſende euch 9 Korn 
Duhm, Die zwölf Propheten. 
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und den Moſt und das Ol, daß ihr genug davon habt, 
und mache euch nicht länger zur Schande unter den 
Heiden. Und den Nordiſchen entferne ich von euch 
und ſtoße ihn in ein dürres und wüſtes Land, ſeine 
vordere Hälfte ins öſtliche Meer und ſeine hintere ins 
weſtliche, daß ſein Geſtank aufſteigt. 2 Fürchte dich 
nicht, Land, juble und freue dich, denn Jahwe tut 
Großes. 2 2Fürchtet euch nicht, ihr Tiere des Feldes, 
denn die Auen der Trift ergrünen, denn der Baum 
trägt ſeine Frucht, Feigenbaum und Rebe geben ihre 
Kraft. »Und ihr Zionsſöhne, jubelt und freut euch in 
Jahwe, euerem Gott, denn er gab euch den Vorrat zur 
Rechtfertigung und ließ euch Regen herabkommen, Früh⸗ 
und Spätregen wie zuvor; *die Tennen werden voll 
ſein von Getreide und die Keltern von Moſt und Ol 
überfließen. 2 Da erſetze ich euch die Jahre, die die 
Heuſchrecke, der Hüpfer, die Lokuſte und das Heupferd 
gefreſſen haben, mein großes Heer, das ich gegen euch 
ſandte. 'Und voll ſatt werdet ihr zu eſſen haben und 
den Namen Jahwes, eures Gottes, loben, der an euch 
wunderbar gehandelt hat, rund werdet erkennen, daß 
ich in der Mitte Iſraels bin und daß ich Jahwe, euer 
Gott, bin und keiner mehr, und mein Volk wird 
nimmer mehr zuſchanden werden. 

3 Und danach wird's geſchehen, da gieße ich meinen 
Geiſt auf alles Fleiſch aus, da werden eure Söhne und 
Töchter in Zungen reden, eure Alten Träume haben, 
eure Jünglinge Geſichte ſehen, ꝛund ſelbſt auf die Knechte 
und Mägde werde ich in jenen Tagen meinen Geiſt 
ausgießen. Und ich gebe Vorzeichen am Himmel und 
auf der Erde, Blut und Feuer und Rauchſäulen. Die 
Sonne wird ſich in Finſternis verwandeln und der 
Mond in Blut, bevor der große und furchtbare Tag 
Jahwes kommt. Und geſchehen wird's, jeder, der den 
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Namen Jahwes anruft, wird gerettet werden, denn auf 
dem Berge Zion und in Jeruſalem wird eine Rettung 
ſein, wie Jahwe geſagt hat, und unter den Entronnenen, 
die Jahwe herbeiruft. 

4! Denn ſiehe, in jenen Tagen und in jener Zeit, 
wo ich die Wendung für Juda und Jeruſalem herbei⸗ 
führe, da verſammele ich alle Völker und führe ſie 
hinab ins Tal „Jahwe⸗richtet“ und rechte dort mit 
ihnen wegen meines Volkes und Erbes Iſrael, das ſie 
unter die Völker zerſtreut und mein Land geteilt Fund 
über mein Volk das Los geworfen haben und gaben 
den Knaben um die Hure und verkauften das Mädchen 
um Wein und tranken. Und dazu — was ſeid ihr 
denn mir gegenüber, Tyrus und Zidon und alle Kreiſe 
Philiſtäas? wollt ihr mir etwas Angetanes vergelten? 
oder mir etwas antun? allſofort laſſe ich euer Tun auf 
euern Kopf zurückfallen! Ihr habt ja mein Silber 
und Gold genommen und meine beſten Koſtbarkeiten in 
eure Paläſte gebracht und Judäer und Jeruſalemiten 
an die Griechen verkauft und damit ſo weit entfernt 
von ihrem Gebiet — ſſehe, ich will ſie in Bewegung 
bringen hinweg von dem Ort, wohin ihr ſie verkauft 
habt, euer Tun aber auf euren Kopf zurückfallen laſſen 
sund eure Söhne und Töchter den Judäern verkaufen, 
und die werden ſie den Sabäern verkaufen für ein 
fernes Volk, denn Jahwe hat's geredet. 

»Ruft dies aus unter den Völkern, heiligt den 
Krieg, regt auf die Helden, laßt anrücken, laßt herauf⸗ 
ziehen alle Kriegsleute! Schmiedet eure Pflugſcharen 
zu Schwertern um und eure Winzermeſſer zu Lanzen! 
Der Schwache ſage: ich bin ein Held! Eilt und 
kommt, alle Völker ringsum, und verſammelt euch! Dort⸗ 
hin führe hernieder, Jahwe, deine Helden! mögen ſich 
regen die Völker und hinaufziehen zum Tal „Jahwe— 
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richtet“, denn dort will ich ſitzen zu richten alle Völker 
ringsum. Schickt die Sichel, denn reif iſt die Ernte, 
kommt, tretet, denn voll iſt die Kelter, die Kufen fließen 
über, denn groß iſt ihre Bosheit. Getümmel, Ge⸗ 
tümmel im Tal der Entſcheidung, denn nahe iſt Jahwes 
Tag im Tal der Entſcheidung! „Sonne und Mond 
werden ſchwarz, die Sterne ziehen ihr Licht ein.“ Und 
„Jahwe wird brüllen aus Zion und aus Jeruſalem 
ſchreien“, und erbeben werden Himmel und Erde — 
aber Jahwe iſt Schirm ſeinem Volke und Zuflucht den 
Iſraeliten. 'Und ihr werdet erkennen, daß ich Jahwe, 
euer Gott, bin, wohnend auf Zion, meinem heiligen 
Berge, und Jeruſalem wird heiliges Gebiet ſein und 
Fremde nicht mehr hindurchkommen. Und geſchehen 
wird's an jenem Tage: die Berge triefen von Moſt 
und die Hügel fließen von Milch und alle Rinnſäle 
Judas fließen von Waſſer, und ein Quell geht vom 
Hauſe Jahwes aus und tränkt das Akaziental. wagypten 
wird zur Einöde. Und Edom wird zur öden Steppe 
werden ob der Vergewaltigung der Judäer, weil fie 
unſchuldiges Blut in deren Lande vergoſſen haben. 
Juda aber wird auf ewig bewohnt bleiben und Jeru⸗ 
ſalem für und für, ꝛund ich räche ihr Blut, das ich nicht 
gerächt habe, und Jahwe wohnt auf Zion. 


Habakuk. 


1 Der Ausſpruch, den der Prophet Zabakuk 
ſchaute. 
Wie lange, Jahwe, rief ich, 
Doch hoͤrſt du nicht, 
Schrei' auf zu dir: Gewalttat! 
Doch hilfſt du nicht! 


Was laͤſſeſt du Arges mich ſchauen 
Und ſeh ich Unheil, 
Kommt mir Zerftörung vor Augen, 
gebt Streit den Wurfſpieß? 


4Geſetz wird kraftlos, nimmer 
Kommt Recht zum Vorſchein; 
Denn „Recht wird krumm, wenn der Schlechte 
Umſtellt den Guten“. 


Schaut unter die Völker und ſehet 
Und ſtarrt euch an, erſtarret! 
Er tut in euren Tagen, 
Was, wuͤrd' es erzaͤhlt, ihr nicht glaubtet! 


Denn ſieh, er erregt die Kitthaͤer, 
Das rauhe, das raſche Volk, 
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Das zieht in die Weiten der Erde, 
Um fremdes Land zu erobern, 


Erſchrecklich und furchtbar ift es, 
Verwuͤſtung geht von ihm aus; 
Seine Pferde find ſchneller als Panther 
Und raſcher als Abendwoͤlfe. 


Es ſpringen die Roſſe der Reiter, 
Weit kommen ſie geflogen; 
Dem Aar gleich, der zum Fraß eilt, 
Rommt jeder zur Gewalttat. 


Von Gomer zogen ſie oſtwaͤrts: 
Da rafft es wie Sand Gefangne! 
1 Ja das! über Koͤnige hoͤhnt' es, 
Und Sürften waren ein Spiel ihm. 


Das ſpielte mit jeglicher Sefte, 
Warf auf den Wall und nahm ſie; 
11Dann wirbelt' es weiter wie Sturmwind 
Und machte die Kraft zum Gotte. 


12Biſt du nicht von urher, Jahwe, 
Mein heil'ger, unſterblicher Gott? 
Beriefſt du es, Jahwe, zum Richten 
Und ſchufſt es als Boten fürs Ahnden? 


15Magſt, rein von Augen, auf Boͤſes 
Nicht ſchaun, kannſt Arges nicht anſehn: 
Was ſiehſt du Raͤuber, ſchweigeſt, 
Wo Schlechte Gute verſchlingen? 
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Du machteſt Menſchen wie Sifche 
Des Meers, wie Gewuͤrm ohne Berrſcher; 
15Er hebt mit dem Dreizack alle 
Und ſchleift fie fort mit dem Netze. 


Er rafft ſie mit ſeinem Garne, 
Drob iſt er froh und jubelt, 

16Drob opfert er ſeinem Netze 
Und raͤuchert ſeinem Garne. 


Denn dadurch wird fett ſein Anteil 
Und ſeine Nahrung reichlich; 
Drum leert er fein Netz beſtaͤndig, 
Mitleidlos Voͤlker zu morden. 


21 „Will treten auf meine Warte, 
Mich ſtellen auf meinen Auslug, 
Spaͤhn, ſehn, was Er in mir redet 
Und meiner Beſchwerde erwidert.“ 


2Und Jahwe gab mir Antwort, 
Sprach: ſchreibe das Geſicht auf, 
Bring's deutlich auf die Tafeln, 
Daß man's gelaͤufig leſe: 


„Mag noch Geſicht auf Srift ſtehn, 
Es haftet zum End' und truͤgt nicht; 
Wenn's zoͤgert, harre feiner: 
Es kommt, kommt! ohne Verſpaͤtung!“ 


Seht ihn, vermeſſen iſt, 
Unredlich in ihm feine Seele; "aber der Recht— 
ſchaffene bleibt erhalten durch ſeine Treue 
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»Und gar, daß er dreiften Kaub treibt, 
Ein Mann ſtolz, widerwaͤrtig! 


Denn wie Scheol iſt er gierig, 
Ja, wie der Tod unerſaͤttlich, 
Rafft an ſich alle Völker 
Und ſammelt ſich alle Staͤmme. 


Doch werden nicht dieſe alle 
Auf ihn einen Spruch anheben? 
Und [machen] ein Spottgedicht 
Und Rätfelworte ihm ſagen: 


Web! der fo lang ſchon Fremdes 
Anhaͤuft, ſich belaſtet mit Schulden! 
Denn plöglich erſtehn, die dich zwacken, 
Erwachen, die dich ſtuͤrzen! 


Du wirſt von ihnen gepluͤndert, 
sWeil felber du [fie geplündert]; 
Beraubteſt du viele Leute, 
Beraubt dich der Reſt aller Völker. 


Weh! der fein Haus mit Unrecht 
Bereichert, um hoch zu niſten, 
Zu entgehn dem Griff des Ungluͤcks: 
1o Schimpf bringt dein Plan deinem Haufe, 
Viel Völker haft du zertreten, 
Allein dich ſelber gefaͤhrdet: 
Denn der Stein aus der Mauer wird ſchreien 
Und der Balken im Zolz ihm erwidern. 
12Weh!l der die Stadt mit Blut baut, 
Die Sefte errichtet mit Untat, 
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1 Daß Voͤlker fürs Seuer ſich quälen, 
Umſonſt Nationen ſich abmuͤhn! "aftammt 
nicht folgendes von Jahwe her: daß 
„ſich die Erde anfüllen wird mit der 
Herrlichkeit Jahwes (zu erkennen), wie 
die Waſſer das Meer bedecken?“ 


Denn der Frevel am Libanon wuͤrgt dich, 
Der Rinder Mißhandlung zerbricht dich 
Und das Menſchenblut und der Srondienft 
Von Land und Stadt und dem Volk drin. 


15Wehl der den Freund laͤßt trinken 
Aus Becken und Schlauch bis zum Kauſch gar, 
Um anzuſchaun die Entbloͤßung 
Und wie fie !fatt find von Schande. 


Trink ſelber aus deinem Eimer 
Und taumle und zeige die Vorhaut! 
An dich kommt wieder dein Becher 
Und Schmutz an deine Ehre! 


is Was nützt das Schnitzbild, daß ſein Bildner es ſchnitzt, 
das Gußbild und Lügenorakel, daß ſein Bildner darauf 
vertraut, um ſtumme Götzen zu machen! 


1 Weh! der zum Holz jagt: lebe! 
Erwache! zum ſtummen Steine! 


Das ſoll Orakel geben? Das iſt doch ein Nichts, eingefaßt 
in Gold und Silber, und kein Geiſt in ſeinem Innern. 


20 Im heil'gen Palaſt wohnt Jahwe, 
Still vor ihm, alle Welt! 
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31 Gebet des Propheten Habakuk, nach Art von 
2Ich hoͤrt' es, Jahwe, von dir, 
Ich ſchaute, Jahwe, dein Tun; 
Fuͤhr's aus inmitten der Jahre! 
Mach kund dich inmitten der Jahre! im 
Unmut denk' an Erbarmung! 


921600 kam von Theman, 
Der Zeil'ge vom Bergland Parans; 
Seine Zoheit bedeckte den Himmel, 
Sein Abglanz fuͤllte die Erde. 


Ein Glanz unter ihm wie Seuer, 
Zu ſeiner Seite Strahlen; verhüllender Aus⸗ 
druck für Stärke 
»Die Peſt ging vor ihm her, 
Ihm nach zog aus die Seuche. 


Sein Tritt ließ ſchwanken die Erde, 
Sein Blick ließ Selſen ſpringen, 
Uralte Berge zerbarſten, 
Ihm buͤckten ſich ewige Zuͤgel, die Pfade 
der Vorzeit 


Die Hütten Kuſchans bebten, unter Heliupolis 
habe ich ſie geſehen 
Die Zelte des Landes Midian! 
Gilt denn den Sluten dein Zorn, 
Dein Überwallen dem Meere? 


Denn deine Roſſe beftiegft du, 
Dein Wagenſitz erdroͤhnte, 
»Entbloͤßt erſchien dein Bogen, 
Der Schwarm deiner Jornesſpeere, 
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Land ſpaltete ſich zu Stroͤmen, 
10 Dich ſahn [die Waſſer], bebten, 
Die Wolken regneten Regen, 
Es donnerten Ozeane. 


Und Sonne vergaß den Aufgang, 
Mond blieb in ſeiner Wohnung; 

Deine Pfeile gingen als Leuchte, 
Als Licht der Blitz deiner Lanze. 


12Du ſchritteſt im Grimm durch die Erde, 
Sertrateft im Jorne Voͤlker, 
193006 aus deinem Volk zu Zuͤlfe, 
Zu helfen deinem Geſalbten. 


Zerſchellteſt des Frevlers Zausfirſt, 
Aufreißend den Boden mannshoch, 
Durchbohrteſt fein Haupt mit dem Speere, 
Ihm wurden verſprengt feine Sührer, 
Tyrannen verſtecken ein Im Verſteck zu freſſen den 
Netz, Armen 
15 Du ſtampfteſt ins Meer feine Roſſe, 
In den Schlamm der vielen Waſſer! 
16Ich hoͤrt' es, da bebte mein Leib, 
Es gellten beim Schall meine Lippen. 


Morſch wurden meine Gebeine, 
Und unter mir bebte mein Schritt; 
Ich ſeufz' ob der Notzeit, die nun 
Dem Volk kommt, das uns befehdet. 


Denn Frucht trug nicht die Feige, 
Nichts brachten ein die Reben, 
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Des Olbaums Ernte trog, 
Das Feld gab keine Nahrung, 
Das Schaf ſchwand aus der Hürde, 
Kein Rind iſt in den Ställen. 


1s Doch ich will jauchzen in Jahwe, 
Frohlocken im Gott meines Heils; 
Mein Hort iſt der Allherr Jahwe, 
Der macht meinen Fuß gleich Hinden, 
Läßt gehn mich auf meinen Höhen. 


Deuteroſacharja. 
(Sach. 9--11. 13, 9.) 


Orakel 
91 Wort Jahwes trifft Land Zadrak 
Und laͤßt auf Damaskus ſich nieder, 
Denn Aram verging ſich an Jahwe; 


Und Iſraels Zaſſer alle, 
Auch Zamath, das daran grenzt, 
Und Zidon, weil's gar ſo weiſe. 


»Und Tyrus tuͤrmte ſich Bollwerk 
Und haͤufte Silber wie Staub auf 
Und Gold wie Kot der Gaſſen. 


Einnehmen wird es der Allherr 
Und ſchlagen ins Meer ſeinen Wall, 
Es ſelbſt wird vom Seuer gefreſſen. 


Und Askalon ſchaut's und ſchaudert, 
Und Gaza, das faͤllt in Kraͤmpfe, 
Und Ekron, weil nichtig fein Hort ward, 


Der König verſchwindet aus Gaza, 
Und Askalon hauſt nicht mehr, 
In Asdod hauſt der Mifchling. 
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Ich 3186 den Stolz 0656 8 
"Und reiß ihm das Blut aus dem Munde, 
Die Greuel aus ſeinen Zaͤhnen. 


Auch er verbleibt unſerm Gotte 
Und wird wie ein Stamm in Juda, 
Wie ein Jebuſiter wird Ekron. 


Ich lagr' um mein Zaus als Schutzwacht, 
Daß kein Tyrann mehr hindurchzieht, 
Denn jetzt hab' ich's ſelber geſehen. 


Laut juble, Tochter Zion, 
Aufjauchze, Jeruſalem: 
Sieh da, dein Rönig kommt dir! 


Gerecht und ſieghaft iſt er, 
Demuͤtig, auf dem Eſel, 
Dem Süllen der Eſelin, reitend, 


Er tilgt aus Ephraim den Wagen, 
Das Roß aus Jeruſalem, 
Getilgt wird der Bogen des Krieges. 


Er gebietet den voͤlkern Frieden 
Und herrſcht vom Meer zum Meere, 
Vom Euphrat zum Ende der Erde. 


Auch laſſ' ich deine Gefangnen, geht auf die 
Tochter Zion 
Des Bundesblutes wegen, 


Aus waſſerleerer Grube. 
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1 Kehrt heim, Gefangne der Hoffnung! 
Auch heute gibt es Boten: 
„Zwiefach vergelt' ich euch.“ 


Denn ſpannen werd' ich mir Juda, 

Den Bogen mit Ephraim fuͤllen, 
Deine Soͤhne, Zion, erregen. wider deine 
Söhne, Griechenland! 


Ich mach fie zum Heldenfchwerte, 
14Und Jahwe erſcheint über ihnen, 
Ausfaͤhrt ſein Pfeil dem Blitz gleich. 


Ja hwe ſtoͤßt in die Poſaune, 
Faͤhrt her in den Wettern des Suͤdens, 
Jahwe wird ſie beſchirmen. 


Da freſſen ſie die Schleudrer bezwingen 
Und trinken ihr Blut wie Wein, 
Sind voll wie Altarbecken. Altarecken 


1nd Jahwe, ihr Gott, führt heim 
An jenem Tag gleich Schafen 
Sein Volk nach ſeinem Lande. 


171Wie gluͤcklich dann und wie ſchoͤn iſt's! 
Denn Korn macht junge Maͤnner 
Und Moſt Jungfrauen ſproſſen. 


101 Erbittet von Jahwe Regen 
Zur Zeit des Srühlings und Herbftes, 
Jahwe macht Wetterwolken, 
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[Jahwe] laͤßt Regen fallen 
[Und] gibt dem Menſchen Brot, 
[Den Tieren] Kraut auf dem Selde. 


Trug reden ja doch die Tharaphen, 
Wahrſager ſchauen Luͤge 
Und reden nichtige Träume, 


[Und] eitel troͤſten fie, 
Drum irren ſie wie Schafe, 
Die ohne Hirten ſchweifen. 


»Mein Zorn iſt entbrannt auf die Hirten, 
Zeimſuchen werd' ich die Boͤcke, 
Denn Jahwe beſucht feine Herde, 


[Er hilft! dem Zauſe Juda 
Und macht ſie wie ein Roß, 
Sein ſtolzes Roß im Kriege. 


Won ihm ſtammt Pflock, ſtammt Eckſtein, 
Von ihm der Bogen des Krieges, 
Von ihm ſtammt jeder Sührer, 


Sie alle werden wie Helden, 
Aufftampfend im Rot der Gaſſen, 
Und ftreiten, weil Jahwe mit ihnen. 


Da werden die Keiter zuſchanden, 
Kraft geb’ ich dem Haufe Juda 
Und Sieg dem Haufe Joſeph. 


Ich fuͤhre ſie heim aus Erbarmen, 
Als haͤtt' ich ſie nicht verſtoßen, 
Ich erhoͤre fie, Jahwe, ihr Bott, 
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Da wird wie ein Held Ephraim, 
Ihr Herz wird froh wie von Wein, 
Ihre Kinder ſehn's und ſind froͤhlich. 


Es jubelt ihr Herz über Jahwe, 
sIch will ihnen ziſchen, fie ſammeln, weil ich 
ſie losgekauft habe 
Sie werden ſich mehren wie einſt. 


Wohl ſaͤt' ich fie unter die voͤlker, 
Doch denken fie mein in der Ferne, 
Ziehn Kinder groß zur Zeimkehr. 


10 Ich führe fie heim aus Agypten, 
Von Aſſur ſamml' ich ſie, bringe 
Zum Libanon ſie, nach Gilead. 


Nicht gibt's für fie einen, !!der 
Durchzieht am Tage der Drangſal, 
Sie ſchlaͤgt am Tag der Gefangnen. 


Die Tiefen des Nils vertrocknen, 
Geſtuͤrzt wird Aſſurs Hoffart, 
Entfernt der Stab Agyptens. 


12Ich geb' ihnen Kraft in Jahwe, 
Sie wandeln in ſeinem Namen, 
Iſt Spruch Jahwes [der Zeerel, 


11! Mach, Libanon, auf deine Türen, 
Daß Seuer die Zedern dir freſſe! 
2ypreſſe, heul, weil die Zeder 
Gefallen, die Edlen verwuͤſtet! 
Duhm, Die zwölf Propheten. 
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Ihr Lichen von Baſan, heult, 

Weil geſtuͤrzt der dichteſte Wald iſt! 
Horch, Wehgeheul der Hirten, 

Weil ihre Weide verwuͤſtet! 
Horch, Bruͤllen der jungen Löwen, 

Weil verwuͤſtet des Jordans Bochwuchs! 


Alſo ſprach Jahwe, mein Gott: 
Die Schafe der Schlachtung weide, 
Die ſtraflos mordet ihr Käufer; 


Und deren Verkaͤufer ſpricht: 
Preis Jahwen, ich werde reich, 

Und die ihr Hirte nicht ſchont. Denn ich 
werde die Bewohner des Landes nicht 
länger ſchonen, iſt Jahwes Spruch, und 
ſiehe, ich laſſe geraten die Menſchen 
jeden in die Hand ſeines Hirten und 
ſeines Königs, und ſie werden das Land 
zerſchmettern, und ich werde nicht retten 
aus ihrer Hand 

So weidete ich die Schafe 
Der Schlachtung fuͤr die Zaͤndler 
Und nahm mir dazu zwei Staͤbe: 


Den einen nannte ich „Freundſchaft“, 

Den anderen nannte ich „Eintracht“ 
Und weidete fo die Schafe. » und ich be⸗ 
ſeitigte die drei Hirten in Einem Monat 


Doch verging die Geduld mir mit ihnen, 
Auch ihnen ward ich zuwider, 
»Da ſprach ich: ich will euch nicht weiden; 
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Was fterben ſoll, mag fterben 
Und was ſich verliert, ſich verlieren, 
Der Reſt gefreſſen werden! 


Ich nahm meinen Stab, die „Sreundfchaft“, 
Und ſchlug ihn entzwei, zu brechen 

Das Bündnis, das ich gefchloffen, mit allen 

Völkern; mund als es gebrochen wurde, 

erkannten die Schafhändler, die auf 

mich achteten, daß es Jahwes Wort ſei 


12Ich ſprach: gefällt es euch, 
So gebt mir den Lohn oder laßt es! 
Da zahlten ſie dreißig Sekel. 


1s Doch Jahwe ſagte zu mir: 
Wirf's in den Schatz, den Wert, 
Den ich bei ihnen wert bin! 


Da nahm ich die dreißig Sekel 
Und warf ſie in den Kaſten 
Im Jahwehaus zum Schatze. 


14 Dann ſchlug ich entzwei die „Eintracht“, 
Zu brechen die Bruͤderſchaft zwiſchen 
Jeruſalem und Juda. 


1715 Jahwe ſagte zu mir: 
Nimm noch einmal ein HGeraͤt, 
Geraͤt eines toͤrichten Hirten! denn ſiehe, ich 
erhebe einen Hirten im Lande 


16Perlornem geht er nicht nach, 
Verſprengtes ſucht er nicht, 
Verletztes heilt er nicht. 
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Geſundes erhaͤlt er nicht, 
Das Sleifch der fetten ißt er 
Und ihre Klauen zerbricht er. 


17Weh meinem ſchlechten Hirten, 
Der laͤßt im Stich die Schafe! 
Schwert uͤber ſeinen Arm! 


[Schwert] über fein rechtes Auge! 
Verdorren fol fein Arm, 
Sein rechtes Auge verloͤſchen! 


137 Auf, Schwert, über meinen Zirten, 
Den Mann aus meiner Sippe, 
Spricht Jahwe, der Gott der Beere. 


Ich will den Zirten ſchlagen, 
Daß ſich die Schafe zerſtreuen, 
Will treffen die Hirtenbuben, 


»Und geſchehen wird es im ganzen Lande, iſt der Spruch 
Jahwes, zwei Teile in ihm werden ausgerottet werden 
und ſterben, und der dritte Teil wird in ihm übrig 
bleiben, und ich werde den dritten Teil ins Feuer 
bringen und ſie ſchmelzen, wie man Silber ſchmelzt, 
und ſie läutern, wie man Gold läutert; der wird meinen 
Namen anrufen und ich ihn erhören; ich werde ſagen: 
das iſt mein Volk, und er wird ſagen: Jahwe iſt mein 
Gott. 


Tritofecherie. 


(Sach. 19. 13, 1-4. 14.) 


121 Orakel ... Wort Jahwes über Iſrael. 

Spruch Jahwes, der den Himmel ausgeſpannt 
hat und die Erde gegruͤndet und den Geiſt des 
Menſchen gebildet in feinem Innern: Siehe, ich 
mache Jeruſalem zu einer Taumelſchale fuͤr alle 
Voͤlker ringsum, und auch Juda wird bei der Be— 
lagerung Jeruſalems mit dabei ſein. An jenem 
Tage wird's geſchehen, da mache ich Jeruſalem zu 
einem Sebeſtein für alle Voͤlker — alle, die ihn 
heben, werden ſich ritzen! — und alle Völker der 
Erde werden ſich wider es zuſammentun. An 
jenem Tage, iſt Jahwes Spruch, werde ich jedes 
Roß mit Scheuen ſchlagen und feinen Reiter mit 
Verwirrung; dem Haufe Juda werde ich die Augen 
öffnen, aber alle Heiden mit Blindheit ſchlagen. 
»Da werden Judas Stämme denken: Staͤrke haben 
Jeruſalems Bewohner in Jahwe der Beere, ihrem 
Gotte. An jenem Tage mache ich Judas Stämme 
wie ein Seuerbecken unter Holsftüden und wie eine 
Seuerfackel im Stroh, da freſſen fie rechts und 
links alle Voͤlker ringsum, und Jeruſalem wird 
ferner hauſen an ſeiner Staͤtte in Jeruſalem. Aber 
den Zelten Judas wird Jahwe zuerſt helfen, da— 
mit der Ruhm des Zauſes David und des Be— 
wohners von Jeruſalem nicht zu groß wird gegen— 
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über Juda. An jenem Tage ſchirmt Jahwe den 
Bewohner Jeruſalems, und der Gebrechlichſte unter 
ihnen wird an jenem Tage ſein wie David, das 
Haus David aber wie eine Gottheit, wie der Engel 
Jahwes vor ihnen her. »An jenem Tage wird's 
geſchehen, da trachte ich alle Dölfer zu vertilgen, 
die wider Jeruſalem gekommen find, Und dann 
gieße ich über das Haus David und die Bewohner 
von Jeruſalem einen Geiſt von Gnade und Gnade— 
ſuchen aus, und fie werden blicken auf..., den 
ſie durchbohrten, und um ihn klagen wie bei der 
Klage um den einzigen Sohn und bitter betruͤbt 
ſein, wie man um den Erſtgeborenen betruͤbt iſt. 
11An jenem Tage wird die Klage in Jeruſalem 
fo groß fein wie die Klage um Zadadrimmon im 
Tale von Megiddo. Klagen wird das Land 
je die Familien für ſich, die Familie des Haufes 
David für ſich und ihre Weiber für ſich, die Sa- 
milie des Haufes Nathan für ſich und ihre Weiber 
für ſich, 19016 Samilie des Zauſes Levi für ſich 
und ihre Weiber für ſich, die Familie des Simeiten 
für ſich und ihre Weiber für ſich, alle übrig ge⸗ 
bliebenen Samilien, je die Samilie für ſich und 
ihre Weiber fuͤr ſich. 

151 An jenem Tage wird ein Born geöffnet 
fein dem Haufe David und den Bewohnern Jeru- 
falems für Sünde und Unflat. 'Und geſchehen 
wird's an jenem Tage, iſt der Spruch Jahwes der 
Beere, ich rotte aus die Namen der Götzen aus 
dem Lande, daß ihrer nicht mehr gedacht wird, 
und auch die Nabis und den Geiſt der Unreinheit 
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treibe ich aus dem Lande. Und geſchehen wird's, 
wenn jemand noch den Nabi macht, ſo werden 
ſein Vater und ſeine Mutter, die ihn gezeugt haben, 
zu ihm ſagen: du bleibſt nicht am Leben, denn 
du haſt Luͤge geredet im Namen Jahwes, und 
fein Vater und feine Mutter, die ihn gezeugt haben, 
werden ihn durchbohren in ſeinem Nabiſpiel. Und 
geſchehen wird's an jenem Tage, ſchaͤmen wird ſich 
jeder Wabi feines Geſichts in feinem Nabiſpiel und 
keinen Zaarmantel anziehn, um zu ſchwindeln; 
sſagen wird er: ich bin kein Nabi, ein Ackers⸗ 
mann bin ich, denn der Acker iſt mein Erwerb von 
meiner Jugend an. Und ſagt man zu ihm: was 
find das für Wunden zwiſchen deinen Händen? 
ſo wird er ſagen: ich bin wund geſchlagen im 
Zauſe meiner Buhlen. 

141 Siehe, ein Tag kommt Jahwen, da wird 
deine Beute geteilt in deiner Mitte. Da ver- 
ſammele ich alle DölEer bei Jeruſalem zum Kampf, 
und die Stadt wird eingenommen, die Zaͤuſer 
werden gepluͤndert und die Weiber geſchaͤndet, die 
Hälfte der Stadt zieht hinaus in die Verbannung, 
aber der Reſt des Volkes wird nicht ausgerottet 
aus der Stadt. Und Jahwe zieht aus und kaͤmpft 
gegen jene Völker wie am Tage, wo er kaͤmpft, 
am Tage des Streites. Und ſeine Suͤße treten an 
jenem Tage auf den Ölberg, der oͤſtlich vor Jeru— 
falem liegt, und der Ölberg ſpaltet ſich nach Oſten 
und Weſten halb durch zu einem großen Tal, und 
die eine Hälfte des Berges weicht nach Norden und 
die andere nach Süden, 5da wird das Tal Zinnom 
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verſtopft, denn das Tal Zinnom ftößt an ihn. Ihr 
werdet fliehen, wie ihr flohet vor dem Erdbeben in den 


Tagen Uſſias, des Königs von Juda. Und es kommt 
Jahwe, mein Gott, und alle Zeiligen mit ihm. 
Und geſchehen wird's an jenem Tage, da gibt es 
nicht Kaͤlte und Sroft und Eis, “da iſt beſtaͤndiger 
Tag — der iſt Jahwe bekannt! — nicht Tag und 
Nacht, da geſchieht's: gegen Abendzeit kommt 
Licht! »Und geſchehen wird's an jenem Tage, 
lebendige Waſſer gehen von Jeruſalem aus, zur 
Hälfte nach dem oͤſtlichen, zur Hälfte nach dem 
weſtlichen Meer, im Sommer und im Winter wird 
das fein, Und Jahwe wird zum König über die 
ganze Erde; an jenem Tage iſt Jahwe der Line 
und fein Name der Eine. 'Die ganze Landſchaft 
wird ſich in eine Niederung verwandeln von Geba 
bis Rimmon Negeb, Jeruſalem aber hoch liegen 
und am alten Ort bleiben; vom Benjamintor bis 
zur Stelle des Alten Tors bis zum Ecktor und vom 
Turm Zananel bis zu den Koͤnigskeltern wird 
man darin wohnen. Und kein Bannfluch wird 
mehr ſein, und Jeruſalem wird ſicher wohnen. 
12Und dies wird die Plage ſein, womit Jahwe 
alle die Voͤlker plagt, die wider Jeruſalem zu Seld 
gezogen waren: verfaulen läßt er einem das Sleifch, 
während er noch auf feinen Süßen ſteht, und feine 
Augen faulen in ihren Zoͤhlen, und ſeine Zunge 
fault in feinem Munde. Und geſchehen wird's 
an jenem Tage, da kommt ein großer Schrecken 
Jahwes unter fie und fie ergreifen einer die Jand 
des andern und es erheben ihre Hände ſich gegen⸗ 
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einander. „(Sogar Juda wird gegen Jeruſalem käm⸗ 
pfen!) Dann wird geſammelt das Dermögen aller 
Voͤlker ringsum, Gold, Silber und Kleider in ſehr 
großer Menge. Und ebenſo wird die Plage des 
Koſſes, des Maultiers, des Kamels und des Eſels, 
kurz alles Viehes ſein, das ſich in jenen Lagern 
findet, grade wie jene Plage. 

Und geſchehen wird's, wer immer übrig bleibt 
von allen Voͤlkern, die gegen Jeruſalem kommen, 
die werden Jahr fuͤr Jahr hinaufziehen, um dem 
König Jahwe der Beere zu huldigen und das 
Laubhuͤttenfeſt zu feiern. Und geſchehen wird's, 
wer nicht hinaufzieht von den Geſchlechtern der 
Erde nach Jeruſalem, um dem König Jahwe der 
Zeere zu huldigen, auf die kommt der Regen nicht. 
1s Wenn aber das Geſchlecht Agyptens nicht hinauf⸗ 
zieht und nicht kommt, wird auf ſie die Plage 
kommen, mit der Jahwe die Völker plagt, die 
[wider Jeruſalem gezogen waren]. Das wird 
die Suͤndenſtrafe Agyptens und aller voͤlker ſein, 
die nicht hinaufziehen, um das Laubhuͤttenfeſt zu 
feiern. 

2 An jenem Tage wird auf den Boßſchellen 
ſtehen: Jahwen heilig, und die Kochtoͤpfe im Zauſe 
Jahwes werden ſo groß ſein wie die Sprengbecken 
vor dem Altar. 21Und jeder Kochtopf in Jeru⸗ 
ſalem und Juda wird Jahwen der Beere heilig 
ſein, und alle Opfernden werden kommen und von 
ihnen nehmen und darin kochen. Und kein phoͤni⸗ 
ziſcher Kraͤmer wird mehr im Zauſe Jahwes der 
Beere fein an jenem Tage. 


Tone. 


1 Und es geſchah das Wort Jahwes an Jona, 
Sohn Amitthais, alfo: "mache dich auf, gehe nach 
der großen Stadt Ninive und predige ihr, denn 
ihre Bosheit iſt vor mich gekommen. Aber Jona 
machte ſich auf, vor Jahwe nach Tarſis zu fliehen; 
ging hinab nach Jafa, fand ein Schiff, das nach 
Tarſis ging, bezahlte deſſen Fahrpreis und ging 
in es hinab, um mit ihnen nach Tarſis zu 
kommen, Jahwe aus dem Geſicht. Da warf Jahwe 
einen großen Wind auf das Meer, und es ent- 
ſtand ein großer Sturm im Meer, und das Schiff 
drohte in Stuͤcke zu gehen; und die Seeleute ge⸗ 
rieten in Furcht und ſchrien ein jeder zu feinem 
Gott und warfen die Sachen, die im Schiff waren, 
ins Meer, um es davon zu erleichtern. Jona aber 
war in den aͤußerſten Winkel des Verdecks hinab— 
geſtiegen, hatte ſich niedergelegt und ſchlief feſt. 
Da kam der Schiffshauptmann zu ihm heran und 
ſagte zu ihm: wie kannſt du ſo feſt ſchlafen! ſteh 
auf, rufe zu deinem Gott! vielleicht weiß der Gott 
uns Rat, daß wir nicht umkommen. Und fie 
ſagten zueinander: wohlan, laßt uns das Los 
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werfen, um zu erfahren, um weſſen willen wir 
dies Ungluͤck haben. Sie warfen das Los, und 
es fiel auf Jona. »Da ſagten fie zu ihm: berichte 
uns doch: was iſt dein Geſchaͤft, woher kommſt 
du, was iſt dein Land und von welchem Volk biſt 
du? »Er ſagte zu ihnen: ich bin ein Zebraͤer und 
verehre Jahwe, den Zimmelsgott, der das Meer 
und das Trockene gemacht hat. 1 Da gerieten die 
Maͤnner in große Surcht und ſagten zu ihm: was 
haſt du getan! Denn die Maͤnner erfuhren, daß er 
vor Jahwe fluͤchtig ſei, denn er berichtete es ihnen. 
11Und fie ſagten zu ihm: was follen wir mit dir 
machen, daß das Meer ſich uns beruhige? denn 
das Meer ſtuͤrmt in einem fort. Er ſagte zu 
ihnen: nehmt mich und werft mich ins Meer, daß 
das Meer ſich euch beruhige, denn ich ſehe ein, 
daß dieſer große Sturm meinetwegen uͤber euch 
kam. 18 Die Männer ſuchten nun zwar durchzu— 
brechen und das Schiff ans Trockene zuruͤckzu⸗ 
bringen, aber ſie konnten es nicht, denn das Meer 
ſtuͤrmte in einem fort gegen fie an. Da riefen 
ſie zu Jahwe und ſprachen: ach, Jahwe, laß uns 
doch nicht umkommen wegen der Seele dieſes 
Mannes und bringe nicht unſchuldiges Blut auf 
uns, denn du ſelbſt, Jahwe, haft es nach eigenem 
Willen veranlaßt. So nahmen fie den Jona 
und warfen ihn ins Meer — da ſtand das Meer 
ab von feinem Toben. »Die Maͤnner aber ge— 
rieten in eine große Surcht vor Jahwe und fchlach- 
teten Jahwe ein Opfer und gelobten Geluͤbde. 
21 Jahwe aber beſchied einen großen 0 
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herbei, den Jona zu verſchlucken, und Jona war 
drei Tage und drei Naͤchte im Bauch 0665 % 


2Und Jona betete zu Jahwe, ſeinem Gott, aus dem 
Bauch des Fiſches heraus und ſprach: 


Ich rief in der Not zu Jahwe, 
Er gab mir Antwort; 
Ich ſchrie aus dem Schoße Scheols, 
Du hörteſt mich. 


Du warfſt mich in den Schlund 
Im Herzen des Meeres, 

Und Ströme umgaben mich, brachen „all deine 
Brandungen und Wellen brachen auf 
mich herein“ 

Auf mich herein. 


Ich dachte: ich bin verbannt 
Aus deinen Augen, 
Soll deine heilige Halle 
Nicht mehr erblicken. 


Auf den Tod umringten mich Waſſer, 
Die Tiefe umgab mich; 
Schilf wand ſich um mein Haupt 
»Wie ein Schmuck für ewig. 


Zum Ende der Ströme verſank ich, 
Ins Land der Riegel: 
Da zogſt du, Jahwe, mein Gott, 
Aus der Grube mein Leben. 


Als meine Seele verzagte, 
Gedacht' ich Jahwes, 
Mein Beten kam zu dir, 
Zur heiligen Halle. 'die törichten Nichtig⸗ 
keiten nachgehen, geben ihre Frömmig⸗ 
keit auf 
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Sp will ich mit Jubelſchall 
Dir Opfer bringen, 
Will zahlen, was ich gelobte — 
Bei Jahwe iſt Heil! 


Dann gab Jahwe dem Sifch Befehl, und er ſpie 
den Jona aus aufs Trockene. 

351 Und Jahwes Wort geſchah zum zweiten- 
mal an Jona: mache dich auf, gehe nach der 
großen Stadt Ninive und halte ihr die Predigt, 
die ich dir ſagen werde. Da machte ſich Jona 
auf und ging nach Ninive nach Jahwes Wort. 
Ninive aber war eine göttlih große Stadt, drei 
Tagereiſen groß. Und Jona fing damit an, eine 
Tagereiſe weit in die Stadt hineinzugehen, dann 
predigte er und ſprach: noch drei Tage, da iſt 
Ninive umgekehrt! Da glaubten die Männer 
von Ninive Gotte, riefen ein Saften aus und zogen 
Saͤcke an, Groß und Klein. 'Und die Sache drang 
zum Koͤnig von Ninive, und er ſtand auf von 
ſeinem Throne, ſtreifte ſeinen Mantel ab und 
huͤllte ſich in den Sack und ſetzte ſich in die Aſche. 
Und er ließ ausſchreien und fagen: 

„Gegeben zu Ninive. Auf Befinden des 
Koͤnigs und ſeiner Großen: Menſchen und 
Vieh, Kinder und Schafe, ſollen nichts ge— 
nießen, nicht weiden und kein Waſſer trinken! 
Und Menſchen und Vieh follen ſich in Saͤcke 
huͤllen und mit Macht zu Gott rufen und 
jeder ſoll umkehren von ſeinem boͤſen Wege 
und von der Gewalttat, die an feinen Händen 
klebt! »Wer weiß, Gott laͤßt es ſich wieder 
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reuen und kehrt um von feiner Zornesglut, 
daß wir nicht umkommen.“ 
1oUnd Gott ſah ihr Tun, daß fie umkehrten von 
ihrem boͤſen Wege; und Gott ließ ſich des Unheils 
reuen, das er angekuͤndigt hatte ihnen tun zu 
wollen, und tat es nicht. 

41 Da hatte Jona einen großen Ärger und 
wurde zornig ?und betete zu Jahwe und ſprach: 
ach, Jahwe, habe ich das nicht geſagt, als ich noch 
in meinem Lande war? Darum kam ich dem durch 
die Flucht nach Tarſis zuvor; denn ich wußte, du 
biſt ein gnaͤdiger und barmherziger Gott, langmuͤtig 
und reich an Gnade und der ſich des Unheils reuen 
läßt, 'Und jetzt, Jahwe, nimm doch meine Seele 
von mir, denn fuͤr mich iſt beſſer zu ſterben als 
zu leben! Jahwe ſprach zu ihm: biſt du mit Recht 
fo zornig? [und er ſprach: mit Recht bin ich zornig 
bis zum Sterben]. 

»Und Jona ging aus der Stadt heraus und 
ſetzte ſich oͤſtlich von der Stadt hin, machte ſich 
dort eine Zuͤtte und ſaß unter ihr, bis er ſaͤhe, 
was der Stadt geſchehen werde. Da beſchied 
Jahwe einen Rizinus herbei, und er wuchs über 
Jona empor, daß er Schatten uͤber ſeinem Kopf 
hatte, und Jona hatte über den Rizinus eine große 
Sreude, Dann beſchied Gott einen Wurm herbei, 
als folgenden Morgens die Morgenroͤte aufging, 
der ſtach den Kizinus, daß er vertrocknete. 9 
es geſchah, als die Sonne aufſtrahlte, da beſchied 
Gott einen ſcharfen Oſtwind herbei, und die Sonne 
ſtach auf Jonas Kopf, daß ihm ſchwach wurde; da 
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verlangte er zu ſterben und ſagte: beſſer iſt fuͤr mich 
zu ſterben als zu leben! »Gott ſprach zu Jona: 
biſt du mit Recht fo zornig wegen 066% 7 
und er ſprach: mit Recht bin ich zornig bis zum 
Sterben! 1 Da ſagte Jahwe: dich jammert des 
Rizinus, um den du keine Mühe gehabt haſt und 
den du nicht groß gezogen haſt, der in Einer Nacht 
entſtand und in Einer Nacht verging, mund mich 
ſollte nicht jammern der großen Stadt Ninive, in 
der mehr als hundertundzwanzigtauſend Menſchen 
find, die nicht zwiſchen rechts und links unter- 
ſcheiden koͤnnen, und fo viel Vieh!? 
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